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FräUinge des Jaiiies 1836 uAternakiu 
ich ia Gesellschaft der Uezien Boae^ Montalem- 
bert^ Yiqaesiielies and Schwab eine scientifische 
Beise dmdi die Westprovinzen des türkischen 
Kaiserreichs 9 die mir Gelegenheit verschafile^ 
den Zuätand des Füistentliaiiis Serbien durch 
eigene Anschaaang in so ferne kennen zn lernen^ 
als es Zeit und Umstände einem fi.eis€;nden zu 
gestatten vermögen« Ich machte es mir znr Auf- 
gabe den Charakter des Landes sowohl ^ als sei« 
ner Bewohner eigenthnmliche Sitten nnd Gewohn* 
heilen, der Wahrheit getreu aufzufassen^ and mich 
mit den Ergebnissen seines jungen Staatenlebens 
nach Kräften vertraut zu maclieu. 
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Die damala mir gewordeneu tragmentarischeii 
Waliniebiiiaiigeii soll dieser gedräagte Bericht 
mm medenngeben veisadien^ zu dem mir noch 
die gehaltigen Qaellen eines Hanke und Wnek 
die hilfreiche Hand geboten« 
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Allgemeine 

€9Mrakteri9Uk de» MAmOe; 



ag-e des jetzigen Serbiens unter der geographi- 
schen Breite von 43° — 15' nnd 44* — 40' stellt es 
beioahe in denselbeü Erdgürtel mit der nördlich apeimi- 
aischen Region Italiens; aber nichts desto weniger 
dfirften seine klimatischen Verhältnisse jenen Mit- 
telösterreichs 80 ziemlich gleichkummen. 

Der Gmnd dieser Erscheinung bemht theils in den 
Befgketten des Dardanischen Sistems, die schroff ab- 
fallend gegen das Becken des Mittelmeeres den Thä- 
lern Serbiens, — das sie im Süden fast ononterbrochen 
nmscfaliessen — eine dlmälige Abdacfanng gegen Nor- 
den verleihen, theils in den reichbewaldeten Gebirgen 
des inneren Landes selbst, dessen grössere Hälfte wohl 
von den Yielfaohen Vmweignngen der, inmeist gegen 
Norden streichenden Zfige überlagert seb mag. 

Die Torherrschende Form dieser Hohen ist im 
Durchschnitte die knglige, nnd im Einklänge mit jenem 
Meriunale waren auch die ErÜEihnmgen Bonft nnd Mon- 
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talemberts, indem die von Oos bescbritteDen Strecken 
grössteDtheils tertiäres oder Uebergangsschiefer- 
Gebiet uriesen. 

Bei dem hier unbedeutenden Bedarl au Gestein 
deckt die mächtige Humusiage so gleichförmig den Ca* 
tergrnnd, dass er sich nor höchst selten darch sein Aos- 
geliendes errathen lässt. Sonach ist eine genügende 
Prüfung der geognostiscben Verhältnisse bisher eine 
schwierige za nennen, ond es mass späterer Zeit vor- 
behalten bleiben, manche, im Schoose dieser verschleier- 
ten Erde, schlummernde Quellen ans Licht des Tages 
tu iördern. Doch schon verbürgen sowohl frühere 
Tersnche als nea erhaltene Resultate einen nicht anbe. 
deutenden Metallreichthnm, mit dem, sowohl die 
uordÖstlicheu Grenzp:ebirp^e, als das Hochland Schuma- 
dia, künftige Unternehmungen reichlicb zu lohnen im 
Stande sind. 

Am fühlbarsten ist jedoch ein gänzlicher Mangel 
an Kohle ^) und Salz, von weichem Letzteren der jähr« 
liehe Bedarf von 30 Millionen Ockas aiis der WaU 

lachei bezogen werden muss. 

Blit Ausnahme der nördlichen Grenzflüsse ist keines 
der Gewässer schiffbar, wohl auch von allen nur die > 
Morava zu solchem Zwecke sich eignend. Die den 
Westen bespühiende Drina wird einen Theil des Jah- 
res bis gegen Zvornik befahren, aber ihr ungeregeltes 
Bett ist selbst auf dieser Strecke nicht ohne Schwierig- 



*) Wohl selten hm Schmedcmo sieh Spuren von Stdakeh- 
len finden I die eine Volksage von dem Verbrennen ein^r grossen 
Anzahl Bonanschiffe berzoleiten für gut findet; doch smd bier- 
fiber keine weiteren Nachweisungen bekannt 

••) 7bm Centner. 
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keit, und verursacht überdiess, lur Zeit des Früh- und 
Spat-Jahres, den Bewobnerii ihrer Tbäler empfindlichea 
SebadeD. Man ist daher so eben mit Däannuus: der- 
selben beschäftigt. Die Kolubara, w ie auch der östliche 
Timok siud reich genährte Gebirgsbäche^ die dem Louile 
mehr Machtheil als Matzen bring^en. 

Von der Oberfläche dieses urkräftigen Landstri- 
ches ni!^ kanm der fünfzehnte Theil anter Kaitor sich 
befinden; yom Uebrigen dann an zwei Drttttbeile mit 
den herrlichsten Waldgrüuilen bedeckt seyn, deren ein- 
stige Yortheile, im Aufschwünge der Industrie, jeder 
Berechnung spotten. 

Vorherrschend ist in ihnen die Eiche, die nur set- 
ten unter einem Durchmesser von 2 — 3 Fuss angetroffen 
wird. Sparsamer finden sich dann Weiss- und Rotb- 

bnche, die grossbläürige und weisse Linde, der platanen- 
blättrige und Feld -Ahorn wie auch ferner die Esche, 
wilde Bim- und Aepfelbäume, endlich der Mehl- und 
Kreuz-Dorn. Nur in den höhern Gebirgen tritt auch die 
Birke und Nadelholz auf. Leider wird bisher solcher 
Uiberfluss zu keinem anderen Zwecke benutzt, als einige 
MilKonen stattlicher Säue f8r die Nachbarländer anfzn* 
ziehen. Diese nimmersatten Feinde der Flora uud Fauna 
Serbiens vernichten Pflanze und Wurm im ersten Keime 
der Entwickeiong, und so kann weder Botaniker noch 
Entomologe sich hier Befriedig iin^^ holen, bevor diess 
zahllose Tbiergeschlecht der vorschreitenden Entwicke- 
Inng gewichen. 

Und wahrlich ist dieser Erwerbszweig nicht der er- 
qniesslichste für Serbiens Wohlfahrt Der daraus her- 
wgehende mithelose Gewinn deckt mehr ak in Genfige 

alle Bedüiiniäse des Landmanns, und schliesst jeden 
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innern Antrieb aus, seioer Thätigkeit eine aodere ange- 
■lesBenere RichtaDg zu geben. Uieria mri übrigens epä» 
tere Zanahme der BeT5ikeraDg eine nothwendige Aende^ 

ranof bedingen, und nicht ferne kann mehr die Zeit 
bleiben, wo diess, ans so nahe gelegene Slaveniand^ 
einer grosseren Beachtung gewürdigt wird, als es bis- 
her geschehen. 

Kaum glaublich dünkt die Thatsache^ dass ein 
Volk, welches durch eine schmale Wasserscheide nnr 
▼on den Wohnsitzen einer entwickelten Nation sich 
sondert, im \c'i'laüre voq Jabrhuniicrteü ohne irg'ond 
eine Annäherung sich gleich zu bleiben vermochte; und 
doch ist diess im vollsten Sinne bei Serbien dw Fall. 

War vormals das druckende Joch türkischer Ober- 
herrlichkeit ein Heminiiiss lebhr.ften \ erkehrs der Be- 
wohner beider Ufer der Donau, so sind es bei jetziger 
selbständigerer Stellung der Serben die unübersteiglichen 
Schranken des Sanitäts-Kordons, welche jeden annä- 
hernden Aublausch vereiteln. Doch schon hat Fürst 
Milosch sich bemüht, der gerürchteten Seuche die mög- 
lichsten Grenzen zn setzen', und es lässt sich erwarten, 
dass Oesterreich, vor mancher mitwerbeuden nordischen 
Macht, nicht lange mehr anstehen wird, zu einer Ver- 
bindung die Hand zn reichen, welche dem Handel man- 
cher seiner Provinzen den augenfälligsten Torthdl ver- 
heisst. 

Viele det Donauländer haben ia unseren Tagen 
durch das kräftige Gedeihen der Dampfschifffahrt an 
Wichtigkeit gewonnen, und bewährt sich am Ende das 
Seh er Wort eines früheren Schriftstellers, dass mit der 
Zeit Kussland sich den ehemaligen Weg nach Ostindien 
Uber das kaspische Meer nnd Persien öffnet, und die 
Pkodnkle Hindostans ins schwarze Meer bringt j dann 
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wird jene Donan zar Pakader des deatochea Hasdds, 

und ihre Uferstaateo gehen einer eben so glänzenden 
Aera entgegen, als sie nur irgend einer Macht des west- 
licheit £aropa je xa Theii geworden. — > 

Wir können dieselben vorerwähnten Hindernisse 
ab den Grand ansehen, dass Serbiens Topographie 
* in ihren Einzelheiten bis jelzt so mangelhaft dasteht; 
deuu so wenig uns genaue Zahlenverhiiltiiisse seiner 
Bodenfläche wie seiner Bewohner zu Gebote sind, so 
ist bei der Armath und Unzaverlässigkeit unserer Kar« 
ten selbst die Aosmittelang der neoen Grenzen eine 
fruchtlose Bemüh im:^. Zur Basis dieses Zup^esländnisses 
wurden jene Puukte lestgestelit, bis an welch© Cr ei 
Geoi^ im Jahre 1812 seinen ftiktischen Besitz ausge- 
dehnt hatte, und ich führe dieselben zur möglichen Ver- 
sinnlichung gleichlautend mit jenen Daten an, weiche 
Lientmiant Pirch aus des Fürsten Archiv entnahm. 

imfordgreni^se* Die Save vom Einiluss der Drina 
bis Belgrad« — Die Donau von Belgrad bis Orschawa. 

Oätgrenae» Die Donau von Orschawa bis zum 
Einflass des Timok* Der Timok aufwärts bis Gurgos« 
levatz*). Dann anderthalb geographische Meilen west* 

nordwestlich von ^'isch, beim Dorfe Draschevaz. 

Sfudgrenze. Der südliche Fass der Gebirg!» 

Jastrebaz und Kopaonik- Gebirge Belo Brdo (ein Dorf 
Belo Brdo findet man auf den Karten, vier eine halbe 
geog^phische Meile ostlich von Novipasar), Dörfer Rad» 



*) Die Schwierigkeit slavische Sprachlaote entsprechend wie* 
derzügeben 9 macht es notliwendig, sich bei den hier anfgenom- 
menen Fremd wortcn der, in den iiiirischen Schulen Slavoniens 
von Bischof Mandich eingeführtem lateinisdi-slaviachen Ortogi»* 
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niza-Kasnovich dann über den FIom Ibar; jenseits des. 

Flusses Raschka, der östlich von Novipasar in den Ibar 
geht, — Gebirge Golia (nordwestlich ?on Novipasar)-* 
Gebirge Javor (westlich Ton Novipasar). 

§W^e9tgTenaem Gebirge Slatibor (zwischen üx- 
ise and Visch( grad). — Gebirge Iriza bis zur Drina, 

uiid diesen Fiuäs hinab bis zu seinem Ausflusse. 

üäliere Beleucbtung^ derisellien. 

Grenzen auf der Seite von Nisch und To- 
paniza: Jankova-Klissura über Jastrebaz auf Dobra« 
Voda (Badi und Dorf). — Dorf Grabovaz. — Ge^ 
birp^e Maly-Jastrebaz. — Dorf Stapoyaz. — Flnss To* 
poni/.a. — Dürier Kravlje — Kopaj - Koschara — 
Krbavdscbe, Prekonogu — Giulichan — Perisch, — 
Lao¥o. — Gebirge Dreno-Tet. — Dörfer Papratna — 
Kepuschniza. — Die Gebii i^e Svetinicola, — Klissura, — 
Kitku, — liabi-Nos, — Zroo-Giav, — über das Thal 
OstriUcbevo zom Gebirge Saivarina Plantna; «— Voi- 
schkatechuka- Gebirge; Dorf Veliki-Isvor, bis Tinok. 

Schanzen auf der Seite von Nisch und Ti* 
nok: Deligrtd Topoljak« — Schansen bei den 
DSrfero Drascbevaz ~ Baiija, Gargossoraz, Zajedschar 

Vraxügernzi, — Negotin, — Radojevaz — Ostrovo. — 
Brsa Palanka, — Kiadovo Sil. — Poretsch. 



fie za bedienen. Zur Richticlmur möge die Aufkäbiung nacli* 
stehender Buclistaben dienen: 

z gleich dem deutschen • v wie das deutsche w 

S« - - SBC8-»*» tscb 

X - - Uraaaöiisdieii J eh • - - 4 
g-. • iUeC'..- ts 
' Hl - * gn 
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Grenzen aaf der Seite von Novipazar: Ge- 
Urge Paressia. — Dorf Golixe. — Flosa Raaehka, ^ 
Dorf Vlassero. Flass Ibar. — Dörfer KasDOvicli — 
Rodniza — Muri, — Jarioje Liexi, — Flosa Bia» 
triza. — Doff Blaxevo, ~ Gebirge Kopaonik JuA 
Kot — Dorf Plaschia, — Gebirge Gdlia ~ FdaOD 
des Jankov — Gebirge KlopoL 

Schanzen auf der Seite Ton NoTipaiar. 
Auf dem Paressla (Anflihrer Pliaka) aof dem Kopaonik 

(Anführer Demeter Kujiindschi). Auf demGolia (Auluh- 
rer Hadji Prodan) am Fluss Rasebka, — - am Ibar, ~ 
gegen die Gebirge Kopaonik , — Belo Brdo, ~ ian- 
kova-Klissora, — * JaatrebaZ) — sor Mmm, bmm Dorfe 

Sapovaz« 

Grenzen Ton Staro-VUschka: (Gegend sfid* 
Geh der s^bisthen'Moraya) Gebirge Golia — Javor 
Morteniza — Slatibor — Scbargan — Iviza — Berg 
Besaarovina, — zom Flosse Drina, 

Grenze an der Bosnischen Seite» — Die 

Drina. 

IMe MechM» Serbien einverleibten JDi- 

ttrikte Minds 

1) Kraiua an der Ostseite. 

2) Timok, längs dieses Fbsaea. 

3) Parakin, von Parakin-Palanka bis Nisch«^ 

4) Krnscheyaz, südöstlich dieser Stadt. *^ 

5) StaraTlaschka, südlich der aerbisehen Momv«. 

6) Drina, l&ngs dieses Floaaea. 

Des Landes Eintheilung ist in 20 I^ahien 
oder Regiemngsbeziike geschehen, deren jegliche zor 
Skopochtjna, dem Landtage der Serben — ihie Ka» 
pitäue und Gemeindeäitestea sendet« 
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Diess sind nun: Kragnjevatz als die Residenz 
des Fürst^, ferner die fiir sich bestehende Na hie 
TOB KragnjeTatz, weiter endlich die Nahien: Se- 
medereTO, Beograd, Shabatz, Soko, Dxitze, 
Taljevo, Kudüik, P6xega, Studeniza vereint mit 
Joschanitia, Jagodiua, Kraschevatz, Banja, 
Parankja, GurgussovatZ^Kjapria, Zajecaar, Ne» 

gotin uüd Poxarcvatz. 

Wenig wird jedoch im gemeinen Leben diese Ein- 
theilimg gebravcht, sondern es bestehen fdr die einzeln 
nen, die Nabie bildenden Landschaften oder Konsehi* 
nen , deren Grenzen von der Natur selbst gezeichnet 
sind, eigene allgemein übliche ^^amen» 
So besteht die Nahie TOn: 

Kragajevatz ans der Gruscba, Lepenitza und Ja- 
senitza ; 

Shabatz, aas der Tamnava^ Macsva, Potzerio«, 
Poaayina; 

Soko, der Radschevina allein; 
Uxitze, aus Zrna, Gora und Rnzno; 
Valjevo, der Posavina, Jadar, Ljig und Podgor; 
Radnik aas der Morava and Zma Gdra; 
Poxega aus Dragacsevo, Podibar und Morava; 
Studenitza aus der Morava und Zoschanitza^ 
Jagodin a ans Lavaes and Temnitj^ 
• Kruschevatz der einzigen Schuza; 

Gnrgussovatz der Zma Reka; 
Kjupria der Ressaya; 
Negetin der Krajina; endlich 
P6xarevalz aus den Landscharten Braoicsevo, 
Mlava, Stig, Rechka und Svischt. 

Die Umgehung der Feste KiadoTo fähret den 
Namen Kljntsch. 
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Yon jenen Ditirikten, in deren Besitz Serbien bis 
jetzt noch nicbt faktisch getreten ist, begreift der von 
Vncjitre die Kapaooicska, Dreuitza and Kraain^aai 
in sich; jener yon Sjenitza enthält aUein die Land» 
schalt Stfiriela; endlich wird das ganze Becken von 
Novo Brdo die Kassinia genannt. 

Eine umfassendere, wiewohl ältere Eintheilnng 
nennt Hachya das Land zwischen der Drina nnd Ko* 
lobara; die Schumadia zwischen der Kolubara nnd 
der Morava und Branicsevo den ganzen Landtheii 
zwischen der Morava nnd dem Timok* 

Der Flächeninhalt des Furstenthums wird mit 
Inbegriff der von der Pforte zugestandenen neuen Di* 
strikte anf 700 □ Meilen angeschlagen. 

Bei einer im Jahre 1835 vorgenommenen Konskrip- 
tion ergaben sich die nachstehenden Zahlsummen, als 
der Umfang der unter Kultur stehenden Bodeii- 
fläche: 

Ackerland 390,766 Tagwerke 

Wiesen ...... 4>3,716 — 

Weingärten . , • • • 164,912 — 
Banmzahl der Zwetschken- 

pflanzungen . . . 12,728,748 — 

Doch wurde mir die Versicberong gegeben, dass 
diese Angaben kanm die Hälfte des wahrhaften Be» 
Standes erreichen, indem der Landmano in dieser Re- 
gieruDgsmassregel einen Versuch zn erkennen glaubte, 
sein Eigenthnm höher bestenert zu sehen. Sonach schielt 
es auch dem Fürsten nicht raihsam, diese wichtigen Er- 



*) Das Tsgweik «n 1000 Stödten gmdmet Der Stock 
aber ist em winkohiliches Mass» mldiefl bald mehr bald weni- 
ger ab eine Wien. Klafier betragt 
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SiteriingMi Ar jetxt cfsehSfifeiid »i TeniDlaiaeh, md io 

Uess man denn einzelne Zweige, als Bodenerträg'niss, 
AAzahl der UauftOuere a. a. iiu eiastweika auf sich 
berabeo. 

Bezüglich der Wohnplätze «od Seelenzahl ka- 
men folgende Resultate zum Vorschein: 
Ortschaften 
FenersteUen 

Unbehaoste Familien 
Ehepaare 
Wiitwer 

Priester niid Kaloger 

Fürstliche Beamte 

Oeffentiiche Diener, als Knieten, Fandn- 

reit n. s« w. 
Kaafle«te 
Bauern 
Handwerker 
Männer 
Weiber 

Daher die Totalsumme der Bevölker- 
ung sich anf 

belänft. Darunter befinden sich waf- 



2196 
960S2 

3.>6S 

1:^70 

183303 
790 

297 

2062 
1666 

14B498I 
6069 
384473 

366097 

752570 Köpfe 



feülaliige Männer von 20 — »iO Jah- 



138312. 



ren an Zahl 

Sämmdicbe Bewohner Selliens gehören der Fa^ 
milie der Ostsiaven an. Sie haben steh seit der nr- 

sprünglichen Besitznahme dieses Landstriches fast ohne 
eine Spur von Entartung erhalten, denn die Gegen- 
wart ihrer früheren Zwingherren Yennochte es nicht, Im 
der schroffen Trennung der beiderseitigen Welt und 
Gottes -Anschauung einen wesentlichen Einüuss auf ihr 
inneres Volksleben zn üben« Sie sind grosstentheiis ei- 
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gentliche Serben, denn nnr in östlichen Gebirgen stosst 
man auf eingedmogene Gruppen der nahen Bulgaren 
ond Wallachen. Wie oimI wami diese ledteren den 
serbischen Boden betraten, fehlt es selbst an irgend ei- 
ner Vermathuog« Uibrigens treiben auch hier Horden 
dnnkler Ziegaren (Zigeuner) ihr unermüdlichee Wan» 
derieben, und der braeUte findet, wenn auch nicht im 
offenen Lande, so doch ia grösseren Orten, einen im- 
mer lohnenden Wirkungskreis seines ewig berechnen- 
den Geistee« 



GeschicMUcher t/mriss. 



J^ie ersteu Jahrhunderte unserer Aera sehen die süd- 
bchen Ufer der onteren Donau von Stämmeu eiugeüom- 
men, von deren Gewesensem nns wenig mehr ab die 
Namen derDardanier und Triballer, Skordisker 
und B essen erübriget. Herodot *) erwähnt dieser an- 
geblichen Urbewohner, indem er nns erzählt, dass sie 
rieh in Hirschhänte Ueiden, Fnchsbälge als Haoptschmack 
trafen nnd mit Lanzen nnd Messern bewaffnet, sich 
von Jn^d und Fischfang nähren» 

Römische Legionen haben später in diesen, nnter 
den beiden M5sien begriffenen Strecken ihre Standqnar* 
tiere, worauf bald jene Volkerschwarnie aus dem Osten 
hereiubreclien , weiche die alten hinfallig gewordenen 
Staatsgebäade in Trümmer werfen nnd mehr oder we- 
niger in den einzelnen Landstrichen neue Geschlechter 
ZQrückiassen. Mit ihnen treten im 7ten Jahrhundert die 
Beloserben unter Xnpanun ram ersten Male auf, 

•) m 7*. 

**) Her Name imur Fttier. 
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die zuerst im östlichen Küstenlande des Adriatischen 
Meeres feste Sitze gewinnen und hier wiederholt, dordi 
Einfalle benachbarter Vdiker beimrahigt, den Tdn Bi» 

^ zanz gewährten Scdutz mit dem Verluste ihrer Lnab« 
hängigkeit entgelten. . 

Im Verlaufe des lOteu Jahrhunderts selicu wir 
den Chan der Bulgaren Simeon mit seinen Heeren das 
Land der Morava überschwemmen, nnd die der TeartiU 
guug und Sklaveret entgangenen 'Bewohner in den Ge- 
hir^eu der Gren^iiluder oder jenseits der Denan eine 
ZuÜttclit suchen* 

Allmälig kehren die Vertriebenen In die öden Hei- 
mathssitze zurück, verschmeken aber im Beginne des 
12ten Jahrhunderts mit dem nordöstlich drängenden 
Volke der Serben, das unter mannigfachem Wechsel 
der IJtTrscher und des Giiiubens, an 3 Jahrhunderte 
ohne wesentliche Bedeutung bleibt. Erst im Beginne 
des 14ten gewinnt das Land unter Milutin Urosch, 
aus dem Geschlechte der Nermanias eine selbststän- 
digere Stellung, indem durch glückliche Zuge dieses 
Herrschers gegen Griecben und Daimaten sogar seine 
Grenzen eine beträchtlichere Ausdehnung erlangen* 

Doch plötzlich erwächst in dem Auftreten des^ aut 
Yaterfinch beladenen*^), Stefan Duschan, für diess 

unbeachtete Volk eine Phase von Macht und Grösse, wie 
sie^ als das Ergebniss einer 20jährigen Entwicklung^ 
wohl nur wenige Blätter dei Geschichte an&uweisen 
haben« Er war es, der diesem Slavenstamme eine ei» 
gene Geschichte gegeben, — durch dessen Grossthaten 



•) Er Hess im Jahre 1S36 seinen greisen Vater Stefan Urofich 
Decsanftki im Kerker erdrosseln« 
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jener ritterliche Geist des Serben ins Leben g'erufen 
ward, der bis anf unsere Tage in den Lobliedern sei- 
aer Helden fortlebt; Er griiodet das Fendakisleiii ser* 
bischer Bojaren, und weiss durch manchen denselben 
eingeräuniten Yortheil sie, an sein Interesse zu Üessela* 
fiirem £brgeixe »i sclmiei^ebi, «tiftet et den ersten, 
nach Hifli benauiteii Ritterorden, and eine Samnlang 
passender Gesetze regelt Pflichten und Rechte des Ein« 
zeken. Sein Szepter reicht von den Gebirgen Thes* 
jaliens Ms an die Küste des adriatischen Meeres^ nnd 
der grosste Theil der Balgarei ihm Tribot zn lei* 
sten schuldig« 

Er nennt sich Csar.and Imperator, und n^^ch der- 
Krone Ton Bizanz streckt er seine Hand« Da &ber* 
eilt ihn der Tod, im 41sten Jahre des Lebens, als er 
an der Spitze des Heeres jenen Thron zu stürien aus* 
zieht 

Wir sehen durch ihn seihst den Saamen gestreaet, 

aus welchem bald des Reichs Verfall hervorgeht. Die 
Zerstiickong desselben in Statthalterschaften gibt Ver- 
anlassung zn baldigen Zwisten, und sein Sohn Urosch, 
von den mächtigen Partheigängern alles Landes und 
Einflusses beraubt, wird als der letzte seines Stammes 
Ton Vukaschin erschlagen. 

Die Furcht Yor dem gewaltigen Stefan hatte sdion 
früher den Bizantiner Kantaknzeno zum Aufrufe der 
nahen Türken bewogen. Das ihnen nun erschlossene 
Land reizt sie zu weiteren Thaten, nnd so erblicken 
ipfr Mi daranf Snitan Mnrad an den Grenzen Sev- 
hiras, wo er in der Schlacht am Tiiarus *) den Usur- 
pator Vukaschin, nach knrzem Genüsse unrechtmäs- 



•) Tunxa? 
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siger Macht besiegt, mi von diesem Augenblicke ist 
Serbiens Selbstständigkeit c^ebrocben, denn nur durcli 
Abstattüiig schimpBicher Tribute fristet es fir eiiiigie 
Zttt ien Schein ?oa Uiiabhängl<^keit. 

Hier tritt der saj^enreiche tiwm des Marko Krak 
jevics auf, der dorcli den Flach seines Vaters*) ge* 
zwangen, sich den Reiben der Moslems gesellt, nnd 
wenn auch nicht gegen sein dgenes Land, doch gegen 
andere Christenheere die gepriesensttn Thaten ToUfiihrt 

Mittlerweile hatten andere Untemehmangen im 
Aogenmerk der Türken von Serbien abgezogen, nn4 

der biedere Knes Lazar glaubt uach einii^cQ Jahren 
ungetrübter Ruhe seine Mittel jenen der Osmanen ge» 
"wachsen, und so kömmt es endlich im Jahre 1389 zn 
der blutigen Schlacht am Amselfelde wo durch den 
Verrath VVucks Brankowics Fürst nnd Volk im ver- 
iweifehen Kampfe untergehen. Doch wird Mar ad 
selbst, im eigenen Zelte, von dem verkannten Milosch 
Obilics erstochen. 

Bajaseth eriiebt des gefaHenen Fürsten schSne 

Tochter Mileva zu seiner Favorite, und so wird ihr 
Bmder Stefan Lazerevics als tributärer Despot von 
dem Sultan anerkannt Ungeachtet seines unTerbriich- 
lieh guten Einvernehmens mit Mahomed nnd dem zwei- 
ten Murad, siebt er sich, sowohl von seinem Bruder 
Vuk als dem JNeffen Georg Brankovics hart be* 
driüigt, und vermag kaum einen Tbeil seines Erbes 
vor ihren, unter Tfirkenschutz verQbten EingriflFen mi 
retten, Edelmütlug ernennt er den öOjäbrigen Georg 



•) Voksscidm 
**) KoMovopole. 
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^lif dem Todtenbette za seinem Nachfolger, Termeinend, 
durch diese Massregel dem armen Lande neues Leid 
la' sparea. 

Von Mar ad Tertrieben, gelingt es später Georg 

unter dem Schatze seiner Nachbuia den gänzlichen Ün- 
,tergaug zu wiederholten Malen abzuwenden. In einer 
zweiten Schlacht am Amselfelde schlägt Murad das 
Heer der Ungarn unter Huniad^), und der starrsin- 
nige Serbe """"J wagt es, den unglücklichen Feidherm 
sn Smedarevo eigenhändig gefangen zn nehmen; nnd 
erst von glänzenden Verheissnngen bestochen , gönnt er 
ihm später die Rückkehr. 

Begreiiliclier Weise musste solch beispielloser Ver- 
rath den Eifer der so oft gemissbranchten Freonde er« 
kalten, und so steht endlich die letzte Fürstin Helena 
Paläoioga, die Gattin von Georgs zweitgeborenem 
Sohne Lazar Ton aller Hülfe entblosst, dem neuerdings 
andringenden Mnhamed H. gegenüben Vergebens bie« 
tet sie verzweilelnd das Land dem Pabste zum Ge- 
schenke; wehrlos treten die entniuthigten Serben vor 
den zornenden Solüin; aber nnaofhaltbar ergeht nnn 
das Schreckensgericht aber Serbien, nnd die langge* 



°) Im Jahre 1448. 

••) Das Benelmien Georgs vnr(l ans seinem hartnäckig^en 
Rellgioosglauben erklärlich, dem er sein eigens, wie des Volkes 
Beetes aofzuopfern niclit anstand! Yor der Schlaclit am Amsel- 
felde stellte er an Iluniad die Frage, ob er bei einem glück- 
lichen Ausgange den Serben freie Religionsobang gestatten irarde» 
Da dieser den Katoliusmus elnsnlnkren beabsichtigt, wendet er 
neb an Mnrady der ihm sagen ISsst, er würde eine Kirche und 
eine Dschamj nebeneinander bauen, damit ein Jeder nach Gefid- 
len sieh dort bekreuzigen, hier zn AUah beten fcdnne. Diess 
bestimmte Ihn dann zem Venatb, 
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nährto Wath der Moslems kannte keine Grenasen. Hon« 

derttaasende der liewohoer werden als Skl.iven fortg-e- 
schleppt, alles Eigentham verwüstet, und Serbieu sieht 
sich als ein neaer Sandscbak dem Türkenieiche ein- 
verleibt «). 

„In dem sechzehnten Jahrhundert sind die Serhen 
iiirea Herren zu sächiichen und persönlichen Diensten 
sehr knechtisch verpflkhlet Dem Spahi gehört die 
zehnte Garbe auf ihrem Felde; der Pascha ist zu 
Weihnachten aus jedem Hause mit Waiien, Gerste und 
Hafer im versorgen; dem Grossherrn gebührt von 
Allem, was männlich, der Haradseh, das Kopfgeld« 
Allein hiermit ist man noch nicht zufrieden. Oft wer- 
den die ßauem selbst von Beigrad und Smederewo her 
anfgehoten, nm aof den Wiesen des Grossherrn bei 
Konstantinopel das Hen za machen; und wohl zwei Mo» 
nate hleiben sie von ihrer Heimath eutfernt. Ans den 
Dürieni Avird eine bestimmte Anzahl, dem Pascha haa- 
dert Tage lang, «uf dem Felde nnd bei der Emdte zn 
dienen verhalten: sehr hart war, dass Spahi und Jantt- 
scharen in den Dörfern lagen, und eine unmittelbare 
herrschende Gewalt über sie ausübten» Dazu kömmt 
das Institut des Knahenzinses, das ihnen alle f&nf Jahre 
die Blüthe ihrer Jugend entreisst, für Jeden aber, der 
diesem entging — da türkische Räuber, meistcntheils 
davon gegangene Kriegslente, in dem Lande haosen, 
Menschen wegführen, nnd za Sklaven verkaufen, — eine 
fortwährende Unsicherheit." 

„So steht es zur Zeit des Gesetzgebers Soliman I, 
sdbst in seinen letzten Jahren, Mit der Blüthe der 



^) Zar nachstehenden Gescliichtsentinckelnng neuerer Zeit 
kl die gediingite Deisteiwig Ranke*« voizogsweise benutzt. 



• r 

kriegerifchen loatitnto des osmaiiischen Reicbes ist im 

Wohlbefinden der Unterthanen in umgekehrtem Ver^ 
käitüiss. Damals waren die Institute in voller Uibiuigy 
Bnd man führt glückliche Kriege ; die Raja aber — «o 
nennt nian das demeinwesen der Unterworfenen — . ist, 
wider göttliche und meDschliche Rechte, belastet, ge- 
peinigt, fortwährend gefährdet/^ 

„Im achtzehnten Jahrhundert bedrcAit kein Soliman 
die Freiheit Ton Enrop[i, und die osmanischen Kriegs« 
einrichfungen zeigen einen iinläii^^baren Veriall, aber die 
Raja athmet auf, und ohne Vergleich besser ist ihr 
Zosland. Weder dem Pascha noch dem Grosshem 
wird gefrohnet; weder Spahi noch Janitscharen sind in 
den Dörfern angesessen. Dem Grossherru wird aller« 
dings fort und fort der Ilaradsch gezahlt, der Pascha 
aber empfängt kein Getreide mehr* Dafür fordert er 
des Jahres zwei Mal, nach den Bedürfnissen der Ver- 
waltung, eine Geldzahlung: die Poresa. Man sieht 
sich aller Bedrängnisse überhoben, welche ein Nadi» 
ÜDrschen gewaltthätiger Diener des Pascha, nach' dem 
Ertrage der Ernten noth wendig Tcranlassen miiss. Der 
Spahi bat zweierlei zu fordern: ein Mal den Zehnten 
Ton allem, was das Feld, oder der Weingarten, oder 
der Bienenkorb ertrSgt; sodann eine Kopfsteuer, Gla^ 
wniza, zwei Piaster von jedem Ehepaar.^ 

„Hiednrch geschieht, dass die beiden Bevölkemngen 
des Landes sich auseinander setzen nnd trennen. Iii 
den Städten, grüsseren und kleineren Festungen und 
Palanken, wohnen die Türken, auf dem Lande die 
Serben. Die Grundlage der türUschen Bevölkeng 
bilden die Spahi, zugleich Inhaber des Landes und 
Kriegsleute, zwar auch grösstentheils von slaviscber 
Herkunft nnd Sprache, jedoch weder Abkönunlinge der 
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alten Beriteer, Boch LandeseingeborMs. In den Dörfern 

haben sie weder eiue Wohnung noch ein abgesondertes 
Gat; sie haben iieineu Anspruch auf GeriehUbarkeit und 
Frohne. Ihre Forderang ist gleichsam eine erbliche 
Beeoldnng, f&r -welche die Terpflichtnnp, in den Krieg 
zu gehen, unverändert fortdauert. Diese Untersassen 
werden yornehmlich durch Pascha und Kadi an die Re- 
giemng geknüpft Beide Machthaber fiben über Mos« 
limen und Kaja Gewalt; jedoch ziehen sie ihre Besol- 
dang allein von den letztem/' 

^Die ins Land geiogenen griechischen Bischdfe 
gewihnen sich, ihr Amt als eine Pfrfinde anzusehen: 
sie ziehen ihre Rauchfangsteuer, DiniuiUa, von je- 
der Haushaltung, regieren die Popen oft auf eine ge« 
walteame nnd drückende Art; übrigens wohnen sie in 
d6o Städten ond halten sieb zn den Türken. Prächtig 
reiten sie einher, mit dem Zeichen ihrer Macht, dem 
Schwert nnd dem Scepter, Busdowan, ausgerüstet; doch 
rieht man nicht, dass sie sich des Volkes annehmen* 
Ihre Sorglosigkeit wird ihnen von den Serben mit Ilass 
vergolten." 

,,Uiberlegt man, dass diese drei Würden, des Pascha, 
des Kadi, des Bischofs, sämmtlich om Geld zn ha* 

ben, und die Besitzer derselben angewiesen sind, sich 
durch die Hechte, die ihnen gegen das Volk zustehen, 
schadlos zn halten, dass anch die Gebühren der Spahl 
eine Besoldung für t^estimmte Dienste bleiben, so er- 
scheinen Land und Leute, staatswirthschaftlich , gleich- 
sam ab ein grosses Ki^ital, dessen Zinsen in höchstem 
Bezug der Regierung gebühren, welche dieselben Eini- 
gen für die Landesvertheidiguüg als Besoldung, andern 
Beamten aber, fast als Pächtern verliehen hat, Pascha, 
Bischof, Kadi, bleiben in der Regel nmr so lango. Ms 
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sie sich mil dem senen Erwerbe den Weg la nodi du* 

träglicheren AenUern gebahnt haben." 

^^Beschränken sich die Türken selbst untereinander 
in der AnsQbong ihrer Herrschaft, so wd jedoch .da- 
durch nicht verhindert, dass nicht Alle, sowohl die Vor- 
nehmen, als die ganze Bevölkerung, die sich allmählig 
am diese her za ihrem Dienst gebildet, sich in Mass^ 
als Herrn der Raja betrachten. Nie darf ein Serbe io 
die Stadt einreiten, nur zu Fuss zu erscheinen ist ihm 
erlaubt, und jedem anruieaden Türken muss er Hand- 
dienste leisten. Begegnet er einem Türken dranssen^ 
so ranss er anhalten, aosweichen, srine Waffen bedeeken« 
Beleidigungen hinnehmen ist seine Pflicht; sie erwie- 
dern, bestrafenswerthes Verbrechen." 

„Glücklicherweise macht die Landesverfassung eine 
Trennung beider Bevölkerungen möglich. So wie der 
Pascha, schon nm seines Vortheils willen, nicht leidet^ 
dass einzelne Türken das Land durchstreifen, so wird 
mancher Serbe 60 Jahre ait, ohne je eine Stadt gese- 
hen zu haben." 

„Dieses Zustandes, ob er gleich manches Drückende 
halte., war man doch von der Väter Zeiten her so lange 
gewohnt, dass ans ihm allein, ohne eine ansserorde&t* 
Hche and dringende Veranlassnng, nimmermehr eine 

Volksbewegung hervorgegangen sein würde. Dennoch 
schloss er die Elemente einer solchen in sich ein; in 
beiden Theilen der BeTölkemng, dem herrschenden und 
dem unterworfenen waren deren vorhanden." 

„Die vornehmste nnd vielleicht das einzige nnter 
den Christen war die Existenz der Ränber, der Hei- 
ducken. Wer vor dem Kadi nicht erscheinen mochte, 
wen die Türken, sei es, dass er etwas verbrochen hatte, 



Digitized by Google 



21 



oder dass man ihm ohne rechtlichen Yerwand ühel wollte, 
mit dem Tode bedrubeten, der floh in die Wälder. Der 
Begriff des HeldeDthums knüpfte eich an ihrHandweik; 
in der That machten sie selbst auf das Lob der Treoe, 
Ehrlichkeit, Grossmuth Anspruch, Welchen Ruhm sie 
tich aber anch erworben haben mögen: der Rahigwoh« 
nende hatte immer eine gewisse Sehen yor ihnen; nnd 
so konntcu sie zwar zu einer Bewegung helfen, jedoch 
eine solche herTorzorttien^ ward ein andrer Anlas« er- 
fordert." 

,,Weit gefährlicher war das Element der Zerstör« 
ung und Umwälzung, das sich unter den 'J'üikcn fand. 
Das grösste Unglück eines Landes ist, wenn die Re- 
gierung ihre eigenen Diener nicht mehr in Zanm sn 
halten versteht. Die Janitscharen, deren nicht we- 
nige in dem serbischen Lande Güter und Besitzthümer 
hatten, begnügten sich nicht, die Raja zn bedrück^ 
sondern sie sind auch mit den Spahi fast in offenem 
Kampfe. Unter der Anführung eines gewissen Ach- 
met, wegen seiner Verwegenheit D^ii- Achmet genannt, 
hatten sie bei dem Ansbmch des letzten österreichischen 
TBrkenkriegs den Mechmet Ali Seimovics mit 14 
andern Spahi ermordet Diese Gewalt wird nicht ge- 
straft, sondern sie wächst sogar durch den Krieg. Die- 
ser aber hat anch die Folge, dass die Serben die Waf- 
fen kennen leinen. Viele von ihnen gehen unter ein 
Freikorps, das man ursprünglich aus ihren, in Ungarn 
angesessenen Stammgenossen bildete^ hier fechten sie 
wieder einmal für den christlichen Namen nnd fangen 
an sich zu fühlen, Georg Petrovics, nachmals so 
berühmt, AlexaNenaduvics, von wichtiger Yerwandt- 
sdiaft, dienen unter dieser Fahne.^ 

„Die im SchistoTaer Yertrage enthaltene Amne- 
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Utie bringt deo Serben Bembigung, und nun gelingt es 
avdi £ba Bekir, die übennyäiigen JanUscharen mit» 
teilt eines von Stanibiil erwirkten Fennans ans dem 
Lande zu vertreiben, üngestüit wohnet die Kaja, so- 
gar Einige von denen, weiche im Freicorps Offiziere 
gewesen, wie Alexa Nenadovics, gelangen in dem 
Stellen der Oberknesen. In denselben Sinoe Verwaltel 
Uadscbi Mnstapha, Nachfolger Ebu Uekirs, Serbien.^^ 

„Das Land blühet und wird durch Viehzucht reich, 
nnd in der Tfaat zeigt dieser Türke so viele wohlmei* 
nende Fürsorge, dabs xu n iiin Srpka Maika, die ser- 
bische Mutter nennt/^ 

„Mittlerweile haben sich jene Janitscharen dem berech- 
tigten PasswanOgl u gesellt, uDd ihn wahrscheinlich dazn 
Termocht, bei seinen weiteren I jroberuns^siügen einen An- 
griif gegen Beldgrad zu richten. Da lernen die von 
Mnstafa bewaffneten Serben über Türken siegen, wem 
gleich noch znr Seite von Türken. Vereint wehren Pascha 
und Landschaft, — denn es gilt ihren gemeinschaftlichen 
Yortheil, — Passwan OgU und seine Janitscharen ah.^ 

„üngiäcklicherweise findet es die Pforte endiidi 
gerathen, mit tlem Eiiipürer gütlich zu verfuhren; sie 
sendet ihm die Kossschweife. ' Indess wünscht sie doch, 
ihm die Gehälfen zn entaieben; nnd der Mofti gibt eine 
Erklärong: es laufe wider das Gesetz, Gläubige zn 
Gunsten der Kaja aus ihrem Eigentbum zu vertreiben. 
So kommen diejenigen, die es im Kriege nicht vcmocht 
hatten, im Frieden zurück; kndschi Hnstapha kan 
sich nicht länger weigern. Der Diwan befiehlt ihm, die 
Janitscharen, obwohl sie durch einen Fermaa verbannt^ 
nnd Gehulfen eines Empörers im offenen Anfruhr ge- 
wesen waren, wieder anzunehmen. Diess wnr der Ur- 
sprung vielen Unheils.^ 



Digitized by Google 



2a 

Nicht laoge könnt' es währen, so begehen dieso 
Pcatorianer toh Neuem die empömdsten Cewaltstieiche, 
VBii der rieh -ihnen -wideitetiende Pascha wird endlich 

meuckliogs erschlagen. 

Während sie um einen neuen bitten, theilen vier 
der Oberhäupter unter den Namen Dahlen die oborate 
Macht. Sich um den, von der Pforte gesandten Has- 
san Aga wenig küuimernd, schalten sie sofort im Lande 
nach ihrer grenzenlosen WiUkühr. Die verdrängten 
8|iahi8, mit den Serben vereint, bringen ihre Klagen 
vor des Sultans Ohren, doch nur neues Unheil geht 
daraus hervor. £r „bedeutet den Dahi, wofern nicht 
eine Aendernng ihres Wandelte erfolge, ihnen 
ein Kriegsheer zn senden, jedoch nicht ein 
türkisches Heer, denn leid sei den Gläubigen 
wider den Gläubigen zu fechten, sondern Leute 
anderer Nation und anderer Religion; das 
solle ihnen thun, wie noch an keinem Türken 
geschehen sei." In dieser Drohung sehen sie khtr die 
Absicht des Herrschers, die Rajas zu erheben; und so 
irird beschlossen, alle gerährlichen Männer des Landes 
ihrer Absicht aufzuopfern. 

Im Februar des Jahres 1804 beginnt jenes entsetz- 
liche Schalten, das vielen der einflussreichsten Bewoh« 
ner Serbiens den Untergang bereitet, und selbst den 
Aermsten Haus und Hof verlassen macht, um bei Hei- 
ducken in den Bergen das bedrohte Leben zu fristen« 
Man gelangt nun .zar üibenengong, dass jede Hofinung 
auf Abhülfe von Aussen vei^eblirh, und nur durch ei- 
gene Kraftentwickelung die Beschränkung solcher Ge- 
waitherrschait denkbar sei, 

80 treffen sich zuerst in der Schnmadia drei Häup- 
ter d^s Volkes, Georg Patroviea aäalidi (der be- 
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kannte Cserni oder Cara Georg), dann Janko Ka« 
iicB «ad Vasso CBarapics. Sie vollen lieber ab 
freie Minner dm Tode ins Anditz seben^ nnd sammela 

um sich die Entschlossensten ans der Lutge^end, dar- 
nnter auch die Heiducken Glavasch und Veljko, um 
vereint den Tilgungskrieg gegen den Islam sn wagen. 

Auf die Nachricht ihrer Fortschritte erhebt sich, 
das Land jenseits der Koiubara unter Jakob Nena- 
doyics, dem Popen Lnka Lasarevics^ nnd Kjnr« 
csia dem Heiducken, wie denn auch die BranicseYsi 
unter Milenko von Klicsevatz und Peter von Do- 
brinia«, der Fahne des Anfstandes zn folgen, sich 
nieht minder bereitwillig finden. 

Ganz Serbien steijt zum Kampfe auf, und bald ist 
das offene Land in den Händen der Kaja, während 
der hartnäckige Türke sich in den Städten zu verschan» 
len Bucht Man ist darauf bedacht den einzelnen Un» 
ternehmungen Einheit zn verleihen, und wählet darum 
Cserni Georg zum Anführer der Serben« 

Die Meinung, dass Unterdrückung der Dahlen 
dem Grossherrn selbst erwünscht sei, erhübet das Selbst- 
vertraaen der Krieger, und wir sehen in kurzer Zeit 
Schabatz nnd Pozarevatz erobert, Smederevo un- 
schädlich gemacht, nnd endlich mit Hülfe des, vom Snl- 
tan dazu beordneten liekir Pascha von Bosnien Bel- 
grad selbst eifrig belagert. 

Die eingeschttcfaterten Dahlen, des Verraths ihres 
Soldners Guschanz Ali""^) gewärtig, ilachten sammt 



*} Bewohner der Djttrikte ostfich der Monva« 

••) Der AnfüLier einer zusammengerotteten Soldateska, wel- 
che sich unter dem Namen der Kedschalien den aufirährezi» 
sehen Pa«cheji des Reichs als Mietütruppea verdingteiu 
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iJuroa Schätzen nach der Oouauuisei Adakalc^), wo 
M anf Bekirs Befahl dem nadMetaendw JUiUnkt 
anageHefett-iiBfl enthauptet Serien«. 

' ,,Zwar ia den Laad^tridien an der Donao und 
Sare hatte man die Parthei der Dahi gebrochen; al- 
lein in den büdliclien Festungen ist sie so sturk wie 
Jemals; der fortwährende Krieg, in welchem die Serben 
• ila rail'ftr Megen, matm Mgelegt, die Usnrpatbn aoch 
an dieser Stelle gcfdämpit weiden. In Belgrad sind 
drei Pascha's, der alte, Hassan Aga, der nea^ 
^iilni(li,'iiB4*fiekif; jedoch hat kmer rigenüiohe Ge- 
walt, sondern 6 »schanz Ali hiehanpt^l; dte' dehttssrf 
4er obem Festung und duldet keine Einsprache. Ep 
iovdert ungestihn aeinen Sold, vorgebend, dass er ihm 
<voii cht» Mht inioi^t h^MM wnodbatfliri^'nftokiNtt doch d^i 
Piai^ einen Soinflktfuher g ege^ die Kaja vertheidigt habe. 
Es ist nnedässlich, ihn za beiriedigen^fdrat» wenn mau hieC| 
miB äotiy\ gehdrsa»» fBeaatinngttn lmt,.kann an eint 
ll^gching deris^sUbchen YwAShmme gedacht weiden«^ 

• - I _____ 0 

Nichts desto weniger kehret Bekir nach Bosnien 
tnriek, Ülid die bedrängten Serben wissen znr^tiersteU 
lang genügende!^* Verhiitnime- Ireinen and^i^n Itaith^ 
»ils di« Dazwischenküiift einer fremden Mucht bei der 
riorte, zu Hülfe zu raten. Kach Russland wird im 
Angnst ISfM esne-BotscIiaiJt gesendet^ inzwischen Jedoch 
nichts versäumt, den gewonnenen Einflnss ZJL nfitam 
Jene kömmt mit dem Bescheide an ; „D as Land m ö ge 
sein Gesiich nur erst in Konstantinopel vor- 
tragen, dort, werde man i^ich rnsaisch^eii Seits 
für dasselbe verweiideü.'* : 



•) Neu-Onchova. • » • . : . ^ li 
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Eine Zusanimenkanft zu Ostruxniza, wobei Tür- 
ken voll Belgrad und Abgeordnete der Hospodaren der 
Moldatt und Wallachei, im Namen der Pftrte eneheinen, 
gellt unverricbter Dinge auseinander, und es reisen dar- 
auf Bevolimciitigte nach Konstaatiuopel) um das Wohl 
des Landes am Throne des Behemchers za. vertreten. 

Uns Hauptaugenmerk ist nun auf jene südiichea 
FestuDgen gerichtet, wo noch Kabada hien und Sa- 
btfsciien der Dahi ßich .etine Einsprach halfei^ Omer 
|ind Bego werden von Jakob Nenadovies. ans UzU 
tze getrieben. Das wohlverthei(^g(e Karftnoyatz an 
Cserni Georg übergeben« . . * . • 

Unterdessen haben die Yerhandlnngen, denen Haopi- 
aweck auf Räumung der Festungen gerichtet ist, im 
Divan nicht den gewünschten Erfolg, ja ein Beiehl die- 
ses Lelitteräi- beordert.: Afis^ 4aäi Pascha, vea. Niscb, 
3erbien zu besetzen und die Rajas zu entwa£fnen; un- 
ter diesen aber halt man noch immer den Glauben auf- 
recht, das bisherige Rfsnehmen Jiabe des-Grossherrii Bil» 
^ Kguug qnd Afis sei iiur mit beschränkter VoHmadil 
versehen So siebt auch der, mit grosser lieeres- 
piacht vorrückende Pascha jeden Fortschritt an deqi 
küäftigßn Widerstände der Serben scheitern, nn4 ohne 
JSrfq^ be^bt er sich wieder nach Nisch. 

Die Häuptlinge treten zusammen, und bringen ei- 
nen' Senat unter dem Namen Sinode in YomUag, dsr 
gegen Ende des Jahres 1S0& in den mSsleni' Bla.^ 

\UU. — L- — L_ 

w 

• * ^ • f 

' ' 8 tephiKn VitkoTict, eliier der Ablftotdiiefeik haU^'vek 
Stambnl gemeldet: ,,Altt halM' den Auftrag ^tait mh^ iiiihr 
300 Mann nach Serbien zn kommen, am die Uibei^be der Fe- 
stungen einznieiten; führe er jedoch ein grteeici Heer, so sei 

man berechtigt, ihm zu widerstelieji." . - <i 
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^dwjeschtenije später Bogovadia in der That ein* 
gesetzt wird. Sein Wirkungskreis beschräukt siük al- 
leui anf SchliditoDg eiofüchier Sdreitsachen ohni» auf dii9 
Regierung selbst irgend einen Eiofluss zu nehmen. 

9,Niiiiinehr konnte es nicht anders sein, ah dass 
die TSfken im Lande, denen es nicht verborgen hleibü, 
dass der Gros^sherr es mit der Kaja halte; — denn sie 
sehen die Abgeordneten der einen festgehalten, den Pa- 
scha des andern zarlickgescfalagen niid, dass die Serbeir^ 
frei bewaffnet, siej^reich, wie sio waren, und ohne lIolT- 
nnng auf einen gütlichen Anstrag, mit einander in neue 
8t(eiägfc«itSB geratben. n^sseib^^ Dsr AnUiss aa^eseii 
Smkk sieh bsM »i Sm^d^rsi^o, durch die ElAscdayg 
des Woiwoden Yalicsewics, dessen Hocbmuth 
Tücke« igmi^t hatte» 

Yon Neuem erscliallt der Ruf der Rache durch Ser*- 
bien. Der erbitterte Sultan beauftragt die Pascha's B e^ 
iLir voll Bosnien, mid Ibrahim yon Skodra die V/t^ 
derspensiigen so süditigen; doch sind diese nicht n'Bs*» 
»ig und ihre Führer Csnpics an der Drina, dann 
^Radics Petrovics gegen Novipazar, Mladen bei 
Kmschev.ats, endlich Oobriniats im Osten, hes<iiii& 
tigten die Eingedraogenen mk «wechselndem Glücke, bis 
Cara Geojrg eine Matht ?on 7000 Füssgäoj^ern und 
2000 Reitern gesammelt, um ^die unter dem Seraskier 
£slie; hisi:S0habatE g^agerte» Tilrkea, hl des. eiir 
sten Tagen des August IbOÖ entschieden zu sehlagen« 

Ifit gleichem Glücke yertbeidigt jener Dobriniats 
die Schanze Ton Deligrad gegen das H^r Ibrahims, 
welcher letztere endlich am Erfulge yerzweifeiad, die 
Hand snm Fjrieden bietet. Ujsid Jetzt sehen ^ir die, vsil 
der fmbea Gefahr sMie» Kirieg^ mit Rmhund bsdräugte 

2* ^ 
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Pforfe, "willig efnem, von Peter Icsko angetragenen 
Yergleicbe, ^reicher BmU mi liegicrung des Landes 
itai Strbim aoheim phi,- und mm Zeiobea fortdaaender 
Oberkerrlichkeit, nur den Yorbebalt eothMt, ^^dass ein 
Jilubasil mit läO Tiirkeu in Belgrad \rohne; 
«lal^ aller., .bi^he^igen Lasten solle iiiiiif des 
ialires 1600 Be^utel, d. i. 900,000 Piaiteir, etwa 
600,000 Guld. zu zahlcii liabcu; von cbea dies er 

^^^luine werde . ^^^^^^ auch die Ansprüche 
jicr:bUfeerjigeil-rßf:onfdherrn^,:de Sp^hj^i^^i^ifri^. 
Giften." ;, • 

^ i i^M^fk etee, <dkf Bestädgttdg dieser günsti^tf ^ Zo- 

"Weilen zar Besonncnhek gekommene Divan, wtfl gich 
aber jetzt zu der so beschämenden Genelunba^u^g nicht 
HpuAr; V^t^fii Qttd Nilftl: dieser bru^^eii fH^ ^idpriieh- 
j^fftden Kfieseo Teske|^9 des Haradsch aii^,« die.r.sie 
^Ibst, um des ireien Ab^^ag^s wiUeu, klU(pi;,\Xf;^e y^i^ 
iaiigt hj^teik . , ; . . ^ ,f. 

j * „WUhrend ihrer AbAvcsf iiheit ziehen die Serben 
vor die, noch in den üäaden der Türken befindlkbea 
#lät£e, und begehreii olui^ Anfschttb deren itüooMiiigy 
Indem der-, bcü RQckkebr der ersten Gesandten, von 
IStambtfl erscliieuene Muhassil ihr Begehren unterstützt» 
'Dc»Gh alle VorsteUungen sind vergebens, ,udd v0B' Neuem 
m den Waffen greifend^ bemAchtigen sie "skb mit' Gl^ 
"wah der Plätze Schahatz und fjxitza, und wissen 
seihst aus Beigrad die, noch immer hier lifiifenden 
Krdsqb.aUea mit stönaender. Hand zn jtreib^fi«:^^^ . 

„Doch eben hier tritt der lang untei^rSikle Hass 
fihncbterlicb zu Tage, denn g4bh)dien Wki -das,« dedi 
flSuptliiig 'Gnschanz gegebene Wort; ?brfM^ 
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eilen die^.aoC Oesterreichs Bodca .fluchieiidci^ Söidner, 
ub4 'töiteii QQgesGheul viele der^ben, ^ ick ihjm Hab^ 
zu bemebtern. Desgleichen wird des Pascha Solini.ia 
Schaar, welche des i'reieu Abzugs .versichert^ init Weih 
QDd Kind awi Belgrad siebt, voo dem eigeiitti Geleite 
bis anf den letzten Mann, erschlagen. Vertilgang ist 
dea Moslems geschworen, und an verschiedenen Punk- 
ten entgehen kaum die Wenigsten mit grosser tioüi 
der Blathocjizeit. ^ * i . ...... ^ 

Noch in den Kämpfen dieses Jahres war es die 
Absicht der Serben, den Schauplatz des Krieges auf 
die Nachbarländer auszudehnen, um durch ^uf^tand der 
übrigen Christen ihre eigene Kratt zn vermebren. bech 
sind die Einfälle in Bosnien unter Ncnadovics von 
keinem günstigen £rfolge, und selbst jene, weldM 
Csernji Georg ypn .RnfsejD .imia^tptzi;) gegen die 
SstUdien Marken Tellfnhrt, blieben ebne weseBtlicbep 
Natzen. Nur Veliko, der Haiduck, entreisst dorch 
kühn«} Streiche Zrnareka und Podgoratz den TiMrkeow 
: Rasch. :wär bißher Begeb^ihej4 apf Begebenheit gc«> 
folgt, nnd kaum weiss es sich der Serbe zu erklären, 
das& ihm ^Uep das ganze Land gehört. Die rastlo&e 
fintwiclMlang von Tbätigkeit bat -sein, inneres Wesen 
namandelt — er ist vom willenlosen Sklaven* som freien 
Krieger geworden. In dringeDd^ Fällen sendet jedes 
Haus alle seine waffenfähigen Mitgii^der ins F^ld, i|i 
niittder i|ringeidlen^ Toa zweien einsy von dreien - zweip 
so dass die Lapdwirthschaft indess fortgesetzt werden 
kann. Ist in einem Hause nur ein Mann, so wechselt 
dieser mit seinem Nachbar voii Wocj^e sp Woche aiv 
Sie sind weit entfernt, Sold zu empfangen oder zu be- 
gehren; ein [Jeder trägt seine eigenen WalFen, und in 
seineu besten Kleidern bricht er auf; die Lebensmjitte^ 
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schicken die Weiber naelr. Ans Jedem Dorfe hAm 
einige Leate, vom Felddienst «lusgenommeo , die Ver- 
pflichtong, diese Zafahr aaf Pferdea ia Saumlast wö« 
cbeDtlidi -zwei Mal so besorgen, mochte mah an ent- 
fernten OrteUj oder in der Nähe schlagen. 

Natürlich mbss es scheinen, dass unter ähnlichen 

Umständen die, welche als Anführer Ehre und Ruhm 
geemtet hatten, sich auch jetzt nicht gerne der gewon- 
nenen Macht entäassern. Sie nennen sich Hospodare 
imd Woiwoden, und üben in den Distrikten, welche 

ihnen das Kriegsglück in die Hände gespielt, eine we» 
nig beschränkte Gewalt ' 

Serbien bietet uns tiemu^icli das Bild eUi^ I^rieger* 
Aristokratie. 

• Um diess erwachsene Missverhäituiss wo möglich 
auszugleichen, räumt man dem Senat nun auch einen 
grSssem Einflnss aof die Regierung des Landes ein. 
Manches Gute wird durch diese Terfdgong bezwieckt 
Gerechtigkeits[>tlege und Yolksüiiten'icht gewinnen eine 
andere Gestalt; eine angemessene Regelung der Finanzen 
gereicht tarn Besten des Ganzen« Doch ist leider seine 
ThStigkeit nidit' frei Ton der Einwirkung jener Macht* 
haben Die orsprünglich ungezwungene Wahl des Se- 
nators ^) wird mit der Zeit von den mächtigereil Woi- 
woden beherrscht, welchen yiel daran Hegenr muso, 
auf ein williges Werkzeui^ ihrer Absichten, im regie- 
renden Körper zählen zu können, Uiberdiess ist auch 
bei ihrer (der Woiwoden) tlberwi^enden SteHunf^ nnf 
imbedingten Gehorsam keineswegs zu rechnen« 



*) Jeder der 12 Bistrikte ward dnrcb einen derselben ?er- 
treten. 
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fi9 gub auch damais, wie j«tet, «ine jabriiche Scnp- 
schtiBa, wo Abrechooiig d^s Veiigiuigeateii and Raih f&r * 
die ZakviiGt gehalton ward. Doch rie besiebt nicht miD« 

der ans den Woiwodeii des Landes, deren Uibermacht 
m bemmen keine Möglichkeit sich absehen IwU 

Dieser wenig entechiedefie Zostaad, verboiides mt 
der Ungewissbeit der kunftljren Stellung gegen den 
Sultan, ruft den Gedanken hervor, sich abermals in dem 
Aiitbeile Russlands eine Stülze in erwerben, nnd Ab* 
,g«ordnete bitten im rnssisoben Lager m Entsendnog, 
des ihnen schon früher bekannten StaaUrallis Rodo- 
finikin. Nicht glücklich schien diese Wahl, da der 
Griwche^ dessen Abstammnag schon in dem Ange des 
Serben ein Makel war, mit seinem Landsmanne Leonti, 
dem wenig beliebten Metropoliten, alsobald in Verbin- 
d«9g tritt, mid darum den von seinem Dasein gehegten 
Erwartongen anf keine Weisß entspricht. — - 

„Mit den Russen vereint, beginnen die Serben im 
Frühjaliire 1609 den Krieg aufs neae; besser gerüsjt^ 
als znvor, sogar mit ^nigen aaf enropäischem Fme än- 
geriditetnn Truppen Terseheii, ganz in deif früheren 
Richtungen und Bestrebungen," denen jedoch Cserai 
Ceorg eiae noch weitere Ausdehnung zu geben beab- 
sichtigt Es gUt lhfi, eine Verbindung mit Mojitene* 
gro ins Werk %n setzen; and schon liegt er des Er- 
füiges gewiss, vor dem Schlosse Novibazars, nach- 
idem er bereits früb^üerr von Sjenitza geworden; — 
am Um selbst erheben sich '.die Christen Bosniens and 
der Ii erzog oVinada; unglückselige Zwiste vereiteln 
zwischen Miioje und Dobriniaz alle Bemühungen 
der Sefrben^ die Nisch .hereittbrecheDden Türken 
ans dem Lande zn wmsmi, nnd Georg moss, dem ei^ 
seJhnteu Ziele &o nahe, den Bedrängten Hülfe eil^o« 
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und veimag es, trotz aller AustrenguDg, nicht m ver- 
liutdeni, dass aBe Dialrikte der ^tticben Moi^aya den 
M oslems Kar Beoite' wedteih - Der geängstigt^ Radofi«« 
nikio, von Dobrinjaz begleitet, flüchtet über die Do- 
nau; aber glückliche Fortechritte der Kiissto th^i«i 
die Heeresmacht des Sultan, nnd nodimab gi^ä|^ es 
den Serben, ihr Land von den Türken zn saabern« 
• ' Die Ereigüisse des Jahres 1910, bieten wenig er- 
hebliche Vorgänge * in d^ änKserai Potitik Serikktas 
dar'; desto bewegter gestdt^i sic^ 'das innere' Leben dei 
Landes. Endlose Umtriebe erschweren Georgs Stel- 
lang, doch gelingt es seinem richtigen Blicke, allen 
Anfeindangen mit günstigem AtissishiB^e im begegiieü;^' ^ 
'yorerst ist es Jfakob NenadoVics,* ^elMj^S^'fttt 
Präsident des Senats, die ihm missfallenden Senatoren 
wa entieraen nicht ansteht,' nnd dadurch - die (j^owalt 
des Georg um ein Bedeotendes schmälopt» Eiü 'Peter 
Dobriniat;^' begibt sich ins russische Feldlager, nnd 
indem er sich dort eigenmächtig den Abgeordneten der 
serbischen Nation nennt, bemQhl er sich eifrige den Par« 
(heigänger Csertfi Georg in de» Angen der Rttssen 
verdächtig za machen. Nur zum Scheine wird vön ihm 
tim die Huckkehr iiodofinikins und einiger Hülfs- 
trap|»en gebMen*. Seinern »Freandett in' Serbien* meidet 
er von dort: ,^Ton den Rassen sei keine -Untei^ 
Stützung zu erwarten, wenn man nicht den 
Oberaniührer und den ganzen Senat ändere« 
(Beorg ist nm so mdu^ - darauf bedaeht^- sieh Rnsn- 
lands Anerkennung zu schaffen, und, da er seinen 
Zweck erreicht, bringt ein neuer Einiall der Türken 
Üe gespaltenen Interessen^' znm Schweigen« > Gtnekbdi 
iMginnt der Kampf in der Erajna, nntef Fe4er Do- 
brinjatz und dem Russen Zuckatoj als aber Chur- 
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Thal der Ost-Morar» veifwistoiid dwcMehtv sMit 

man die Serben sich ierstreuen, um Haus uud Weib 
und Kind zu. schützen. Der Oberst Zuciiatosy Orurk^ 
kemliil inHiflekeiiäOOO deiBbe«!^^ zaHnlM^ 
Dfid die Tnrkett werden gezwungen, nach bedeutenden 
Verlusten bei Yarvarin über die Grenzen zurückzuge- 
hen. Ein Gleiches bezweckl man ^aiich gegen eine fib4r 
die Ikririia faemngebtodheiie Macht, .itd« der- eich der 
Woiwode iiogicsewics zu LosnitzA: gross beäog* 
stigt sah. ' . . 

Die MoabiuLWid se"eiiigeediäfiht^;daes filc Jett 
krin n^eUerer- Angriff ! SB filrehteo,. «ad* cHeeer Feldzug 

in derTbat zu den glücklichen zu zählen war. Orurk 
battef als er zu den Serben ging, Bau ja, das lUftch vi^m 
TOQgeai :Jahm in ü^kischee HäodMk iver, abfer wwdk»^ 
kehrte, Gurguasevaz genommen ; K 1 a d o v o war ge- 
fallen. Alle diese Plätze übergeben die Küssen serbi^ 
edien Beaaiuiiigen. Hießdaach g«iaagt Serbien ' ei* 
nem gretee»- Umfiinge,, ab. es je der Fall geweeeik 
Es umfasst das gaoic Douauuier vom Eiufluss deö Ti« 
jnok his ,Mr Insel Pare CS. , \ f'' 

Klanni aber hßtiAm.Zriki daa n beiiiei4»iii^ ao-ian« 
milAalbar itt fiafol^e %on Kti^ oid^&hladit, so tolelt 
lebhaft diess Mal die innern Entzweiungen * hervor. 
Die Absicht der gegen G i o 1 verbündeten Hospodaren, 
Milenkod..iliBiyeh, Hbd DubrimiatZf - MiUii:« UmI 
Nenadovics geht darauf hinaus, 'diefaea selbst nlieli 
Kräften za beschräDkeD, ja wenn es Noth thut, iliu auch 
abznsetoen; seine GüBatlinge Mladne. nnd Jagaväna 
aber"fir )nmer> ans dem Senate ;sa' entCmeii. 1 * 

Cserni Georg lässt AicLts unv ersiiclit, sowohl die 
ihai gefährlichen Zwecke 2tt hintertreiben, als zngiefecb 
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Er setzt auf dem Landtage ira Neujahr 1811 „zwei 
Beeiehlüsse durch, welche deo ganzen Zustand des Lan- 
det veHtodern. Der erste ist, dass ia 2iiktuift die WoU 
woden nicht mehr iroa grSsser^v ilospad«ir«D, 
sondern uumittelbar vom Oberanfübrer und 
Seoat abhängen solleB«^^ üiberdiess iindet eiM 
neue Yertfaeilnng der neisieii -LavHes^kesiirke 
Statt, durch welche alle Woiwoden niederen Ranges eine 
unabhängige Stellung gewianeo, „Unmittdbar hiermit 
hängk der iweke BescMonr aasannm ^ der eine völlige 
fJinstaUan>g des Semits" betrifft Man tremit seine 
richterlichen und verwaltenden Functionen. Für jene 
wird aus den minder bedeutenden Sowjetniks ein 
Obergeri^ht gebildet; diese seUen den. wiciitigstini 
Mtneeen in Fem eines Minis teriniiis antertrant 
werden." 

Durch diese Massregelo hoffte man jene Ilospodare, 
durch Verkleinernng der Distrikte * in . ihter ^Macfat za 
bascliränken , ander Seits durch die Dienstleistung im 
Ministerium unschädlich zu machen. Zudem iiewirkt 
noeh Georg ein Gesetz, deai za Foigii jede Widersetz- 
lichkeit gegen diese Beschlüsse ndtTerhätnaag bestMift 
sein solle. Manche der llospodare w eiss er, ihre Schwa- 
chen klug benützeud, für sich zu gewinnen, Mi lenke 
and Dobrinj^tz, welche die Senatorssrttrde tso isicb 
waiteil, fallea der Yerbanniing anheinit- 

„Dergestalt sind die innern Zwisligkeiten beigelegt, 
und eine endliche Verfassung hat sich gegründet. £s 
bleibt bei jeaeai; Uibergewidite desL Krieges tther- den 
Priideir; Woiwoden regieren das Land lortwährend, 
mit einer nicht ganz geregelten Gewalt, Allinn sie sind 
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bat Ah» Attsnabme von Kara Georg oiog«i^taj^, odinr 
hingeft von ihm ab, oad keiner hat genug Macht, m 

ihm zu widerstelicn. Die kriegerische Verlassinio: ist 
eine monarchische geworden. Der Senat, in weichem 
man die Stellen Peters ond Milenko's mit ergebe« 
Ben Männern besetzt hatte, verwaltet im Sinne des Ober- 
anrührers, and macht nicht auf Unabhängigkeit Anspruch» 
Kara Georg ist der Fürst dieser kleinen Monai^ 
chie* Die mSchtigsten Mäoner im Lande sind nur d»* 
durch mächtig, dass sie sich eng an ihn geschlossea 
halten. 

Es handelt sich non^daram, eine entschiedene An-* 
erkennnng der Pforte ins Werk zu setzen, zn welcher 

in diesem Zeitpunkte alle Aussichten giiiisti^^ scheinen. 
Man hielt es zn Stambul, nicht ohne das Zuthiin Frank- 
reichs, far unbedingt nöthig, sieh bei dem harten Stande 
mit Rnssland die Wes^roTinzen des Reiches znr Hitlfe 
geneigt zu erhalten, nnd so bietet Chnrschid Pascha 
dem Kara Georg das Fürstenthum von Serbien 
an, in einem ähnlichen Verhältniss, wie es 
den Hospotlarcn der IMfoIdan nnd Wallache! 
zustehe; auch eine Garantie versagt er nicht, 
nnr die russische schliesst er aas. Die zweifei* 
hafte Lage, welcher steh Serbien dnrch Annahme dd^ 
Letitereu bloss^egeben sieht, iDacht Cserni Georg 
behutsam ander erklärt, „nicht abgesondert unter« 
handeln, sondern sich willig fügen «zn wollen^ 
was beide Hdfe zn Stambul und Petersburg 
im Einverständnisse beschliessen würden," 

In dem Frieden zu Bukarest geschieht des Sul;> 
tana^Versprechen „den Serben selbst die Verwal» 
tuug ihrer innern Angelegenheiten zn iber^ 
lassen, und sich nur massige Steuern, in de- 
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Yen EiRtreibong' keia Tttrk« sich aiischeii 
trisr-de, yon ko bedingen; er sagt Y-eip^ 

hältnisse zn, wie sie einige Inseln des Archi- 
pels genössen, übrigens voiie Amnestie. Se 
"AA eriaogt maik von ihin. Allein den- chrisdiolien ün- 
terthanen eine selbstständige Bewaffnnng za gesittib-. 
ten, kann er nicht bewogen werden; den Serben die 
Vesiongen, die sie iHne haben, za beiititigeB, ist er 
ifireit* entfernt; mM kdmnt vlebneiir ibereiii, dass diese 
Festnngen der Pforte zurück gegeben werden äullen/^ 

. Die diessfalls sich nach .Stambal .wendenden Abge- 
ordneten, finden inzwischen einen ganz anderen Stand 
der Dinge, und künnen nur erreichen , dass die Piorte 
den Tschelebi Effehdi,. als Bevollmächtigten nach 
Nisch beordert, nm eine Beilegung dieser Verhältnisse 
zn bezwecken. 

Ganz anders klingen seine aunaiehrigen Forderon* 
gen: „Uiberlicferung der Festungen, Kriegs- 
vorräthe und aller Waffen^ . Ai^lnahme der 
verjagten Türken in Städten, und Palanken, 
ja, eine völlige Unterwerfung. Sei Jemand 
jnissvergnügt, so möge er auswandern. Kicbts 
aaderes besage der Tracta>t von Buch|ireat; 
jetzt möge Kara Georg, wie er versprechen, 
sich demjenigen fügen, Avas vuu beiden Kai* 
aern beschlossen worden.'-^ 

Noch wollen sich die Serben nicfit Pdsren, Besseres 
von der Zeit envartend; doch da endlich die Türken 
wirklieh ins Feld rücken, erkennt man die Noliiwendig- 
keit eines begütigenden' Schrittes, nnd gesteht *den 
Moslems die Festungen zu; nur um Beiiiebalt 
der kleinen Waffeil wi^ g'ebeten^ and Hint» 
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aBhalUtig derjenigen T^rke», dUwaft vof» 
m«ilB vertrl«feea batte.^ » : ■ 

Zu keiiiir dieser Bedinj^unt^eTi will sich die Pforte 
beqaemen, und ihre mächtigen liccre lailen ao8 dem 
Tiiate Nisch und ftber den Drin«' ins Laut. 
firtMir als je war die Kraf^, weldle die Pfoiite in je^ 
ncr Zeit entwickelte. Es galt jedoch weniger die Wie- 
dereroheroug Serbiens, als vieioiehr eine nachdrttekUohe 
Leiataag, der vfm fratuMscliea -KaUnetle lange efto- 
lenen Helfe. 

Immer besitzt noch Serbien innere Kraft genng, nm 
dem ae <rft geschli^enen Feiade mit Na^hdfock eaCge- 
gen ni freien. -Man xablt iak Lande „7 Pesiougen^ aa 

40 Schanzen, 150 Feldstücke, und durch Theilüdhme 
vieler Christen eine verstärkte physische Macht. 

Kapeta« Paacha HIckt Tor Negoiia^ die aadh 
dem Tede de» wackeren VeÜko keinen* Wideratairf 
bietet Prsazalanka, Grossostrova und Kla- 
devo fallen nach und nach dem Feinde in die Hände, 
und empfinden mAm gaaie Watk^ Nacbdem aneh iA 
Insel PorecB gewonnen, ist der Türke bei Smedereye 
Sieger« Nicht viel grösser sind die Hindernisse, wei- 
chen der GrbssTeaier Chnrscki4 während seines Za« 
ges an den MorKTa begegnet. Dac{ Mitehe OeUet 
dieses Flusses behndet sich bald nngetheiit iu seiner 
Macht. 

Viale seiner tüchtigsten Häoptiinge hat Serbien 
schon im Verlaufe des: Krieges eingebusst; sie za et^ 

setzen, gebricht es au Männern, und selbst die ThlMgw 
keit der noch übrigen Führer ist nicht mehr dieselbe, 
wie bei Anbeginn- der Erhebung. — loimef unsckeinba^ 
rer werden die lernen Kreise des vom Ruderschlage be- 
rührten Gewässers. — Auf Befnedigung versciuedenar- 
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ligBü iBtoreues richM aidi das A«ge des fiiiitsbieq, 
und an der so wesentlichen EinhMl im Haiiddii gebriAt 

es aller Orten. 

^la eioer so grossen Gefahr var das Land nodi 
liemals gewesen. Im Jahre 1806 gaben aiuh schon 
viele Terloren, als die Türken nur Ton iee Drina her 
bis Schabaz vorgedruDgen waren, ohne noch andere 
Bezirke berührt zu haben. W Jahfe 1809 Miien es 
der Roin des Landes, dass das rechte lioravanf^r 
von (leoi-Feiüde hatte besetzt werden kouuen. Jetzt 
sl^er sind die Moslimen von beidea Seiten so writ vor- 
gmckt, niid nur noch die.Schnmadia ist^ vom Feinde 
frei. Dto erste Mal hatte Kara Georg durch die glückli« 
che Schlacht am IM isch.tr das Land gerettet, das zweite 
Mal wenigstens so gute Anstalten getroffen, dass d|is 
Unke Moravaofer nnbetreten blieb, nnd man bald her* 
nach auch das rechte wieder erobern konnte." Verge» 
bens sacheu ihn jetzt unsere Blicke. Während der Se« 
raskier von Bosnien vor Schabats lagett, sich mit 
4em leisten Heere der Serben zn messen, yerlässt d^ 
immer so taptern Mann gänzlich alle Besonnenheit, und 
er flüchtet über die Donau. 

Nach seiner Gntfemong, losen sich im AegenUifik 
Senat nnd Heer wie Spren im Winde aof, Woiwoden 
flüchten nach Oesterreich und bald rufen von den Thür- 
men, Maessins wie ehedem , die Gläobigen znm Gebete. 

Der einflossreichstie Führer der wenigen. Ri)ckge» 
bliehenen, Milosch Obren o vi es hofft noch, im Sü- 
den sich halten zu können, und besetzt Uxitze. Bei 
Annihisntng des Feindes Terlassen iha anch seine Bek« 
jar^o, nnd m den Fussen des Ali Sertschesma, 
Delbibaschen des Grossveziers legt er im Dorfe Ta- 
i^awo (1613) seine WaSen nieder. Günstiger Ztfall 
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ßStgL es, dass Yieaer Soliman, der neaePa^aia Bei» 
I^Tadi in frobarer Zeit eional mit Mi losch den Bri- 

derbuod geschlossen, und mit irleicher Liebe ihm gewo- 
gen, ernennt er ihn jeUt mil Freude zum Oberkne* 
vim-Radnik. 

Hart ist die Behabdloiig', welche den Serken vmi 
den röckgekehrten Moslems widerfahrt. Viel Soldaten 
liegen im Laude; höher ais je i&i die erpresste Poiesa; 
derBoner sieht ach - geiwongen, bei Festangshan Fiofatt» 
dienste za leisten. Von seinen geliebten Waffen muss 
er sich trennen, und sie vor den Augen des Türken in 
einem Baame des Waldes verbergen. Uiberall. sacht d^ 
Osmanli nach Gelegenheit, die an Belgrad so achändlieh 
verrathenen Brüder nach Kräften zu rächen. Liibeden* 
tende VeraDlassung genügt , um die empörendsten tie* 
valtthätigkeiten an den Riyaa so ihui; die Kopfe der 
angesehensten MUner falha nnter dem Schwmie des 
Nachrichters. 

Das Elend war aufs Höchste gestiegen und einzelne 
Fälle Ton Widersetzlichkeit treten schon in der Seksr 
media *aaf, da erscheint Mi lo^ph am Palmsonntage 
1815 vor der Kirche von Takovo« und ruft, 4^ Ser- 
beo zum letzten Mai ins Feld. , 

Gewagt war diese That für ein, dnrch die Ergek- 
nlsse des letzten Kampfes eingeschüchtertes Volk, aber 
es hatte im YerlaufQ desselben von den Fruchten ver- 
kostet, die ihm eine selbstständige Stellung bot, nnd 
desto mehr fühlt es sich jetzt erniedrigt, die letz^^e» 
häufte Schmach ertragen zu haben. 

Uibel steht es im ersten Augenblicke, wo eine 
grosse Macht sich der wenig; gereiften Untemehmong 
entgc gehstemmt Aber die Kraft der Serben nimmt za, 
der bequeme T^urke v^litefit da§ i#ehirg|ß, und wir se* 
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hm alfanlUig die Bezirke Kragajevatz, Rudnik 
imd- Jagodiea sich ia Waffen erbeben, die.Spahis 

an der Kolubara. gcschlagenj und der i^esaniititeri Tür* 
kenmacfat am Lubics kräftigen .Widerstand leisten. 
Der Tod des Kiaja Yemrsacht einen übereilten lock^ 
mg dieser Lelttem 8ber die nahe Greoee Beisniens, und 
so kömmt Mi losch im Besitz eines grossen Laodtheils, 
indem »ick unr noch bei Karanovati; nud an der un« 
lern Morava Heemabthöiniigen ' iec MoeiawB be* 
finden. . ' • ' • ' 

Nach einem hartnäckigen Streite nm Poxarevati^ 
M endlich{) mit Anmahne . der Fjeaiüngia kein Türke 
mehr anf eerbiechen. Bedeii* . WeU^ C«)Dn|^ es später 
dem Ali vqu Nikschitsch, einem der Paschen Chur- 
fichids, die Driaa übenci^reitend in der Matsch wa 
feeten Pom » faesen, eben an kömmt Maraaohli^Ali 
TOm Osten mit rinem Heere bis K jopria; aber uline 
Einklang geschehen diese Unternehmungen, und sonder 
Muhe ^?ird . yon Mjilesdi jeder ikrer Erfolge ver- 
eitelt.*) 

Mit diesen Thalen ist ernster Kampf beendet, und 
die von dem klagen Benehmen de* Oberkifefil g&mti^ 
nenen Paschen stehen, fnedBch niterhandeliid, von jeder 
■weitern Befehdnng ab. '*:•.',. 

' AnffalMd muss es ets^heinen, dasi diä^i^i'' Krieg, 
nach den kurz ' vorhergegangenen Verhältnissen, von den 



•) Ein sehr glänzender Sieg wurde über jenen Alf erfoch- 
ten., (ki selbst gelangen, von Mi losch mit reicLen Geschenken 
ausgestattet in Cliursciiids Feldlager zurückkehrt. Der dank- 
bare Türke spricht gegen den Serben den Rath aus, ,^ich ja 
mit keiner fremden Macht einzulassen; dann werde 
^ Farst und ftecr dieses lainida ItMien.*^ 
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(Mu8di«fl Machlfaabeni mit go {!^riBg«m NacMtueke 

geführt ward. Wenn aacli die lan<re Dauer desselbea 
den Küer der Moslems erkalten inoclite, so darf man 
dagegen Milosch Obrenorics das Verdienst nicht 
streitig machen, durch ein nmsichtiges scfalaoes Beneh» 
men iiuuptsächlicli zu dieser Gestaltung beigetragen so 
Imben. 

War in den Toriiergelieiiden Streiten alles Streben 

der Führer darauf gerichtet gewesen, ilir<! Serben mit 
der Pforte unversobDÜcii zu verfeiuden, und nicht min« 
der jede begütigende Einwirkung auf das Volk, dM»h 
dmi mii derselben yerknüpften Verdacht des EinTeMtifaid« 
nisses mit dem Feinde, hintanzuhalten; so sucht Mi- 
losch im Gegeutheile die möglichste Annäheruag zu 
bewirken, und es gewinnt dadorcb die gegenseitige Steb 
lung unstreitig einen ganz anderen Charakter. ' 

Unter seiner Führung begegnen wir keinem jener 
Ausbrüche Minder Kriegswuth, wie wir sie, mit Geldgier 
gepaart, in früherer Zdt gewahrten; 4er gewennene 
Sieg wird mit Massigiini^ beniitzt, ^esclilüssene Ver- 
träge unverbrüchlich gehalten« Mit wohlberechneter 
CIrossmuth sieht man die Geäingenen behandelt, ja Uro 
es der Voftheil erheischt, ohnie: Liisgcld freigegeben. 
Mit den Paschen der Grenzprovinzen sucht er gntes 
Einvernehmen, nnd selbst im Di van des berails weiss 
er sich Vertrauen sn emrerbeii* 

Diesem letzten Umstände ist es auch znzuschreibcn, 
dass die Abgeordneten Serbiens sowohl, als Marasch- 
Ji-Alis^ welche sich vereint »acti Stambnl begeben 
Intten, sehen im Verianfe* i^s . Monats mit gonirtigem 
Bescheide zurückkehren. .,Wie Gott dem Suitan die 
{Jnterthanen anvertraut habe, so empfehle sie 
4er Sultan dem PMcha an« ..Bureh gitaf^eiBe»* 
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kandlong werde derselbe seiner Pfliekt ge- 
nügen." So lauten die Worte des Frieden -Fermaos, 
und Serbiens Gescbick scheint für den Augenblick ent» 
schieden» 

Der leatseli^e jedoch nicht minder schlaoe Ma- 

rasch Ii- Ali beliebt sich ungehindert nach Belgrad, 
und räumt den versammelten Knesen, nach der ErkUi* 
mng ihres Gehmams, aosgedehnle Rechte ein, sa de* 
nen man sich in Stambnl selbst wohl nimmermehr ver* 
standen hätte. „Die Türken behaupten Städte 
«nd Festungen, die sie besitzen, die Serben 
das Land, das sie inne haben* Den Serben 
bleibt die Eintreibung der Steuer, die sie 
zahlen, selbst überlassen; die Rechtspflege 
an theilen, kömmt man uberein« In jeder Be* 
«irksstadt soll neben dem Mnsselim auch ein 
Knes seinen Wohnsitz haben; iuBeigrad aber 
eine grosse Nationalkanziei gebildet werden, 
▼on zwölf Knesen, einen für jeden Besirk« 
Im Grunde ist die Meinung, dass Knesen und 
Kanzlei die Urtheile zu fällen, Musselims 
aber und Pascha sie tu YolUiehen hatten» 
Aach sollte die Kanzlei die eingesammelte 
Steuer dem Pascha übergeben." 

Dieser, einzig und allein mit Ali geschlossene Ver- 
trag, konnte in Wahrheit dem Lande nur die nniAirei* 
ehendste Gewähr seiner Zukunft bieten, und zu bald 
^vird man gewahr, dass die WiUXäbrigkeit dieses Pa- 
scha eine yorgenommene Maske gewesen. Den Absich- 
*en der Pforte gemäss, sucht er vorerst, wiewohl T«r- 
g-eblicb. eine allf^^emeine Entwaffnung zu bezwecken; um 
des Mi losch EiuÜuss zu schwächen, ward ein Nik- 
csics imd Moier gebranchH dodh selbst der, sich 
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ihrer bedkiiende Paidia^ vermag ihren Tod nicbt n 
hindero. 

„Die ZoperDDg der Pforte, den Vertrag zn bestiti- 

gen, welchen iiiaa geschlossen, veranlasst die Serben zq 
neuen und grösseren Forderungen. Sie bringen bereits 
den Frieden des Peter I.tschko wieder in Anregnng, 
Im Jahre 1820 schicken sie Abgeordnete nach Constan- 
tinopel, um einen Bevollmächtigten zu erlitten, welcher 
kommen, die Lage der Dinge seben und einei^ endlichen 
Vertrag mit ihnen schliessen sollte. 

„Die Sendung veranlasst, dass eine völlige Spaltnng 
zwischen dem Lande und dem Pascha eintritt.^^ 

In Folge sowohl dieses Schrittes, als auch der vom 
russischen Hofe ausgegangenen bestimmten Erklärung, 
.die im Bcd^arester Vertrage, zu Gunsten Serbiens, eal« 
baltenen Bedingungen ins Werk zu setzen, trifft zu 
Belgrad bald darauf ein Chod sc haj an^) mit der 
Beantwortung einiger der wichtigsten Punkte aus Stam<» 
Lul ein; diese sind: „Bestimmung der Summe, die 
das Liand künftig zu zahlen habe; Verzieh* 
tong anf einen Antbeil der Gerichtsbarkeit, 
die man bis letzt aosgeabt hatte, wie auch zu* 
gleich die Beschränkung der Müsse lim auf 
die Festungen. Man erkennt Milosch als Ober- 
knes an; allein vieles Andere bleibt hierbei 
noch nnberShrt, nwd man fügt die Bedingung 
btnzu, dass die Serben, als Rajas im vollen 
Sinne des Wortes, sich nun vollkommen zu^ 
frieden geben, dals sie erklären sollen, nie* 



;.*).Uiiterbeimts des AeuwffenaL 
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iLiils ein weiteres Begehr An.^eii Groaslierrii; 

stel len zu wollen." 

Damit jedoch ist dem Bedürfnisse des Landes we- 
nig abgebolfeD, und die schon ^ühner gewordenen Ser* 
Sen sprechen r zu Topschlder die Erktamng ans : 
„es müsse iliaea u ii beuummen b leihen, die 
(xnade ihres Herrn auch ferner anzurufen; 
überdiess möge inan doch .endlich die im Bn^^ 
charester Frieden ihnen gewährleisteteii 
Rechte einiger Rücksicht würdisren." Die aus- 
drückiiche Erwähnung dieses^ mit fremder JMacht ge* 
schlossenen Traktates, erscheint in dem Ange dfls Tür- 
ken so dreist nnd anmassend, dass angenfblicklich jede 
weitere Unterhandlung eingestellt wird. . - * - 

Mittlerweile begiebt es sich, da^ der seit seiner 
Entfernung fast verschollene Cserni George von grie« 
chischen Heteristen bewogen, im Sommer des Jah- 
res 1817 neuerdings im Lande aoltritt, um zur Unter« 
ttiitning des hellenischen Anfstandes auch hier den Sa* 
men der Zwietracht va säen.' Die gegenwärtig nnab* 
liissige NothweAdigkeit der Ruhe, zu welcher selbst das 
russische liabmet dringend gerathen hatte, vereitelt je* 
doch seinen vollbesetzten Zweck, wi nachdem ermen^« 
lings ermordet worden, sieht man seine Kopfhaut, als ein 
Zeichen vouSerbieus staadhafter Treue dem DivAn üb^rr 
sendet. 

Im November desselben Jahres wird Milosch so» 

wohl von der Geistlichkeit als dea Kueseu des Landes, 
feierlich als ihr Oberhaupt anerkannt, und ist um so 
mehr bemüht, den bestehenden Verhäitnisflw» wo wägt 
lieh eine entsprechende Gestalt zn verleihen. 

Höchst willkommea ist ihm darum die Aiiffordenmg 
der Pforte, zu einem endkohea Vergteiche Abgeordnete 
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nach Stanihul zu schicken. Dahin verfügen sich solche 
im Uctoliier des Jahres 1820, um ,,aaf feste Bestimm 
-iDiing eines Tributes, ' auf die Beetätigong 
der serbisclieB inneren Einrichtungen, a«f 
die Eriaubniss freier Religiuiisübung, zu drin- 
gen. Zu diesen drei Punkten fügt man hinza, dass 
sich forthin kein Türke, der nicht zu, den 

G a r ü i s 0 11 0 ü g e Ii ü r e , im Laude d im' Serbe ii a n- 
siedeln därfe^ . diess Land aber soweit rei#> 
chen seile, als zur Zeit des Bncharester Fri»* 
den« -die MTachl-Posten. Kara Georgs ge- 
standen." : . 

Schien auch die Piarte im ersten Augenblicke wiU- 
fUirig, "SO sieht' sie, in den inzwischen ansgiBbrochencn 
Unrnhen Aer Molden ein weitverzweigtes EinverstüDdnms 
aller Christen, und glaubt sich berechtigt, die Abgeord- 
neten Serbiens unter Gewahrsam zq steilen« -* 

Im Lande isdbst bemüht sich der Pascha den längst 
▼erlorneu Einfluss wieder 7.11 gewinnen ; von ihm aulge- 
fordert, lehnen sich die Kuesen Marko Abdula und 
Stephan Dobriejats im Jahre 1821 gegen fie 
Hacht des Miloseh anf; Firfge ihres ohnmächtigen 
strebeiis ist jedoch der Tod. Miloseh weiss allen 
£ifigriffen Alis mit Festigkeit entgegen zu treten, 
und so sehen wir. „die alten Inhaber der Oberherrschaft 
in die Festungen gedrängt, diejenigen, welche früher 
dienten, und Knechtesdieiiste thateo. Herreu uud Be- 
sitzer des Landes. Beide bewaffnet, beide mit dem An* 
Spruch, AUcSb zn hab^a; heftige Feinde, durch langjäh- 
rigen Krieg entzweit, ohne eigentlich biiidendcii Vertrag, 
jind doch ruhig, zwölf Jahre lang, ohne dass. eine wirk- 
liche Feindseligkeit zwiscbea ihnen aasgebrochen vm^S^ 

Schwer mnss dem Lmide diese gespannte'Lage* im , 

o 
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Dinge fkUen. ESae Cörtspfilireiide Behtttoiig Dsnrpirter 

Rechte zwingt die Nation zar drückenden Enhvidcelong 
physischer Kraft sowohl, als auch grosser, mühsam her- 
beizuschaffead^ Mittel. Charadsch und Poresa wen- 
den in Gesammtbeträgen dem Pascha entrichtet, eben m 
der Zeh eilt den Spahis keineswegs vürbchalteu, Dock 
wird ^anderer seits, im Yeriaufe dieser Zeit, manche 
•Yerwaltangsform ins Leben gernfen, die des Landes io^ • 
nerem Zustande, grösseren Zasammenhalt und Festigkeit 
verleihet. Die neu ins Leben gerafene Eintheilung in 
Distrikte und Kneschiuen, bezweckt das üiberwachea 
der Ordnung und eine leichte Eintreibung der.AbgaboL 
Dorf- und Stadtgerichte y beide dem grossi^n Gerichte 
zu Kragujevafx untergeben, handhaben das Recht nach 
«Unm Herkommen. Milosch ObrenovicS aber er» 
•iesinet Rathe und Knesen^ und bindet sie durch dän* 
emde Besoldungen , welche zu erhöhen ihm allein die 
fiefttgniss zusteht, unmittelbar an seine Person. 

Thätig nimmt sieb fortan Russiamd seines Schätz* 
lings an. So enthält der Traktat von'Ackjermann 
*rine abgesonderte Acte, worin der Vollzug der Zuge- 
ständnisse von Bukarest wrieiierbait verbürgt, and auch 
.die gerechteste Wärdigung der verschiedenen, von der 
jserbiscben Nation an die Pfortb gesteUtto Begehren/) 
binnen kurzer Zeit£rist zugesagt wird. 



•) „Freibeit äts Gottesdienstes; Wahl der-Häe« 
pter; Vnabhängigktit der innern Verwirltnng; Wie. 

dervereinig u ng der von Serbien losgerissenen Di- 
strikte; Verwandlung der verschiedenen Abgaben 
in eine einzige; Abtreten der Verwaltung derje- 
nigen Grundstücke im Lande, welche den Türken 
^ehöxt.6n, »n die ;Sef b,<ia» Juit der Bedingung, dass^ 
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Zur Veriaafbariiiig dieser BeschlüMe vird 

grosse Sknpschiina nach Kragiijevatz «lusgeschrie- 
ben und bei „tausend Münocr, die Vomehmsten und AeU 
testen des Volkes, treten am 4« Jäwier des griechischen 
Jahres 1827 zo diesem Zwecke in der Sladtkirche zu« 
sammeD/' Miloscli stellt ihnen in einer Rede, welche 
sein Secretar Davidovics liest, die Wichtigkeit des 
Erfolges vor, der in dem Vertrage liege. Und die Schwie* 
rigkeit, die man gehabt, nm dazu zn gelangen. „Wohl 
seien, sap^t er, Einige unzii Irieden, diiss er die 
Empörer hingericiitet habe, und er werde von 
ihnen, der Herrschsucht und Strenge ange- 
klagi. Nicht anders aber sei das su erhalten 
gewesen, was von den beiden kaiserlichen 
Höfen zu Konstantinopel nnd Petersburg vor 
AHem gefordert werde, Gehorsam und Rnheu 
Auch beschuldige mau ihn wohl, er koune der 
Auflagen nnd Steuern nicht satt werden. Man 
überlege aber nicht, wie viel es gekostet h»> 
be, jene YerhäMnisse aufrecht zu erhalten, 
wie viel es kosten werde, um sich von der 
Piorte loszukaufen« Mit einer schwachen Re* 
giering komme man nicht fort. Durch ein 
'Handhaben der strengsten Gerechtigkeit at- 



die Einkünfte derselben zum Tribut geschlagen 
würden,* Freiheit des Handels; Krlaubniss, dass die 
serbischen Kaufleute in den Staaten der Pforte mit 
eigenen Passen reisen; Errichtung von Spitä- 
lern, Schulen und Bachdrockereien; und endlich 
das Verbot an die Türken, sich in Serbien nieder- 
zulassen, mit Ausnaliine dessen« was za den Garni« 
%onett gehört.*' - - i . 



lein kenne er die Pflicht erfüllen, die ei: ge- 
gen das Velk, die Kaiser^ sein Gewissen nad 

G.O tt selbst [i ab e. 

Ebeo damäU. macht Milosch iu der Befestigung 
seines Anseheds eineli nenen Fertsehritt. Er sieht sicfa 
am folgenden Tage einellrksnde überreicht, in weleiwr 
alle „Olierkncscn, Knesen der Distrikte und Volksülte- 
aten, Geistliche uad Mitglieder de« Gericbte, alle in ih- 
ren Najne«5 im Namen des^ abwesenden Volkes, und der- 
jenigen Brilder, die liech mit ihnen isi vereinigen ^fseien» 
dem durchlauchtigen Fürsten Milesch 0 brenöwics, 
ihm und seiaen Naohkommen von Gesobloobt zu Ge» 
neUechtv als «hreih Finten und JUerm nateHhänig seia 
zu Wüllen, erklären. Linter einem geschiebt auch die 
AbfassuDg eines Gesuches an den Sultan, worin die 
gwsimte i^'aliOtt ; die Jükstälignpg dieser Wahl hegehrt 
' fiiasMetlea'wiiMle. der langsame , Gang det Unleiv 
handluugen : im Divan, durch deji Ausbruch des russi- 
echen Krieges neuerdings unterbrochen ; und durch eine 
JüibelniiikHnft\ve»ehiebt mansihieit Abschlasa bjs inr 
Säendigung dieses. Feldzuges/,- ' . - :i . 'i l : . 

Zu sehr erkennt der Fürst seiü eigenes Interesse, 
um sich nicht bewogen zu fühlen, seinen bedrängten 
-Oberherrn,' während der Dauer 'desselben^ selbatlbitign 
Hülfe tn leisten. Yorräthe mancherlei Art werden nach 
den türkischen Lagern geschafft; als aber die Pforte 
freien Darchzng für ihre bosnischen Truppen, unter jler 
Versicherung begehrt, dass den Serben für ein Ei, das 
«inen Para kostet, zwei bezahlt werden sollten^ so wei- 
gert sich doch Milosch weislich, bewaffneter 31 acht 
sein Land zu öffnen. In Erwartung künftiger Pinge 
>eschwichtigt er, von dem Bathe Rnsslaods . bestärkt, 
die zum Kriege gestimmten Knesen des.^^^4<^,.j;^4 
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sieht dann im Flieden von Adriaaopel (14. Septeiii» 
ber 1620), eine neae Aossicbt geSffiiet, unter all den 

8cfa wankenden Yerhäitnihäeu das Gleich|^e wicht lierge- 
etellt zu sehen. 

Die unmittelbare Folge eben dieses Traktates ist 
ge^en Ende desselben Jahres die Ansferti^ung eines 
grossherrlichen Ferniiins, welcher die neuerliche Ver- 
püichtaog ausspricht, sowohl den Artikel VI. dieser letz- 
ten Konvenzion, als auch den Vten Punkt des Yertra» 
träges von Akjermann gewissenhaft in Erfiüluiig zu 
bringen 

Um die zur VoUführung dieser Angelegenheit n$* 
ihigen Vorbereitungen zu treffen, wird «n Landtag be« 
rufen, auf dem vorerst die Wahl der von der Pforte 
verlaogteu Bevollmächtigten Statt findet, weiters dann 
über die erforderliche Gesetzgebung, über Grundbesitz, 
Steuern und die Jcnnftige Stellung des Fürsten, Ruck* 
spräche gepflogen wird. 

Bezüglich der ersten einigt man sich über Art und 
Weise ihrer Verfassung; der Besitz soll dergestalt frei* 
gegeben sein, dass jeder Serbe unbebauten Gmnd 
in 80 ierne iür sich benutzen k;iun, als hiedurch eines 
Anderen Rechte nicht gekränkt werden; überdiess sei 
darauf zu achten, dass in Hinkunft der Landmann zu« 
sammenhängonde Dörfer bewohne; auch wird Erhöhung 
der Abgaben bei der ger^eiteu Admiuistrazion für un* 
aasweicblich befunden. 

Noch war bisher in keinem der Traktate des Na» 
mens Mi losch Obrenovics Erwähnung geschehen, 
sondern es hatte sich nur um die Wahl eigener üäupter 



*} S. im Anhangs S. 206. 
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-geluuideiU Dem gewaltigen Knes ?on. ßudaik konnte 
Jims nicht gleichgültig seio, .nfeid «!! jetteiD Tilge spricht 
er die Erklärung aus, seinen, in dör Zeit der Noth ge* 

führten Oberbefehl nun, da die Hoffnung des giinzli- 
chen Friedens nicht mehr ferne, in die Hände des Vol- 
kes mit Frenden übergeben za voUeo. 

Doch noch in selber Stunde geschieht von den ver- 
«ammeltea Serben si^n Ausruf als erblicher Fürst des 
Landes*). 

Es ist nur. nvehr die Stimme des Divans, an die 

sich der volle Gennss seiner Würde knüpft, und auch 
diese lautet zu seineu Gunsten, in einem, zugleich mit 
dem Hatiscberiff vom 22. November 1831 erflossenea 
Berat**), der den Knes Milosch Obrenovics, fdr 
sich und seine Nachkommen, zu erblichen Fürsten von 
Serbien erhebt 

Jener ers^hnt^ Hatischeriff bringt wiederholte Zu- 
geständnisse der in den Traktaten von Bukarest, 
Ackj ermann und Adrianopel enthaitenen Frage- 
pinkte, ohne darum Bedentendes in der gegenseitigen 
Btellong SD ändern**^). 

Auf dem Vracfaer Felde wird sowohl diese Acte 
als der erwähnte Berat dem gesammten Volke knnd ge- 
geben, und hierauf der Fürst, von Hussein Pasch-n, 
dem Vezir, in aller Form eingesetzt. Von diesfem mit 
dem Ehrenmantel des Sultans geschmückt, begibt er 
sich nach der Kirche zu Belgrad, im Ton ^rUand des 
£rzbi8chofs Antin die Salbang* zu empfimgen* 



•) S. im Anhange S. 211. 
Ebendas. S. 225. 

••M KUendas. .S. 2J0. 
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Die läBgtt vergrabem Gltcken irerdea iibobM 

Irarvor^balt, nnd trotz der Widerrede iiüääein-'Pai' 
eehas auf die Thürme verseUt // ; ' 

Viel Mühe wir* iiooh veneliwendet, bem eich ifo 
Pferte zur Abtretung der Terlangtm Dtetrikte bequeml 
Im iMouat März desselben Jaiires soll endlicli unter der 
Gewähr des russischen Oberst Kotzebue, und eines 
törkiscbeii BeyoUmäebtigteii aur Uibergabi und Berich« 
tigung der Ofeaaen gewbeitteii 'werden.' . 

Erstlich die Besitznahme der Drinalandschiiiteu zu 
veraolasseo, begibt man sich nach Zvoriiik; doch wer- 
den hier aaanaliiche Abf^eordoete Ten dem erbitAertiai 
Pascha ins Gefängniss j^^eworieo, und nar das gegebene 
Wiurt, ,,nie w iederzukehrefi-^^ erlöset sie aus dur 
engen tiaft. Die hierüber za 'StaaibBl gefahrte Klag» 
bMbt, bei der, ' das Benebmen' der- Bäachen bUngeodem 
Gesinnung des Divans, ohne irsrend einem Errul<»e, und 
die Distrikte Timok und Kraiua erheben sich gegen 
die Gewaltherrschaft dea Pascha von Widdin, vertreiben 
adeh endlich, >iiaii Milaaeb iuiterstütei,:ilil^e Ajails-«nd 
Sob-Paschen aas dem Leinde. Es gibt daher norii ama- 
cben Ponkt in den Verhältnissen mit der Piortc xu -»uAr 
neo, and bis geg^n'^Bmlt des' JahMfl( ' werddn. die 
UnterhandhinireD fort^'csetzt. Dieser ömstaifd dteat dem 
Fürsten zum VorWande, nun, da er sich einmal im Bo- 
ilitae der Macht b^adety einaeln«! Forderimgai d^r J^^ 
•Ikni aaS jenen Zeitpankt m 'vepwmcn^ die Schlich* 
^ang der in Frage stehenden Augelegenheiten eriolgt 



•) Es waren vorzugsweise ilie Zeliententscliü<ligun{;en der 
SpaliU, wie auch die GrenzzöUe, über die man »ich nicbt eini* 
gen konnte« 
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aeiii i^rde. Mit dar Yerfaswf^ det GesetibacbeB sieht 
man ihn einhalten; froher Terhetteene Entschädigungea 
für die, während des Kampfes geleisteten Opfer, verwei- 
l^arii; ohne Eiavemehmuog des Senats willkührlich Yer- 
fiigungen treffen; endlich einem aaagedeboten Monopol* 
sjstheine Plutz geben, das von der, hierdurch leidenden 
Nation, nur mit scheelen Anoden angesehn werden kann. 

Am Ende des Jahres 1833 erfolgt denn auch der 
letzte Hatischeriff, welcher an der Stelle leerer Verheis 
sanken, die geschehene Vollziehung aller jener Privile- 
gien, die Serbien am 7. Rcbjul-Eveli 1246 (im Monat 
Angttst 1831) angestanden worden verkündet.'') 

Diesen Akt Msst Filrst Milosch, der am 2. Fe» 
bruar 1B34 zusammenberufenen Nazionalversammlnng 
vorlesen, und eröffnet ihr, dass die politischen Verhält* 
Bisse Serbiens mit der Pforte annmebr gereinigt seien. 
Bei dieser Gelegenheit gibt er ihr noch die GrundzSge 
der neu einzuführenden Verwultun<^sfurüi mit der Versi- 
chemng kund» „dass das Feudalsystem, welches 
durch die dafSr festgesetzte jährliche Abgabe 
an die Pforte aufgehürthat,i Ii Serbien nie wie» 
der eiugefübrt werden solle. öiberdiess 
werde er das ihm arfvertraute Pfand der ser- 
bischen Naiionalitlt durch strenge Beach- 
tung der Rechtsgesetze, durch Handhabung 
der öffentlichen Ruhe und Ordnung, durch 
allmälige, den serbischen Sitten and Gewohnt 
Leiten, und den politischen Verhältnissen des 
Landes entsprechende Reformen» mit steter 
Beseitigung jedes Vorschlag8,der dem Lande 



*) S. in Anhange S. 2ä9. 
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die Verwaltung^ kostspielig naieheD, das Bi» 
genthüms- oder Personenrecht des Serbe« 

gefährden sollte, zu bewahren, und das ihm 
geschenkte Vertrauen zarechtfertigen wis- 
sen 

War es früher Mi los eh gelmigeii, die zar Zeit 

der Irüheren Zerwürlnisse j^egen ihn sich erhebeDdeo 
Widersacher durch den Tod unschädlich za machen, so 
sieht er sidi bei der gegenwärtigen Lage der Dinge 
gezw uiii^cn, die ihm entge^enstrebenden i^iiaiaten durch 
Geld oder Ehre an sein Interesse zu fesseln, Linter 
ihrer nicht unbedeutenden Zahl gibt es einen oad den 
andern, der sich theils selbst übergangen glaubt, theib 
auch manche der allgemeinen Erwartungen nichts weni^ 
ger als erlulit findet. Einzelne, welche ihre üuzuirie* 
denheit allzu laut- vernehmen lassen, werden von Mi* 
losch ernstlich zurecht gewiesen, der, der Meinung des 
Volkes vertrauend, aui diese Anteindungen wenig Ge- 
wicht legt In der ersten HäKte des Jahres 1834 ge- 
winnt jedoch diese Oppostzion immer mehr an Ansdeh» 
nung, und hei Gelegenhoit eifier Kindestaufe, zu welcher 
Stojan Simics die Fürstiun und einen ihrer Sühnen 
nach Krnschevatz ladet, treffen sich die missvergnüg* 
ten Häupter, um unter dem Mantel dieser Festlichkeil 
ihre lange gehegten Plane näher zu verabreden. Die 
vorzüglichsten derselben sind: Mileta Kadoikovics, 
dann Avram Petronlevics, des Fürsten Geheinrath, 
Mitosslav Reppavatz und Stojan Simics. ' Enge 
mit diesen verbüudel sind: Georg Protics, Ranko 
Maistorovtcs, wie auch Vncsios PerischicS) der 



•) Allgemeine Zeitung i 30. Oct, 1836. 
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K(HnD|9Adftllt d^^.serbificii^Q Miliz, welche ihre Stelluo« 

Beiunen mit diesen. Letzteren reift so Kr^aschevatsi 

der Entschluss, alles Mögliche aufzubieten, nm des T lir* 
stea willkühriiche Gewalt nach Kräften zu beschrünken«, 
Han wählet zwt Anafiihrang die$f r Abeicbt ^ie nägbsten 
Weihnachtsta<^e, wo die meisten der Beamten il^e im 
Lande zerstreuten Familien zu besuchen pflegen. Unter 
Miteta Radoikovics rücken am ^. Jünnrr 1835 dte 
Inaargenteii, mehrere lOQO an Zabir.ebneUlndernis» ia 
Kragujeviitz ein, da der zu ihrem Widerstande vom 
Ü^ürsfep beordei^ Vucsics mit ibueu g^aieioschaftli* 
^ $a^he macht Im Saale des Maaionalgerii^hts wird 
am selben Tage eine YerBammlung erofifoet, welcher 
die zu Kraf; iij e vatz anwesenden Primaten vorgeladiia 
werden. Sicherstellung des Persuneur und El» 
gentbnmsrechteS) ne.bat nd^r »V;erfa88nng bür- 
gerlicher Gesetze mnd die Hauptpunkte ihrer For« 
derungen, zu deren Geltendmacliuug man unverzüglich 
. den Landtag auszuscbreib(Mi gedenkt. Vucsics, zu ib- 
rem Dictator ernannt, verfügt sich an.den.Ujof desFlir« 
sten nach Foxarevatz, um hier, unter Verheimlichuog 
seiner Steil 11 ni^^, die nüihigen Sckritte . einzuleiten. Von 
dpct k^rnml den Insnrgmiteii der fürstliche Befehl m% 
siflt uqter dem Versprechen vollkommener Anmestievn^» 
hig nach Hause zo begeben, und bei dem^ schon vom 
Fürsten anberaumten Landtage^ itM*e Wünsche uod Be-, 
aetoerdeji im Wege Heehteiis voranbringen. 

Milosch soll in jenem Augenblicke schon geneigt 
gewesen sein, sich sammt seinen Angehörigen aus^ser 
Land zu begeben. Doch versucht er vorerst die Macht 
seines Einflusses, und wir sehen machen der Par- 
teigänger in der That von seinem Vorhaben abstehen ^ 
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endlich aacb den Haufen der iBSor^enten ohne weiteren 
Begehr riihi^ aoi Kragujevatz abzieheitt. Bald dar» 
auf begibt er sich selbst nach jener Stadt, tfnd ermahnt 
die Yoigerureuen Primaten des Auistaudes, ,,durch 
&hnliehe strafbare Schritte die Cxistenx der 
80 mühsaiii nn4 thener erlaog^ten NaiionalitSt 
nicht zu untergraben; souiiern mit vereinten 
• Kräften durch oüenherzige Vorschläge ih^ 
rem Herrn an die Hand zn gehen,^^ Sie beachnrö- 
ren von Neuem ihre Treue, and die alte Ruhe herrschet 
durch das ganze Land. 

In der kurz darauf abgehaltenen Skupschüna erklärt 
aleh der Fnrst zn Folge seiner frfibem Versprechnngen 
bereit: „1. Ein organisches Statut heniuszugeben, 
in welchem die Rechte und Pflichten, des Fürsten so« 
wohl ab d<Nr versdiiedenen Behörden, endlich auch je- 
des Binzeinen genan bezeichnet werden sollen ; II. zvr 
Errichtung eines aus sechs Verwesern und mehreren 
Rätheu zusanmen gesetzten Regiernngskörpers; f er*> 
neres HI. zur baldigen Beendigung des in Verfassung 
bcgriifeuen bürgerlichen und Kriminalgesetz* 
baches*). 

Das orgaurscbe Statut, welches Fürst Mi- 
losch nnterm 8. (15.) Februar I83S eiitheilt hat, b^ 

steht aus vierzehn Kapiteln Und ein hundert und 
zweiundzwanzig Artikeln. Das erste Kapitel 
bandelt in zwfi Artikeln von der Ailsdehnnng und dem 
Znstande Serbiens; das zweite Kapitel in zwei Arfl«^' 
kein von den Nationalfarhen und dem Wappen; das* 
dritte in zwei Artikeln vom den serbischen Behörden; 

i IS. im Anhange S. 2d0. • 
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das rierte m acht Aitikeln tob d^&welzgebaiig, und 

der Art, wie solche im AilgemeiDen verwaltet wird; 
das fünfte Kapitel in dreissig Artikelo vom Fürsten 
Serbien^; das sechste in zweiunddreissig Artikelo von 
iem Staatsrathe; das siebente in fünf Artikeln yon 
den Gcrichubehörden 5 das achte in zehn Artikeln von 
4er Voiksversammlung; das neunte in sieben Artikeln 
von der Kirche; das zehnte in nean Artikeln von dem 
Fioanzwesen; das eilfte in vierondzwanzig Artikeln von 
den allgemeinen Rechten der Serbier; das zwölfte in 
acht Artikeln vom Rechte der Beamten; das drei- 
zehnte in zwei Artikeln von den Abändernogen und 
Zusätzen der Verfassung des Fürstentbums Serbien; 
das vierzehnte Kapitel endlich enthält in £inem Ar- 
tikel den Schlass. — 

Feierlich wird diese Akte von Fürst nnd Volk be-* 
schworen; darauf geschieht auch am selben Tage die 
Ernennung der Mitglieder des Staatsrathes, unter den^n 
die meisten Namen der in dem letzten AulstaDde bloss- 
gcgebenen Primaten sich finden. 

Voreilig war bei dem Standpunkte Serbiens in völ- 
kerrechtlicher Beziehung, die Verüffentlichung eines für 
die Re^erangsform des Forstenthams wesentlichen 
Statuts, ohne vorher die Genehmigung sowohl des Ober« 
herrn als des Garanten gebührend eingeholt zu haben» 
Sonach wird von Petersburg nud Stambul die gänzliche 
Sistiroog desselben and unverzügliche Einsichtsoabme 
verlangt, und niclit undeutlich gibt man dem Fürsten 
die Missbilligung dieses Schrittes zu verstehen. 

Ungerecht wSre es aber, ihm die alleinige Sebald 
dieses Vorganges beimessen za wollen. Die ganz er- 
klärliche Unkenntniss in den äusseren Formen des Staa- 
tenlebens, iässt ihn, ans Mangel eines erfahrenen Radi- 
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gdben, den VorschlSgen eioer Umgebang Glanbeasdieit* 
ken, die, zomeMt aas jungen Gl&cksriUern bestellend, 

die Befriedigung ihres Zweckes in der Beschönigung 
seiner Laune findet, und gerade das, so wenig begrif*« 
fene Wohl des Landes, nicht atizasehr am Herzen tragt 

Unter ähnlichen Bewandnissen bleiben die der Na- 
tion vom Fürsten gemachten Zugeständnisse meistentheila 
nnerfüllt, und seine frühere, unabhängige Gewalt ge- 
winnt aUmählig neue Stärke. 

Auf des Gro&siierru ausdrücklichen Wuusch begibt 
sich Milosch gegen Ende des Monats Juli nach Kon* 
stantinopel, nnd grössel^ Ehren ab irgend einem tribiK 
tären Fürsten werden tbm dort gezollt Uiberreiche 
Geschenke befestigen sein Ansehen, und scheinen iiber- 
diess den Zweck nicht zu verfehlen, die Rechenschaft 
über jene letzten Missheiligkeiten in Serbien fast über« 
gehen zu machen, denn es genügt in dieser Beziehung 
die Angabe, dass ihr Grund in der Sorge des Volkes 
nm das, bei iimer Reise blosgestellte Leben des Für- 
sten zn suchen sei. 

Bald nach seiner Rückkehr ergaben sich einige An- 
stände bei der Magistratsverwaltung zu Belgrad, weiche 
jedoch, scheinbar politischen Zwecken fremd, die Entfer- 
nung des wegen Missbraucbs der Amtsgewalt ^) beschul« 
digten Georg Protics**) zur Folge hatien. Durch 



*} Bei den, nach einer Anwesenheit des Fanten zn Bel- 
grad mit der Stadtgemeinde gepflogenen Abrechnungen ioUen 

hich Unterschleife ergeben hahen, deren Verschaldnng Oeerg 
Protics beigemessen wurde. 

••) Geor^^ war nämlich früher in den neu besetzten Senat 
aa{{enonimen, fjiäter dann 2a Belgrad verwendet worden. Da« 
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di^ iqpiitefe J>azwbcbeiiknnft des russischen FürstaB 
Ool^ornki sehen wir avch diese Angelegenheit aas- 
geglichen, und Serbien seither in einem Zustande der 
Ruhe, welcher nach so lange bewegter Zeit nur günstige 
a«l:aeiiie bevorstehende Entwickelnng zu wirken im 
Stande ist . 



Shm hier zugemuthete Vergehen Tenirsaclit seine Entlassung und 
einen an ihm erg^elienden Befehl, sich nach Poxarevatz zn 
begeben. Um fernerer Gefahr zu entgeJien, fluchtet er über die 
Donau, wohin ihm aus ahnlirhem Grunde baid auch Yucsics 
mid s Fitten Bruder J e f r e m foif^ 
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Serbien — von den Os mannen Serf-Viliijeti, iMich 
Sandschak Aladschahissar genannt — ist geg^en wSr- 
tig din der Pforte tribatSres, der Familie Obreuovics 
erbliches Fürstcnthum. 

Milos.cb Obrenovics wurde am Neojahrstage 
1827 Ton dem versamiQelfett Volke einstimmig zam Für- 
sten erwälilt, und s[»äter durch den Berat*) der Piurte 
vom 7. Februar 1^32 in dieser Würde besliitigt. 

Des Grossherren Einflnss auf dieses Land 
bat so zu sagen sein Ende erreicht; denn ohne dass 
die Pforte sich irgend einen Antbeil an der Regierung^- 
gewalt vorbehielt, bestehen im W esentlichen die ver- 
tragsmässigen Pflichten Serbiens in einem j ;ihrlil;heii* 
Tribute von 2 Millionen dreimal hundert!. mscnd Pia- 
ster, welcher unmittelbar von einem zu Koustuntinopel 



*) 8. AnbanB. 
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bestellten Reridenten an die Pforte entrichtet wird; fer- 
ner in der OMiegenheit: tfirkisehe Besatcnng^en 

in alle Festuogen des Landes anf7.inieljm( n , deren 
Rayon übrigens auf 300 Klafter Entfernung Eigentham 
der Pforte bleibt Für die Stadt Belgrad ward nodi 
die Ausnahiuc bedungen, dass in ihr die Moslems fort» 
an besitzfähig bleiben. Diese befinden sicii daher unter 
selbstständiger Gerichtsbarkeit in jenem Orte, nnd ge- 
messen bei des Fürsten Dnldsamkeit ungestört ihre 
Rechte. Es liisst sich jedoch voraussehen, dass das ih- 
rem angebornem Stolze so drückende Gefühl der De- 
jnnthi^ung sie bald dazn TeroiSgen weide, 4en Schan- 
plalz ihrer gebrochenen Macht anf immer zu verlassen. 

Obwohl der ilatischeriff d. J. 1834 das Wirken 
des Fürsten dorch Einsetanng des berathenden Se- 
nats begranzt, so kann dasselbe im gegenwSrtigen An- 
genblicke für faktisch unumschränkt gelten, iniil nur 
"wichtige Verwaltttogsfragen werden zum Scheine ( ioem 
Landtage — Sknpscht j na — unterlegt, dessen Zusam- 
menbernfung allein yon seiner Willköhr abhängig ist 

Diese Skupschtjna ist denn eine zweifache, nach 
Beschaffenheit des zu verhandelnden Gegenstandes; eine 
engere nämlich, sn der nnr Kreisobersten — Pol- 
kovniks — dann Isprawniks und die höheren 
Kapitaine vorgeladen werden, oder die grosse 
Sknpschtjnaj wo säromtiiche Kapitaine nnd 
selbst einflnssrei obere Kniete Sitz nnd Stimme 
haben. 

Dem Fürsten zur Seite steht das vereinigte Re- 
giernngs- nnd Jostiz-Greminm aus 12 Rätben 
bestehend, von welchen nur 3 den Vortrag haben, wäh- 
rend den übrigen nur das Stimmrecht zusteht. Die aus- 
übende Verwaltnng.des Landes ist nntor i Geae- 



Digitized by Google 



61 

ralkommanden und 16 Ispravnikate getheilt, wel* 
che daDD irieder in 02 Kapitanate xerfalieD. 

Eretere, weleheo «in Polkownik vorsteht, verse* 

heu aiie Zweige des Kriegswesens, wie der Staatspoli- 
zei^ haben namentlich die SonnBarien der yerfügbarea 
Bfaumacbaft in Evidens kq haltea, und üben zugleich die 

Discipliimrgewiilt ül)er die ihnen untorgeordoeten Kapi- 
taine, jedoch keineswegs über die Ispravnika ans, 
^reichen letateren die.(N>erleiUiDg der Kapitaoate, sowohl 
in rechtssächlicber^ als in ekonomiseh-politisdier Bme-^ 
hang zugewiesen isi 

Kapital ne sind die Executlvbeliürde aller Gemein- 
den ihres Bezirkes and pflegen zugleich die Poiizeiauf- 
sicbt im engeren Sinne« Sie verfassen die individaellen> 
Terzeichnisse der waffenfähigen Männer; erheben Sten- 
ern nnd Gaben, and schreiten als Friedensrichter bei 
allen streitenden Parteien vorerst ein, bevor die Sache 
an die erste Instanz gelangt, denn ohne einen Ausweis 
über jene gepflogene Amtsbandlnug wird jede Klage 
ohne weitere Beachtong Enrockgewiesen. Sie nennen 
sich Ober- nnd finterkapitaine — Ceo- nnd Nischi« 
Kapita ni — theils nach der Ausdehnung ihres Di- 
strikts, theils nach dem huherrn oder niederen Militär- 
Tange, welchen sie zugleich bekleiden, nnd diesem g»* 
mäss ist auch ihre Besoldung von 7000 — 12000 Piaster 
bemessen. 

Kur die bisher angeTührten Beasten, so wie die 
den Fürsten Person nngebenden Sekretire — ausschlies- 

send von ihm ernannt — beziehen Gehalte aus der 
Staatskasse im ßelaufe von S00>-1000 Thaler. Jedoch 
geniessen sie darüber keine anderweitigen EnmlnoieDtf, 
nur ist ihnen bri Geschäftlrmen an der SteUe von Ta* 

gegeldern das Vorrecht eingeräumt , Beförderung und 
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V^rköstigttiig TOB den auf ihrem Wege berührten Dorf- 
schaften anzQSiiredien. Eine gleiche VerpffiditQng bringt 
aacb eine Reise des Firsten im Lande ant sich. 

Die einzelüeu Gemeinden endlich unterstehen einüm 
Kmeten oder Ortsältestoo, dessen Wahl aus ihren un» 
tadelhafteston llläüiiiem asf die Zeit von B Jahr^ ge* 
sdiiehL Wird derselbe wiederholt za 3 Malen, sonach 
durch 9 Jahre, in seinem Amte bestätig, so bleibt ihm 
dasselbe auf die ganze Oaner seines Lebens. Für die 
daerit verbundene Dienstleistung besitzt er das Vorrecht* 
von jeder steuerbaren Familie jüliriich 1 oder 2 Ai beits- 
tage anaasprechen. 

Von wesentlichen Vortheile für diese Kommunen 
ist die jüngst erflossene Anerdnong des Forsten, dass 
zar Gründung eines künftig zu Schul- und Strasseubau 
dieniichen Gemeindevermögens jedes steaerpflichtige 
Hans angehalten ist, jährlich 60 Ocken Getreides ein* 
zulegen. Ihnen hat die Klugheit des 1 ürsti n auch eine 
Verbindlichkeit auferlegt, io welcher allein der Grund 
der im ganzen Lande herrsolienden Sicherheit der Per< 
son; nnd des Eigenthams za finden ist« Es ist die 
strenge „\ erantworUichke it für jeden in irgend 
einem Bezirke verübten Diebstahl oder Mord. 
Die betreffende Gemeinde ist nämlich gehalten, den lo- 
gefngten Schaden möglichst za ersetzen, wie selbst die 
Person des Thäters ausfindig zu machen. 

Die Handhabung der Gerechtigkeit geschieht 
im Allgemeinen in ei^ster Jnstau von dem Isprav«« 
nik, in der zweiten von dem vereinigten Regie* 
rjuiiga- ood Justizrathe zu Kragujevatz, in der 
obejrsten lestanz aber m des Fürsten mgener Perw 
son, dem fibrigeas anch «Hein das Reicht ttber Lieben 
UMd Tod zusieht* Jedoch findet in KriminaHälien, dann 
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bei Uibertretaogen, deren Bestrafang sich viehi ih^ 
80 Streiche oder drei GeiängMisjabm iielänfl^ enditcih. 
bei Kornpetenz-Streitigkeitcn zwischen Kiijiitiineu, Steuer- 
aaftheiluiif^sbcschw^rdeo d. & w. keiu Kekur^ an 
twml/tiu Statt, sqndein hiec iriU der lapravuik ata 
ernte, der Jostizmagigtral der Nahie ab '%vrBit^. 
und der diris^irendc Seuat zu Kra gu jevatz^ ab 
letzte lostauz ein. £8 wird aas diesem Vorgangt 
erucfatlicb, dass bisher eine strenge Scheidung awiscboBi 
eigentlichen Verbredien und Uibertretuogen grüssereQ 
oder miadereti Gewichts iinbeacijU^ geblieben ist. Die 
geringe Anzahl von Strafiallen nfiwht nbrigens denUan*- 
gel dieses Bednrljiisses erkllr|ich, -lo 

Der Geschäftsgang selbst wd allenthalben nach 
Klüften bescfabonigt, und es ist kein Beispiel bekannt, 
dass ii^end oin Rechtsstreit oder die Fällung eines 
Strafurtheib i;tn{^er denn zwei Monate währte. Auch 
ist das gerichtliche Verfahren meist snmmarisch, 
nnd ohne Zahülfenahme irgend eines Anwaldes, denn 
noch wird bisher im Laude kein solcher geduldet. 
Sträflinge sind gen üthigt, ihren Lebensunterhalt durch 
Handarbeit zu verdienen, nachdem weder der Staat in 
dieser Beziehnng für sie sorgt , noch auch der BesdiS- 
digte oder Kläger hierzu verpliichtet ist. 

Sehr massig sind die Gerichtstaxen, welche 

f. ß. bei YerlasscuschaitsabhHudluugeu der niederen 
Klasse 2^/2 Piaster = 21 kr. C. M. betragen. Im 
Durchschnitte wird yon der Parthei für den Aosferti- 
gungsbogen 5 Paras = ^j^ kr. C. M. an die Behörde 
entrichtet. 

Bezeichnend für des Volkes Charakter ist die Ge- 
wohnheit, an der Stelle eines schnlüicbea letzten 
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Willens, der Tor zwei Zengen gescbelieiien miiiidfi- 
dien ErklSru ug volle Gültigkeit za schenken. 

Zur Richtschnur bei liechtssprüchen dient bis 
jetzt einzig und allein nur Herkommen und Ge» 
wohnheit, denn obwoU es eine alte Gesetzsainmhng 
des Künii^s Stephan Dusch au gibt, so lebt sie selbst 
kaum mehr in dem Gedächtnisse der Gebildetsten des 
VolkeS) und würde überdiess in unserer Zeit weht nicht 
leicht eine Anwendung erlauben. 

Der Fürst ist jedoch darauf bedacht, diesem Be- 
dürfnisse abzuhelfen, indem sieb eine Kommission unter 
seiner unmittelbaren Leitung damit beschäftigt, ans den 
Gesetzbachern des übrigen Europa, namentlich dem Code 
Napoleon, jene Normen zu einem Gauzeu zu einigen^ 
welche dem Zustande dieses einfachen Volkes anpassend» 
zur Feststellung seiner staatsbürgerlichen Rechte ge* 
nügen. 
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Xinmnmen ^nd Mandel. 



So gross die Opfer waren, welclie Serbien, neShrend 

seiner langw ierigen wiederholten Kämpfe mit der Pforte 
gebracht, 80 sind doch seine Fiuanzverhältnisse auf 
eine staanenswerthe Art geregelt, and geben ans ohne 
Zweifel den augenfälligsten Beweis von dem kräftigen 
Gedeihen dieses in sich seihst überreichen Landes. 

Von den ohnediess sehr lässigen Abgaben hat die 
zweckmässige Gebarung des Fürsten schon jetzt nicht 
unbedeutende Summen ini Stijatss( hatze aufgehäuft, wo 
doch bei der so neuen Gestallung der Dinge, noch man* 
cber Zweig des Staatshaushaltes entsprechenderer Re- 
gelung bedarf. 

Wie alle Verhältnisse dieses Landes einfach und 
ungekünstelt sind, so gilt auch ein gleiches von der Ad- 
ministration der Staatseinkünfte. Die yon den Kapital* 
nen erhobenen Abgaben werden an die Isprawnikate 
abgeführt, deren Kassen von Zeit zu Zeit ein Finanz- 
sekretär des Firsten, ge^n ebfache finpfangsbestätl» 
gong zn leeren k$inintJ Von ilim werden sofort die 
Summen zur weiteren Verwendung nach Kragujevats 
gebracht 
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Diese Abgaben lasten nun entweder auf Grund 
and Boden, oder aaf dem Gewerkbetriebe, end- 
lich noch auf itm Acti?- and Passiv-Handel des 
Landes. 

Zar Bemessong der ersteren, welche unter dem 

Namen Po res a begriffen sind, wurde allein das Bedürf- 
niss des Staates zur Richtschnur genommen, und dem- 
gemäss ein jedes Famiilenhaapt zo einer jährlichen Bei- . 
stener vön 6 Thalern verpflichtet. Die Belastung jeder 
einzelnen. Gemeinde geschieht demnach nach der Anzahl 
ihrer Fenerstellen, jedoch auf solche Weise, dass bei 
der Tertheihing der einzelnen Kontribuenten ihr Vom 
mogenswisfand berücksichtigt wird/ nnd demnad) der 
Mittellosere oft nur 2 — 4 Thaler, der VVohlhabeade 
dagegen anch 8 — 10 Thatei* zn entrichten verhalten 
wird. Die hierbei eintretenden Schätzungen werden In 
den Städten von Magistraten, auf dem Laude vuu den 
Kapitains, mit Zuziehung der Kmeten, bewerkstelligt* 

Der Betrieb eines Handels oder Gewerbes unter- 
legt einer Steaer upter dem Namen Aren da na Dot- 
schan, welche sich von 40 Thalem bis zn ganz nam- 
haften Summen beliuiü. Durch die Ilühe dieser Auf- 
];.ge suchte der Fürst eine allzugrosse Vermehrung der- 
qeljieni im offenen L^nde Untianzahabeii > wo Veranlas- 
langen .zvm Betrüge sich leichter als in* den Städten er- 
geben. Liberdiess hat der Gewerhsmaiin, welcher zu- 
gleich Gru.nijbf sitzer ist^ ^l^ich jed^ aaderen die üb- 
liche Ppresa au eqtricbtan. 

-1} JbÄtühar , iur die einheimischen ladustrieaweige ist 
i0t ilmotand, dass Oestecreichs UoterlhaBen vermöge 

der noch in Kraft Lestehendeu Traktate mit der Pforte, 
einer vollen Abgabenfreiheit geniessen, wodurch ein 

- i 
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IKbwv^rluUtoiss eotateht, dosse« AUittU« m bobeo Grad« 

Die dritte Qoelb des StafatseiDkommens ist weitars 
der Einiukr- und Aus fuhr- Zoll, dessen System je- 
doch bis jeUt Bkhjfc v^ttkeAiin» g»r4g#U i«t» Mao blUl. iai 
letzten Jahre mit Orgaoisirang' :4ec Dooaiieii «b dev 
türkischen Grenze begonnen, und es soll sich ein Aus- 
fall von ÖOOO Thalern ergeben haben. Aus den Mauth- 
imtem zo Beigrad bezog TOrmstis der dort residirendcf 
Pascba an 250600 Pitfftter,' und 'die iieo dngefBhHcIa 
Zolli egister weisen bisher schon die lohnendsten Resul- 
tate aus. ' * ' • ^ 

Ab einer der ergiebigsten ''Artikel derselben stellt 
sich die Aasfiihr'aii Borsteiririeh dar, welche jabrlicb! 
der Summe von 200,000 Stück nahe kommen soll. 
Für die Befagniss zu diesem Handel wird auf die Zeit 
eines Jahres d'er Betrag von 5 Tb'alern entrichtet, dann 
aber jedes Paar dieser Thiere mit 10 Piastein ver- 
steuert. ■ 

Einer Auflage von 40 kr. C M. unteriiegt aadf 
^in j<fder^ den Boden dieses Landes betretende Fremde: 

Landesfürstliche Monopolfe sind: der Allein- 
handel mit Salz, welcher bei einer Million Gulden ab- 
Weifen soll; ferner die Bei:ecb4g!QPg Fischerei, 
und Hahun^ von Fahrzeugen^ zur Fl uss überfuhr, 
so wie die Verpachtuujg de^ Moräste ^u^ 3ju,te^9{f 

Sämmtliche Staatseinnahmen sollen bei. I MilV 

600,000 Gulden betragen, weicht' zur Decknng des Tri- 
bnts an die Pforte, der CivUliste des Fürsten und sei- 
ner beiden Brüder — . er^tere mit 120,000, loteteEo ei- 
nes Jeden mit 7000 Tbalem t-, des Mililäreläta rind 
der siüuaUUciieu Administrätkuiskosien verwendet wecden. 
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Za diesen gehört deuo auch der AuCwaod, michea 
die Poeteinrichtangen des Laodee vernreaelleii. Be 
bestehen in Serbien 27 Pescblen oder Menztl-Ohmie's 

mit 530 Pferden, deren Unterhalt den Posch farschen 
jährlich mit 47 Thalem für ein Fierd gereichoel — 
Tom Steate TergStet wird. 

Die HaDdeUverhältntsee Serbiens stellen. sich 

in jeder Beziehung vortheiilialt uml günstig. Bei den 
geriugcQ Bedüriuissen seiner Bewohner ist der Bedarf 
^ der Fremde UDbedeutend zu, nennen« Er. beschränkt 
sich im Wesentlichen, aosser dem einzig beträchtlichen 
Verbrauche an Salz, auf eine nicht erhebliche Menge 
feinerer Mehigattungen, einige Kx^lc^nial- und Ma« 
nnfaktur- Waaren, darunter vorzugsweise Kaffee^ 
Eisen- und Glaswaaren, dann Waffen und Schicss* 
bedarf. Dagegen umfasst sein Aktivhandel eioe 
grosse Menge von Drprodukten, welche die vollkräftige 
Natur dieses Landstriches fast ohne Zutbat des Men- 
schen erzeugt. Als die vorzü^^iichsten sind auzusehen: 
Hindvieh, Schweine und Blutegel, dann Schaf« 
und Ochsenhäute^ Wolle, Talg, Wachs, Honig 
und Knoppern. 

Znr Versinnlichiing eines Maassstabes des niedera 
Geldwerthes der einzelnen Producte diene nachstehende 
Aufzählung, deren Daten ich in verschiedenen Theilen 
de« Ffirstenthums . wiederholt bestätigt zu finden Gele- 
genheit halle: 

Das gewöhnliche Landpferd • 300 — 600 Piaster» 

Eine Kuh 80 — 140 - 

Bin Zuebtstier 300 - 

Ein paar kleinere Arbeitsochseu . • 400 
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Ein Marktlamm *) . , 
fiiii 0»ka. Schwwafleisch 
Die - Blnt^ . 
D«8 Stück Ochsenliaot 

• - Scbafhaat 

LiMiaMhiiiit 
Ein Qdca SchaftfoU« 
- Wachs . 

• . • Hooig ■. . 



10 Piastw. 
1 - 



16 ao 

30 — 90 
6—9 
8 - 47, 



8 — 

12 — 
2 — 



4 

15 

4 



19 Pura. 
16 • 



— 12 
6 — 12 

3 — 



4 Piastw. 

3 - . 
& Fan. 

4 • 



« • W«iMii, Neh Bcschafiea- 

bcit der Ernte . . 12 
- - Muis oder Kukurutz . 10 

- Gecate 6 

- Baber 

- ,. Hnof . . .... . 

- Taback 

- Uea . 8 -r- 

* Erdäpfel . , . , . 8 — 

- Wein 20 — 30 - 

- Zwelscbeobraatweiaoder 81jiwowitzalOPani 
1 Piastar $ nach dem Verhiiiliiisse des GedeUieiis 

dieser Frucht. 

Die ilühc des gemeinoa Tage loh ues ist auf 
iem Laode 2A Para, dagegen steigert er sieb ia dea 
Städten bis zu 37, Piaster. 

Das Hittfeld eines Postpferdes beträgt für die 
Staade 1 Piaster; die Fiacbt für Wagen auf die EaU 
fecBiiDg Too 20 Standen aar Sommerzeit 4 Para per 



Im Inneren des Landes werden Lammer nnr selten, Xilber 

jedocb nie z.um Kaufe ansgeboten, weil bei dem allenthalben 
herrschenden liiberfinsse an Weiden das AttCsiefaen defidben gar 
keine Kosten Terursacht. 
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Ocka, mi Wiuter jedocb 12 hh 16 Paitft^ wegeu des 
wobl erklärlich «cbüechten Ziwlaiidts der »«ii^efihr- 
ten-Wege. ..j":* 

Vor noch wenifj Jahren war an eine Verbindung- 
mittelst Fuhrwerken* gar nicht zu deukent, soodera mir 
fiir LaattUere nigaogige Pfade führten ion Ort za Ort. 
Sonach lind auch die hier gebräucblkheb- Karr«» sehr 
eiDfcidi in ihrem Baae, und du der Bewohner den 
Auiwinid des hier kostbaren Eisens scheuet, - so stÖast 
man häufig an der Strasse 4iBf' t^udce terbrochener Rä- 
der, denen die vernaehlässigte Zirkelform den Luter- 
gang bereitete. ' • - 

-AaftAlend dünkt dem Fremden der Brauch, ^ass 
in Städted am frühen Sonntagsmorgelb Markt gelralten 
Wird, und man mag den Grund davon vielleicht in der 
Absicht linden^ ihn als »den arbeitsfreien Tag der Woche 
zu diesem mühelosen Geschäfte zu nützen. Heerden' von 
Vieh bevölkern da diePlätze^ und jeder Hausvater deckt 
aus selben den Bedarf fiir die ganze Woche. Dazu 
sieht er sich auch noch durch die schwer zu erklärende 
490in>hnheit getwongen, dasa vmr dem Feste Petri und 
Pauli kein Fleischer ein Lamm zu schlachten pflegt. 
Lihri«Tens i^Iaobe ich hier bemerken zu müssen, dass so- 
für Bäcker als Fleiaelier strenge liherwachte 
Taxen bestehen. 

Oie im Lande gangbaren Münzen sind die der 
Türkei sowol, als jene Oesterreichs; jedoch ifer- 
den tetztei^ vorzugsweise geschätzt Der Werlh ^ea 
türkischen Piasters**) ist fast auf ein Zehentheil des 

- « 

Ali Xicfanan^gnaince idrd zawef1«n ehi «erinBeher Pia- 
ster angenommen, uiter welchem man 2 türkbebe begreift. 
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CoQventionsguldens herabgesuuken uod dieses gehaltlose 
Silberstück theiU sich noch in 40 Para, deren daher 
beinahe 7 einem Conventionskreoxer gleichgeltend sind. 
Der hier übliche Zinsfuss besteht im Durciibciiuitte 
in 30 vom 100. 

Flächen werden nach Morgen — Danoranja — , 
Längen nach Arschins bemessen. Erstere begreifen 
1000? wiener Klalter; letzterer wien. Fuss iu sich. 

Ais Einheit defr-Cewicfals hol Serbien die türki- 
sche Ocka allein bribebalten. Sie findet ihre Anwen- 
duu^^ bei festen, so wie bei flüssigen Kürperu, und «glei- 
chet bei jenen 2V4 wien. Plundeu, bei dieser IY4 wien. 
Mass. Biiio Ocka theiU stdi in 4 Litra nnl ihid 
Wolters in IW Dramen; 100 sokbor Ocken trioi- 
gen dann einem Tovar gleich. 



Mauürverfa»»uug. 



Die Lage Serbien» ab ofiTenes Biuoeaiaad^ gros« 
aeolheils von einem ungeregelleii Nachiiarstaate nmge- 

ben, spricht ileatlich das Bedürfniss einer kraftvollen mi- 
litäriscliea llitkuiig, zur Abwehr jedes ntüglicheu Ein- 
griffs fremder Gewalt ans. Vorzugsweise ist es die 
westliche Grenz^i deren schwer zu vertheidigende Thi- 
1er den üblichen Anfällen der wilden Bosniakeu nur 
zu sehr blosgestellt sind. Es handelt sich hier bei alle* 
dem nicht um die Aufstellung einer grossen taktischen 
Heeresmacbt, sondern allein um eine zweckmässige BenQt» 
zong der schon vorhandenen einfachen Elemente, wel- 
che dieser tüchtige Slavenstamm in allen seiaeo Sländen 
bietet* Darauf war denn auch die Absicht des Füratea 
bei Organisirung dieses Zweiges der Verfassung gerich- 
tet, und leicht wurde ihm die Aufgabe bei einer Nation, 
deren Muth und Ausdauer sieb in dem langen Strato 
filr Hans und Vaterland auf so glänzende Weise i|r- 
probte. ' 

So hat er denn mit der Bildung von 5 Regimea- 
tem Militz begonnen, deren ein jedes aus 3äOU Maim^ 
affectiver Truppen, und 1000 Manu lieserve besteht 
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TS 

In BeoSdiigungsfalle testinml der* Finrt d'ie ZaM 

der von deo Generüikommandaiiteu zu berafendeii Maoo- 
scbaft Diese steilen daun die Festuiate ao die einzeineii 
Sbirikte, Yon deren Kapitänen endlich die verhältaiS8> 
mübsige EintheiluDg' für jede Gemeinde geschieht. 

Dart entscheidet nun das Loos, welche unter den 
JHänneni dem Aufrofe Folge zii leisten haiieo} ihnen 
kommen von den ZnrSckbleibenden Ifovisse Entscfaädi- 
gungeu zu Gute, welche grösstentheils auf Anschaffung 
glänzender Waffen und andere zierliche Ausstattungen 
des Animges verwendet werden. Schiessbednrf 
•wird von der Regiernng verabreicht, der Unterhalt 
auf dem JMarsche von den hiTühiten Gemeinden getra- 
gen. Polkovniks und Kapitaine versehen den 
JOisnil der Oberoffiiiere, dieiihnen beigegebenen Pan* 
duren*) jenen der Feldwebel und Corporale. 

' Die gesammte BevallLerung unterliegt vum ISten 
hin zun äOsten Jahre eUer nnadsweiehUchen Militär- 

# 

p flicht, und der erste beste Aufruf desFfirsten konnte 
ohne Schwierigkeit 50,000 streitbare Männer sammeln. 

Vor Kurzem wurde die Formirung eineb Gar» 
decorps ins Werk gesetzt, dessen Dienst sich bisher 
auf die Umgebung des FSrsten beschränkt Es zählt 
an 500 Köpte und begreift zugleich eine Cavalleiie- 
trnppe von 160 Kosaken in sich« Der Soldat leistet sei- 
nen Fahnenschwor anf die Dauer seines Lebens, und 
geniesht bei den Verhältnissen des Landes einer ganz 
anstandigen Lülinung. Sie betragt des Tages Tür die 
Gardisten 1 Piaster, den Unteroffizier 1 Piaster 
2& Para« Die monatliche Besoldung eines ein heim i- 



*) Amtsboten. 

4 
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•chen- LiealeBliriitg ist lOO^ tiacB Aasllsd^rs, ah 

Instructeur, 400: jedes Kd[ntaiüs (MM) Piaster* 
Der Gehalt des cammaadirendeo Generals Danielo- 
^ies, eioe» HroniiRlig;en rossisdiea' Obenten, bcitaft 
sich aaf 1000 Thaler für' ein Jahr. 

Die ü nifarmirung ist vullkommen D«ich russi- 
•obem ZfKwthiiitte, und be^ht für das FssS'Voik in 
•einem grinea Becke mit rothen Alfschlägen «nd weiMeai 
Kuü|)[eii, dann in einem hohen Tschako mit rother Ko- 
karde. Der Kosak trägt einen schwarzen Kaipak mit 
Decket nad. iQiMlste^ ¥0k rotber Farbe, eiae ficbtblMie 
Jacke ood bedergurt, in vdcbM er -wei- Pistolen. Ter- 
•wahrt. 

Von der alimälig sich bildenden Musikbande soU 
jeder Spielnann bach> dreijährigem Dienste eotiaiseli 
werden, nad sngleiteb sari Mitnahme Instramentos 

bi i( < litij^t sein. Durch diese Massregel hofft der 
Fürst binn für eoropäiacbe Masik im Lande la var- 
»breiten. 
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«»ff - 'r*l . \ l pi ^1 »•! *# , < , ' 

•jlrVir ^<t0ii' m ^ jMP4l|i9|; TM^ wige- 
beMS nach einem Leifffe «qufebeii, desseo Bodenkraft 

mit jener Serbiens den Vergleich aoshielte; und wahr- 

Jich, ^^bricht e$ demselben nur an arbeitsitmen Hän- 

Ackerbaa treibenden Staates empor zu schwingen. Die 
Lage und alle Verhältnisse Serbiens iiiuchca es gan2 
•rklärlictk, /wie es sich, bei dem gänzlkheu Mangel an 
Absatz seiner Produkte^ .deren Terwerthnng/die d^a^ 
gewendete Arbeit nicht loliule, auf einen blossen Ge- 
winn und Verbrauch des eigenen Bedarfs beschrätiken 
Wetfate, ohne bei d^ i\m zu 6ebeto 4tdheiiden'^ Mitteln 
li^iijl' ein« Bfedentan^ »areh Anntm leMMngbm ' 
' - Der St.md der Dinge ist mi tierweite ' ein anderer 
geworden; die allen industriellen Aufschwung hemmende 
Gewalt der T&rken Ist in den fettoen Hintergrimd rgie- 
treteu, und nun mag Serbien nach Kräften mit dem 
JPfände wucbeiiai welches. iiuu di^^atur so reLdiiiick za- 
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Wie schon Mher erwähnt,* befinden sieh Ar jetift 

nur einzelne Bodensii ecken in urbarem Zustande, welche 
Iheils zam Getreidebau, theiis zu mancherlei Pflan- 
zungen, endlich auch zur Koltar eioager Handels- 

nnd Wurzelgewächse beaützt "werden. 

Die vorzüglichsten Graude für Cerealien finden 

sich ia den Thälern der Morava, Save und der un- 
tern Drina, wie nicht minder in der Macsva. 

Waizen, Gerste, dann rotber und gelber 
Mais, s'uiil die herrschenden Frudbig;atiungeo; weniger 
pfl^ man Hafer, Korn £ast gar nicht zo banen, 

Fisolen, Bohnen und Kraut gehören zur alU 
täglichen Nahrung, und bilden nebst den, noch j^Q^i 
seit langer Zeit hier eingeAhrten *Kartof f ein, die ge- 
schätztesten Schüsseln des Fastentisches. 

Bei dem niederen Grade aer Eotwickelung einer 

jeden Art vun BoileiikuUur, verlührt der Ldudmana sehr 
sUefmütterlich mit der dankbaren Matter Erde« Nur der, 
wie allenthalben betriebsamere Gebirgslaudmann befruch» 
tet den erschöpften Boden durch Znthat von Düng- 
jttitteln, denn in der Fläche beguüt^t man sich aiH 
sel)r ttovollkommener Pl^rchnng von bei Nacht um- 
zäunten Schaatheerden. 

Nach dem Bedärfniss4^ des Besitzers wird eine ptd 
dieselbe. Geirmdenrt.aflf nämlichem Boden so lange nur 

unteibrochen gebaut, als das Erzeiigniss die Arbeit loh- 
net, dann lä&st. jnan, ihn bis auf Weiteres todx ^njl un- 
benutzt li<%en, nnd nimmt eine andere StrecJ^e in Knl- 
tnr^ um auf ähnliche Weise zu verfahren. 

*Ein einfache, durchgehende mit Odum besfannter 
Pflug lod^ert in seichten Furchen die Erde, und eine 
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Ef ge^), oder der hrato Itiiefceii tob Dimgestitich*) 

briDgt den Samen unter die Erde. • 

Bei der Erudte wird die Fracht, ohne BerSck» 
sMitigangdes Strohes, gewöhnlich hoch tobi Boden- ahgeri» 
chelt, und dann in Feimeu oder Schobern l>ib zum AL- 
drusche bewahrt. 

Wie in deH meisten Ländern des Osten, pflegt' man 
zu diesem, auch hier Pferde xd verwenden« 

Das auf den gestampften Tennen zurückbleibende 
Korn verwahrt mau endlich bis zu fernerm ^ ( rtn aiicbe 
in kleinen fiher' die Erdoberfläche erhöfaeten Speichern^ 
deren Wände entweder «is Brettern*^) oder- Fleclift» 
werkt) bestehen. ' * ■ 

Letitere dienen vorzugsweise mt AufscbüCtnng des 
Mais, dessen Strohschifte Übrigens nach dem Ansbni» 
chen der Kolben, auf dem Acker stehen bleiben, und 
sodann von daraui getriebenem Viehe abgeweidet werden. 

Der Begriü de& Futter bau es ist bei dem Reich*, 
tlinm an HöheDweiden Jm Lande gänzlich fremd , denn 
selbst in den* Wintermonden hält man die Heerden ini 
Freien, und unteirstützt sie dann mi( wenigem Strobk 
oder Uea. , . ^ 

Einen nicht nnbedentenden Zweig landwirtbschafUi«. 
eher Industrie bilden die ausgebreiteten IMlanzangen von^ 
Zwetschken bäamen,. welche, in einem grossen Theiki 
^rUeas mit hiar«chendem Fieisse behaiuleU werden* ^ 



Bnaa. 

•••) Hambar. 

f ) Ctardak oder KoAch. 'Ii 
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W6tilhiili«ltfl«rft '6niiifdeif6iiiMiMdr MMt^ oft Gär- 
ten von mehreren JOOO Bäumen, von welclieu sie iu 
gUDütigen Jakren eiuea betri^htJl^ckQa GewÄM^ <Mieleo. 

Zur Bereitung det b^küPVtoB ^PfU-acQ^^abiriaiifti- 
iiFeins wefdjBD 41e g(;r^fteii<Frftckte'iii gcosse BfOtti- 
che*) geschüttet und indem man diese vor «lein Zutritte 
der AtaiOfiphärQ verschiiesst, ihrer Giihrun^ überl^isseu. 
In diesen GeOlssen liefisdet eich ein bewegUcber Bre^ 
t^Vrüst, mittelst welchem die dicke Maische zur {rehorigen 
Ztit gehoben, und hierdurch das spätere Aufsteigen der 
«iob la Bote aeakendeii FUs^igkeit. v^MIM^rl iviri. 
Auf diese 'Art ist man kiSUnde, selbst die abgegobm^ 

Masse oft Monate lang vor Verdcrbniss zu b<i wahre«. 
Auf gewoiiDtc Art .geschieht aod^na dii^, AJ^d^mpfungt 
uai r man jsrhiilt vo« IQO^ Ocke« PflaBiajBii' ioi Ourdl* 
Schnitt 25 Ockeli SKvovi^a, 

Der Weinbau beschäftigt vorzugsweise die Be-, 
wohner der Donaadistrikte, und wird im Durch- 
schnitte mehr auf rothes ab auf weisses Gewächs be- 
trieben. Sehr geschätzt ist die weisse Traube von 
Smcderevo, deren ük'sprung von jener Rehe abgelei- 
tet wirdv welche der Bdmerkaiser Probu^ äaf deni'Berg^e 
Avala gepflanzt haben soll. Leider ist die Behandlang 
desselben noch sehr manj^ülhatt, und das übrig-ens gute 
Produkt unterliegt dadurch nur zu schnell der Verderb- 
niss* Hiena mag tieUeicb( aach der Grund zn-saeb^a 
sein, dass in der neuesten* ZeH viele <Kes<er Pftinzungen 
in Acker umo^e wandelt werden. Man veranschlagt den 
jährlichen Ertrag, auf beiläufig 247,300 Eimer. 

Obstbaumsucht wird in dem Beiirke ^Jadar 
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mit dem beileii Erfolge getiiehen, und die dort miel^ 

tea Früchte sind durch Giüsse und Güte ausgebe uhoet, 
Man benützt den Uiberfluss zur Bereitung Ton Cyder 
imd äyriip) i9«Mie beM« mto' dem Umea JabokoT 
Alecha und Pekmee ven dei besmoheM Tiirkem adir 
geschätzt sind. 

Von Uafldelsgewäcbsen hriegt der Diatrikfe 
Raiievina and die üfer dea Jadar abd der Sa^a' 
einigen Taliak hervor, welcher unter dem Namen Du* 
Tan ünd Possiwatz im Laude verbraucht wird; üucb ^ 
langt der erstare iiodl'eiBe gering» Meag» UaaC 

Bei der BmpttngHcbkeit für Belehraiig, v«lobe dem 
serbischen Charakter im Durchschnitte eigeathiimlich ist^ 
bedürite es nur eines zweckmässigen Impulses, um die 
Anfmerksamkeil des LaBdoNtans za emer eutsprecheiK 
den Anwendung seiner TbStigkeit zu Tühren, welche bis- 
her am Alten hangend, so wenig das Vermögen der ihr 
so Gebote stehenden Mittel za ivilrdigea wossie. Die 
Ordadung von MuatervirtliBebaft^n) VertfceUnng 
zweckmässigen Ackergeräthes, endlich die Einfüh* 
rung fremder Kolonisten könnte hier von wesendi* 
chem Natzett Min^ Wefal kann ^e letztere Masnre* 
gel Ar jetzt nicbt Platz greifen. Indem <Ke Yerffigong 
mit dem Grundeigentfauoie noch nach fortgeerhten Princi- 
pien, der Wiiikuhr des Regenten aabeimOLiit, und dem-* 
nach der Besitzer isich noch kehfcr unnmstdssBcben Oa»' 
rantle seines Vermögens, jener iesten Basis des Staatsge- 
deihens zu erfreuen bat j weiters auch nach dem Artikei 
VIL dea »wische» Oesterreich und der Pforte bestebea»^ 
dea Vertrags von Sistova kein Uatertban des Kaiseiv: 
thums auf türkischem Grunde besitzrähig ist. Wenn 
aber einst diese Verhältnisse eine andere Gestalt gewin^ 
nen, dann kann durch das Beispiel betriebsamer Anriei«'' 
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er Tor Attem di^ TheilMhpe am Beasomi rege. 9^ 
mscbt, und aogleicli der mahsamen SellieteirtipiGbehiiig 

eia wesentlicher Vorschub geleistet werden. 

Die gi&stigcn Einflilaiie^'iSikter ieum Sueurj^ioAs je- 
tziges L008 Bich entUtet, W0rdea .bi»lier sohan toa dea 
reli^ionsverwandten Bulgaren beachtet, und manche 
{"aioUien derselben verhissen die alte Ueimatb ibre^r Vä- 
Ux^ um sich innerbalb der Greasen Serbiens &nw neßi^n 
Qerd zq gründeo. Ad den diedern dieses fleiqsigen, 
aHsdauornden Volksstammcs gevTinnt doch immer das 
i^and . eine, willkommene Zutbat von Arbeitskraft, und,, 
da ihoen mt Yeriaogen die nöthigea BodenKtrecken 
obife Entgeld, ja selbst unter mehrjähriger Steaer&eii* 
heit überlassen werden, so darl man erwarten, dass na- 
mentlich die von ihnen mit der Zeit nrbar gemachten 
Landstriche Ton Siidaerbien) denen es fast gänzlich au. 
Anbau gebricht, den Grundertrag des Fiirstenthum^ noch 
um Belräclit liebes erhöben werden. 

Din Viei^z nebt, ist jür: Serbien von dem grSssten 
Belange. Sie liefert ihm die mehreaten Pmdnkle sei- 
nes Activhaudols, und vei schafft den Produzenten oinen 
Grad von Wioblbc^beobeit, wie ibA wenige andere Liin- 
der anfzm^eiAeD. haben dürften. . . ; 

Oer; einheimiiche Pferdescblag ist 'weirigisr. 
schon, als von seltener Ausdauer uud bewuutiei uugs- 
würdiger Krait« Vorzugsweise finden sich in den Ge* 
birgen der SeJinmadia fenrige, flinke Rosse, wetelmi 
wenn auch von niederem Wüchse, sich vor den 
si^ki^nochigen Tbieren der Fläche durch einen wohl- 
pMpordonirten Ban anszeiehnen* TreffUisbee Weideland 
bietet ihnen rMhücbe Nabmng, an deren Stelle nur im 
Nothfalle Stroh und Gerste tritt. Ihre Benützung ist 
im Durcbscbnitt^ auf das Foribringeu von L^stfA be- 
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adiilinkt, ämn alle Arteo toji Feldarbeit wwiem mit 
Ocbsen oder Büffidb besfelit 

Die Zucht der Rinder eimr mittelgrossen 
schlaukeu Ua^e voo \reis8er Furhe und gekriimmteii^ 
Hörnern ^ beschränkt sieh katqpteäcbüöh aof Eraielong 
der nöthigen Arbeftstbiere, denn- ihre Benütznng zor 
Milchwirthschaft g-ehört nicht zum Landesgeb ranch,; 
and Jahre lang sangt das Kalb an der irei weid^en 
Motter. 

Dagegen sind Schaf her den in grosser Zahl 
vorhaadeu, und sie versehen das Haas mit Milch und 
Butter, me auch mit dem beliebten Kisela Mleka^)^ 
ivelcbfee Torxogewcnse tar warmen Jahreszeit auf keinem 
Tische iehleu darf. Es ist jeuer spitzküpfige, grübwol- 
lige Schlag, welcher unter dem Namen des Zackelvie- 
kes einen grossen Tkcil der angarischen Pusten. ibeTöU 
kert. Wendet die Regierung in der Zeitmi -Laof ihn 
Augenmerk auf Veredlung dieses Stammes, dann kann 
der bis jetzt unbeachtete Betriebszweig, unter so günsl»- 
gea Verhältnissen, n etäer Quelle lohnenden Gewinnes 
für Serbien werden. 

Vor Ailem ist es jedoch die schou erwähnte Zucht 
des Borstenviehes, welche namentlich seit Entfer- 
nung der Moslems fast in allen Theilen des Landes die 
mügltchste Ausdehnung gewann. Was d.ts Rennthier 
dem Lappen in seineu uuwirthbaren Eissteppen ist, das 
ist auf diesem eichelreichem Boden das Schwein dem 
Serben. Es liefert ihm einen wesentlichen Bestandtheil 
der Nahrung, und durch den \ ei kauf desselben deckt 
er seine Abgaben sowohl, als den anderweitigeu Bedarf 
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seines. UanAweseDS. Zar Steuer der Wahrheit mag man 
übrigens gesteheD, dass hier das Fim€h dieser. Thiers 
10 eiser selteipen €üte gedeihet, and vorzüglich jenes 
der Milchschwtiioe, von uuübertrefiPlicher Zartheit i^t. Aiu 
Höchsten geschätzt werden jene .TMere, welefie die 
Macsva hervorbringt Die Kosten ihrer AnfsoeU sind 
sehr geiiug, und betnigea kaum die Hälfte des Ver« 
iLaofispreises, der iür ein ausgewachsenes. Stück im 
Durchschnitt in 8 Thalem besteht. 

BieaenwirjthsebaCt'iviid ih de« Distrikten von 
Sefaabatz, Vaiievo^ Smederevo imd i:'oxaj:eYat% 
getrielNon* 

IDhr, ffisehfang in de» Gebiififlössen liefert Fe^ 

Fellen in i^ru&scr Menge, wie aiicli aus der Donau zahU 
reiche Hausen, von welchen Kaviar gewonnen wird« 
Doch lieht der Serbe . diese Ali vqa Beadiiftignng iucht; 
nnd selimt.'die an der Denan gelegeüen^ Orte werden 
grosseotbeils von österreichischen Fischern mit di^er 
Waare versorgt« , 
Bären nnd Wälfe sollei» sich Unfig iü den GeMp- 
gen finden; sonst beschränkt sich die Wild bahn mi 
Hasen in geringer Zahl. 
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MHe Bewohner. 



OeiB SeUMerong eines der gesitieteii \Blkmt metee 

Europa s kann ohne Schwierigkeit treffend und bezeich- 
nend entworien werden, da die ihnen mehr odermindep 
«wohnende FanaKenllhnlichkeit dem Beolmditer eittea 
Masstab «er Hand gibt, welcher nntZohüllenaiime van 
Schatten und Licht sich einem wie dem andern an* 
passen lässt. Dieses Haltpnnktes entbehren wir aber 
g^^iKch bei fienrtbieiliing jener ursittUehfa Völker des 
Osten, an denen der Zeitlauf von Jahrhunderten vorü« 
ber ging*, ohne sichihare Sfuren des Fortsohrities auf 
ihr inneres Leben sn prtgen. Hier begegnen wir einer 
Namriickkeit des Gedankens, einer alles UiberAitesige 
verdammenden Einfachheit der Sprache und Tbat, in 
welcher unsere nuorzogene Anschanungsweise sich nar 
mühsam zurechtmhnden vermag. Sitten and OebrSn^ 
sind da Erbstücke lange vergangener Vorzeit, deren 
Deutung in der Erinnerung des Volkes seihst erloschen 
ist, nnd daher nm so weniger dem Fremdlinge klar w 
irerden vermag. ' . . i 
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Demselben ist soBach ia einer AnfzÜhlaD^ des Geache- 

henen und Erfahreuen die Grenze seiner Thäli^ Leit gesteckt, 
und dem tiefen Forscher späterer Zeit mag die frückte- 
tragende Anwendung vorbehalten bleiben. 

Der Serbe gehört einem Stamme, in welchem sich 
die Eij^enthiiiiiliclikeiten des Slaventh ums vor 
allen übrigen Zweigen jeuer grossen Yölkeriamiiie auf 
die schönste Weise entfalteten. Achtang des 
setzes, Liebe des Vaterlandes und seiner Brü- 
der, ein aus dem ßevvusstsein seiner Unabhängigkeit 
und Wohlhabenheit entspringendes Selbstgefühl, fern 
TOn jeder Anmassnng — diess sind Grundzage seines 
Karakters die sich nur selten verläugnen. Uiberdiess 
ist er gastfrei und nüchtern, auch tapfer und 
oni nicht minder klug, und die schönste. Blfitbe^ 
menschlicher Entwickelung Toleranz, spricht sieh 
iu seinem Verkehre aus. Dage£!:en sind Miss trauen 
und Arglist, Eigensinu und Gewinnsucht ange«» 
bome Fehler, decen .erstere eich wohl aas der schran« 
kenlosen Wilikfihr seiner frdhern Machthaber herlei- 
ten lassen. 

Sein Gemnthszustand ist eio MiiteUing swi« 
sehen cholerisch nnd phlegmatisch, ond verleiht seinem 

Auftreten einen gewissen Grad von Abgemessenheit nnd 
Kuhe, der ihn unter allen Verhältnissen vor unüberleg- 
tem Handeln bewahrt Uogekünstelste Lebensweise tmd 
mne Sitte erhalten äm den kräftig-gesnnden Kör- 
per und einen nicht minder empfänglichen Geist, 
dessen Fülle sich in einem tiefen Sinne für Dichtaag^ 
aosspricht Sowohl von dieser, dem Ksrakter der ser- 
bischen Nation seit aädenklicher Zeit inwohuendon Gabe, 
als auch den mit ihr so eng verkuüj»ften lieiigionsan- 
sichten gibt uns Ranke eine zn bezeichnende und er 
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scbepfeirfe Dtnieilonf^ aferduBt ich. sie tnkbt^ an 4«r 

Stelle einer blossen, oft nutzlosen Beziehung zur ^ rr- 
TuLlstäudigung des ih diesen Blättern beabsiclitigtcu üiU 
dea, dem Leser Ja der>l?M w Angeo steUenisoUle. 

,,In. den Sei^eD tritt eine religiöse Sinnes* 
weise hervor, weiche das Entgegengesetzte, deu Glaun 
ben an eine aiiwaltende. Vörseknng, and wenn wir so. 
sagen dnrfeii, eine Art* von Natarverebmng, beidä, wiar 
es scheint, von priesterlichem Einfluss frei, zu vi i bin-» 
den sucht. Sie . haben .vieileicbt aus uralter Zeit Ge->, 
bräache beibehalten, die.aaf.den geheimoissvoUeb lA^ 
sammenhang deuten in welchem sich der Mensch beii 
so einfachem Landleben mit der \atnr zu st luii ixliiubt. 
in dem Winter, zulecizt votr deu Fasten, hat uian daä 
giosse Todtenfest begangen; ein jeder hat das Anden-^ 
k^n seiner Verstorbenen gefeiert j wie aber der Pa^lm«* 
Sonntag kömoit, gedeukt ^an des erneuerten Le-. 
bens.^' i . f • 

^Den Sonnabend nivor . msammeln. sidi Mädcha» 
auf einer Anhübe und siugcii Lieder voii dci iM wtckiing 
des Lazai'us; am.SoAuiag, früh vor Sonnenaufgang, ver^i 
sammeln sie sich, an dem Orte, wo sie Wasser schöpfeni 
hier tanzen sie ihire Reigen and singen ein Lied , wie 
das W asser trübe werde von dem Gcwrihe di s Hir- 
sches, und klar vor seinem Auge. Mit diesen Anden- 
langen, wie wir sehen, beginnen sie. Frei von Eis 
nnd geschmolzenem Schnee, ist das Wasser der erstd 
Bote des verjüngten Jahres. Am Vorabend des Gcor- 
gitages — £ode April — suchen die Frauen schon 
jun<^e Blumen and Kräuter; sie fangen das Wasser auf, 
das von dem Mühhade abgespült worden, werfen jene 
hinein and lassen beides über Nacht, stehen, um sich 
des Morgens darin sn badem>. bt es nicht, als wollte 
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man :mch im Bin^rirangeä der enndmidtii- Nalor 

selbst übergebeu? Sie glauben i^n so gesunder zu 
bkibeo.^^ 

,,Bald kömmt-.Pflngfften, üa8!F«t derKralitia. 

Mao weiss, wie sich hteid > sehn bis fonftehn Janfrauen 
versammelo, eine den Fahnenträger, eine den Könige' 
eine aber, verschleiei-t, die Königin, Krali^za, vorstellt^ 
YOB' einer Hofdame bedient; wie rie tanzend nad sin- 
gend vor jedem Hause verweilen. Der Inhalt der mei-* 
steu ihrer Lieder, der sich auf Vermäbluug, WaUl, 
gliickUches Beisammennsin, Prende an den Kiadeni, m 
beliehen pflegt, der Refrain aller ihrer Verse: L^ljo, 
ein Wort, das man für den Namen einer ahslüvischea 
LiebesgoUbeit hält; auch das Lied, unter dem sie ein^I 
herziehen,^ von den Wilen, die nnter des^ wadisendes 
FrnGhtbanme tanzen, von Radischa — wahrscheinlich 
einem männlichen Dämon, wie jener weibliciie — der 
vor ihnen her den Thau von den Blnmen trocknend, 
wn eioe der Wilen isirbt; „h« irainer Matter in der 
Kühle sitzend, solle sie am {goldenen Rocken Seide spin- 
nen^^; Alles athmet irische Frühliogsluit, verhüllte und 
sätiiche Liebeserregang, genährt von dein Mitgefühl der 
nunmehr in ihrer Blöthe stehenden NaCar>^ 

„Mit der Jahresentwickelun^ schreitet man weiter. 
Man hält daOir, das Fest St* Johannes sei so gross^ 
dass die Senne dreimal vor fihrXnrcht stehen bleibe« 
Den yorabend begehien die Hirten, indem sie Birken- 
rinde zu Fackeln binden, und mit den brennenden zu« 
erst die liürde der Sehaafe und die Einz&unnng innerb 
halb deren die Ochsen stehen, nmschreiten, alsdann raf 
die Berge steigen und sie dort, ihre Sjüele treibend, 
verbrennen lassen. Da ist nun zweiwiei für die 
Erndte zn furchten: aUmgmsa« Dürre und heftige 
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TJngevf'itier, Fast noverstecki tritt eiae gewisse Art 
httiniscker VorsttUongMi berver. Bei unballeiideiii Maa« 
gel an Regen wird irg^i-m Mädchen, dobeklaidet^ 
mit Gras, Kräutern nnd Blumen dergestalt umwnnden, 
dass man selbst vod ihrem Gesichte beinahe nichts siebt»- 
Sie ist gfeichaam eio wimidelBdes Grat und ziebt vmk 
Hans zu Hanse; sie hetsst die Dodole. Symbolisch 
giesst die Hausfrau einen Eimer Wasser über sie aua^i 
ihre BegieileriiMien syigen ein Gehet am Regen; auui 
ist seiner SadM fast. gewiss : ein Lied ist daraof ans» 

driirkiich cin^ericlitot, dass die Wolken den Zu«^ überv 
sikn, und vor ihm her lieben nnd Korn benetzen.^ 

„Um Regen bittet man; das üngewitter bei 
mm segkicb den .piössten Heiligen anheim gegeben/ 
Elias, dessen Auffahrt die ßihel meldet, ist hier zn 
einer Art von Donnergott gew ordtMi; er heisst der Don« 
Berer; die femige Maria sendet dieBHtae; Panteiei^ 
mon beherrscht die Stürme. Die Tage, die der Ter« 
ehrung dieser Heiligen besonders gewidmet sind, iailen 
siriscben den 20« und 28. Juli.'^ 

^Hierauf ist man in FsM nnd Garten hescbifttgt» 
die Fracht, die das Jahr getragen hat, einzubringen; 
wird es Winter so denkt man an ein künftiges Jahr; 
die Kräfte, die nun sich sasunsln, sind es doch, vea 
denen das hemmende Gedmlien abhängt. Am Abend 
vor St. Barbara kocht man allerlei Getreideai ton in 
einem Topfe, lässt ihn die Nacht über beim Jbeuer ste^ 
hen; un andern Morgen sieht man nach, auf welcber 
Seite des Gefässcs die gekochte Masse höher emporge« 
trieben worden ist; nach dieser hin beackert uiiui das 
brach Ueg^e Feld.'' 

„Aar diese Weise ffihlt das Virfk sich abhängig 
Ton den Gewalten der Natur. Noch schwört man sogar 
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bei Smne «id Erda: Zako mi 6a^tia,.Zaki) mi 
Semlje! „So mir Saniie^ so mir Erde!^ ist üae sehr 

gebräuchliche Betheuerung^.*' 

t'.' yyDabei aber zweiieit man nicht, dass Alles ¥oa 
Chvtt' unmittelbar abhäiogt; nichl leicht fängt, wm eine 
Arbeit an, ebne den Namen Gattes. Man wurde fttr 

eioe Sünde iialten, etwas zu versprechen, ohne den Zu- 
satz: Wenn Gott will! Die Sprache selbst hat siGä 
dahin ausgebildet^ and wir bemerken eine deif senderi' 
harsten Aushissuogea. Dem Reisenden fragt man BTcht; 
wo willst du hin^ auch nicht: wo willst du hin, 
wenn es Gott gefällt? aoadem man sagt nur: wenv 
es Gott gefällt, und läset die eigentliche Frage ganz 
weg. Wenn man das dreimalige Gebet des Tages hält, 
früh, bei Tische und zur Nacht, so bedient man sich 
nicht herkömmlicher Formeln; man gedankt seihst bei 
Tische nicht etwa des Gedeihens- der Speise^ simdens 
ein Jeder sucht dem höchsten Wesen sein Anliegen, 
seinen besondern Wunsch in eigene» Worten vonutra« 
gen. Der Trinhspruch der Serben lastet: ^nm 
Ruhme Gottes," bei keinem Weingelag dürfte dar 
oben an zu sitzen wagen, der nicht ein schönes Gebet 
EU sprechen wüsste. immer indess denkt man sich an«: 
ter besonderer Protection seines Heiligen, Zu dem Fe« 
ste des Hauspatroiis ladet man iiilt deu WoiLCUcin: 
„Auch Euer Haus ist Gottes, wir bitten euch 
SU Abend zu kommen; was der Heilige ge^ • 
bracht hat, werden wir nicht verbergen/"^- 

„Irre ich nicht, so ist iu diesen Zügou ein zweifa- 
ches Element zu erkennen. Der Mensch, der in Muh« 
Seligkeit dahin lebt, und sich von einem Unberechenbaf* 
ren und Uibermächtigen, welches ausser ihm ist, um so 
mehr abhängig sieht, je weniger er die Aatur kennt, 
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bat ächbchtoMiBgis da8Bedärfiil8a^.8i€K nBmiMb«^ 

Hülfe höherer Gewalten so nahe zu denken, als Diög- 
lich. Ist irgendwo :>uii dem Landvoike ein Akerglanbe 
Ineraaf gegründet, so:vird Bini ikn scbwer absrotleii- 
können* Dabei Ueibt aber ivohl möglich, dam üAi 
fibcr dem Inthuin, und sogar mit ihm ein reiner Ge-: 
danke von dem höchsten Wesen , das wir alle verehren 
nud anbeten, iebendig nad virksam. erhalte. Ick. finde- 
der Betracbtung würdig, ^ sieh diese bdiden Eie^i 
mente in der. s^hischen Weihnachtsfeier . be^ 
lifaren/' , 

^Atn Christabende, vemi die AiWt» ge^.> 

than sind, geht der Hausvater in das Holz und haut 
aich eine junge gerade Eiche. Diese bringt er mit dem 
(Srnsse: guten . Abend, und gLilükaeiige.' W.eik*; 
nachten^* io dfis Haos. Man antwortet ihm: - ,;6at£ 
verleihe sie dir, d« Glücklicher und Ehren- 
r«eicher,'' und besfihüitet ibn mit Getreide. Dann legt: 
man den Baum, den man Badnjak nennt, in dieKobfi 
leA. Am Morgen, den man mit Pistelenschussen 
begrüsst, erscheint der für jedes Haus schon im Voraus 
bestimmte Besucher; ans einem Handschuh wirft er Ge- 
tmde dareh diO' Thäre und ruft: ,^Ghrist ist gebe«' 
ren!" Wer getroffen worden, antwortet: „in Wahr» 
heit, er ist geboreni'V Darauf tritt jeder näher, und 
iuim. er ihit derSebirmnge äiif den/ Bich in den KiUs«: 
len' liegmiden. Badnjak. schlägt, das» die Fanken umher' 
sprühen, ruft er aus: „Wie viel Funken, so viel 
Rinder, Pferde, Ziegen, Schaafe, Schweine, 
Bienenatoeke, so. viel fitläck und SegenlfS Die^ 
Hausfraa yerhiillt deds Bes«cher; dett Badnjak trägt taHAf 
in den Baumgarten. In die Kirche geht man nicht, 
zur Mahlseit^abep steik.aioh ein jedec uit dep. bmiaea^ 
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im WftciiskerM in der Hand em. Dies« luiUrad hekit 
Bun;^ mka ^kfisBt 'eimiider mit deo WeHen: ^^Gottet 

Friede»! Christist in Wahrheit geboren; wir 
beten ihn an/^ Ais wollte man dieisoge Vercini*' 
gtiDg ftUcr Glieder desJUaase» amwigen; »aiiiiiel^ der 
Ilausvater die Kerzen noth breMend^' an «ifcaiider 
geklebt -steckt er sie in eine Schüssei, die man eben 
niitiideff..Tsche8niBa und allerlei Getreide angefülk| 
boMngebhuiht' kot, und fitocbl' sie mit KocverB aiu. 
Die Tscliüsuiza ist eiü ungesäuerter Wecken in her«, 
kömmiicher Form; wer, wenn man sie bricht, das Stück 
Geld kekiMnnft, djtt Uneing^kiietiel vt^tim, für den -hofft 
lilaa vor . den' Andern auf ' ein ^lüeklichee JaKr; Der 
Tisch wird nicht absrerüumt, noch die Stube gokehrt; 
ee ist ein dreitägiger Jb reiliscii fdr Jedermann der da' 

},Bt8 Neujahr bleibt der '6i«i8: '„'ChriBt ist ge« 
boren und der Gegeagruss: ^^In Wahrheit, er 
i«t geboren*^ ' ' 

,,So feiert man Weihoacbten* Wir laasen da> 
hingestellt seyn, ob üicht der ailmählig vcrL^lüheiide 
Badnjak arspränglich einen Gegensatz gegen das Jc^ 
bannisf euer auf den Bergen biMet,- beide symboUedi 
filr den Gang des Jahree, für die Sonne, die, tvie ein 
Lied sagt, auch ihr Wort nicht hält, und im Winter 
nicht so lange leuchtet wie im äoaimer; aiicb erörtera 
fm nicht, taliriefbrn die Körner, apit denen man dm. 
Haisyater empfHagt, und die Kerzen verlöscht, mit de- 
nen der Besucher seine gute Botschaft ankUndigt, alle 
gute GabO' bedeuten, die man Gett verdankt; aber merk« 
wifdig ist dof jeden FaU, wie beer der MeMdk das 
gruäste Ereiguiss, in welchem ihm die Religion dat» 
VerbäitBisS'Gottea »i der Welt dartleUti mit Beinem ge» - 



Digitized by Google 



•1 



nugrügigen Bfdiupfois% mit Sdineoy acUetakterUiags Mi« 

aclieu, Wünschen ia Vcrbladaog; Lxiiigt, uud zwar ohne 
iiß VV ürde dc^ Festes hievoo erdrückt ivürde. Mit 
«oer 'g«wiMeii.iä»£»6hhmi oml (jrdasß tritt es mttn ui 
dies« tochräükte Dtaseyn. ' Emgt es Wäasdie, ao- 
stimmt es doch zu gastfreiem Empfange; die giTliliche 
KrscheiDUfig vefbindet di0. ißlkAßK des liauseft zu eia<p 
ipüihiger Verehrung u4 «nhetoiMier Giolradit 

„Wem 8oIi man dagegen das Böse zuschreibend 
Mao kaaa denken, dass ein Volk in diesem Zu- 
ataade .von dem Glauben m tMoanberiMif) Mächte . voU 
nein -wird. Jedoch aach hier ist das Yerhfilteiss merkr 
^vüidig. Am meisten ist die Fantasie geschäftig gewe- 
sen, sich plötzlichen Tod wagißcb zti erkläreQ« Mao 
glaubt 9tk W j elf chtiseji, Hexen, die ihre« fLwjf^rm* 
i^neklassen^ fenrig fliegen aie daher, kommen %n den 
Schlafenden, öffnen ihnen mit dem Zauberstabe die linke 
Brii^ nehmen das Ue^z .heraus und freßiMWi es. Doch. 
Imm der Beac^Migte, ^nn die Brost achliesst sich 
wieder^ so lange leben, als ihm die Hexe, sein Herz 
venehrend, zugedacht hat. Yoruehmlich KinderM sinil 

diene gefährlich} ErwachBenen droht der Vampjr^ 
Wnkodlak« Ein bösartiger Mensch kann im Grabn 

lebendig werden, durch die kleinste Oednung hervoige- 
heo> upd indem er sicli dem Schic^fefidei^ fast unsicbtbmr 
näher), ihm die l4ebenslp*i^^ entvithfan» Bo.itm dieieii 
Ton Stande an dahin welkt. Grösseres Unheil wagt 
mau sich jedoch nicht ganz so. zu erklären. Zwar denkt 
man sieh ai(ch die.Peat peraöplicbi Franenge^ti^beii 
mit weissen Scbleicfm ^tragen die Krankheit' von Ort ««; 
Ort, von Maus zu Haus, und viele Pestkranke verschwü- 
ren sich hoch und theuer, solche leider gesehen, ja mit 
ihnen gesprochen zn haben; diese F«ci9en. aclbat ain^ die 
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FMt Doch erlavfat nlm sMi iiieht, ihr Erseheineii ih« 

rem hhsvn Willen, oder d^m Zufnll oder einer andern 
bösartigen Eiuwirkun^ zazaschreiben » maa glaubt, Gotl 
MlbBt, wenn die Sttnden zn gross gevordeo , sende sie 
ans fernem Lande. Von ihm hängt »letzt aach die 
Zulassung des Büseu ab.^^ 

yjBlur in antern Kreisen nlmmi man Natergewaltett 
an, die der Mensch zo schenett' and zn meiden hat Das 
eigenthüiiiiichste Gebilde serbischer l*Iiant»isie bleiben 
immer die VVilen. ächuelt und schön, die Haare im 
Whide flatternd, hat man ine f;esehea; in tiefen Wnl« 
dmigen, an den Flössen Wohnen sie. Mftn nitht 
recht, ob man sie für unsterblich erklären, oder ihnen 
die Alöglicbkeit des Todes zugesteheu soll, aber sie sind 
n^htiger als die Menschen, und wissen die Kakonft. 
Es gibt deren, die mit ihnen um;^relien können; schon 
bei der Geburt waren sie bezeichnet; sie wissen mehr 
ab andere Lente. Diejenigen , welche die awdlf Scha- 
len durchgemacht haben, werden -anfWrsinokolo ton 
ihnen eingeweiht; dann können sie Wetter machen und 
Wolken führen. Auch den Helden der Nation*) finden 
wir mit der Wile verbrüdert. - -Andere aber müssen, 
wie gesajrt, sie meiden. Sollte man anf den Platz ge- 
rathen, wo sie unsichtbar Kolo tanzen oder essen, so 
bat man ihren Zorn zu fürchten. Von den ' Schülern, 
wdche rfe weiheii, {^t iboen der zwölfte ▼erfallen, und 
gleich bei der Weihe behalten sie ihn.** 

„Trümmer und Reste uralter, durch ganz Europa 
wrbreiteter Vorstellungen: zwar Wahn und Aberglanhe, 
aber zugleich Naturgenihl und Poesie; Bruchstück aus 
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Ter^esteoettf ZuscnneoliADg^ aber in d«r forlbiUenden 

Seele immer lebendig und wieder verjüngt; ^^ewiss my- 
thoiogiscb, alleia nicht so, dass aile wahre Religioa ip» 
ilnreh aafigeacUossen wünfe.- IldeBe Yoirsteilobgen, 
heod auf dem beschränkten^ einfacben, in sich abgeschlos- 
senen Lieben,, üvekhes man führt, bilden mit demselben 
vMer *3ie Gnindkigie für ^ 4iei dAakwürdigen Hervovw 
bringungen, dieMrirrin dcn saBbUicJien Ijiedern m 
nns habea.^^ 



^^Es erscheinen «KeserGedicbte. ak das gernrnnsehaA- 
üche Produkt der nationalen Anlagen und Richtungen. 
Anoh TAn den ne^estco ivosste Niemand dcji Dichter an* 
•angeben I man -FemeMet segar. dafür in gelten, nnd m 
der That wird wenig darnach gefragt. Da sie in einer 
steten Verwaodlang begriffen sind, die eben das Lied, 
welches fast niasfallt, man es rm minder Begabten 
vorgetragen mM^ in dem Monde eines glSeklicbenSU- 
gers, in welchem nationaler Sinn und Geist lebendiger 
ist, rührt und hioreisst, so kooimt so Tiel nicht darauf 
«n» Das Vdk bätt sie «inst rür natiiriicbe freignissc. 
Man bat bonerkt^ das»! es in de» serbischen Ungarn 
gleichsam Schulen gebe, in Welchen die Bünden diese 
Lieder lernen; aHeinp.das ist schon nicht mehr das 
. Reebte.. In 4eli Benagen ion Serbien und Heraego- 
w i Ii a braucht man sie nicht lange zu lernen. Jeder- 
ffi&n weiss sie ohnehin/^ 

„In den Gebii^n findet sich die Gnsle, das Ittk* 
strament, mit "««elchem man das Lied begleitet, fast in 
jedem Hause.^^ 

. „Wenn man sich in den > Winterabenden um das 
Feuer sammelt, und die Weiber spinneo, stiouit der den 
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CMeaDg an,\e«Uherles im liestoh' fwtteht Die Greise 

welche erwachsene Sohne hiihen, inid sich der ange- 
streJBgten Arbeit entziehen dürieo, tragen die Lieder ih^ 
Ml Enkeh'Tor, die eioh dana mit Ffeadeit dieseiii Ein^ 
•faieke hingeben, der ihntn die erste 'KeiiDlntss de^ 
Welt beibringt. Seihst dem Igumen des Klosters ist 
feeiae Schande zur Gnsle zu slogeu^ £e ist^iedeM 
* feetiinebr ein Sagen als ein Sinken;; der eintömgie 
Klaiij^ des Instruments, das nur eine Saite hat, fällt erst 
za Ende des Verses ein. lo dem Gebirge, wo die Men- 
schen einfacher, grösser^ wilder siad, hört man das Hei« 
4eiilied nnverftoArliidh 'M' «eiDeis Arif TrochHbn mit 
dem bestiminteu Einschnitt nach dem zweiten Fusse, fast | 
-jeder Vera, mit gescUosseneai) fiiime ; je tietar man naiäL ' 
lier! Donanv dsjd Sawel HiniolericMbmt^ je «nger >iiiiÜ|||i> | 
meh das Dorf, je g-eüehmeidiger, freandlicher nrid'ancik • 
kleiner der Menschenschlag wird, desto mehr verschwin* , 
Aetiidse-Gnsie, mid tritt franehmiich Bom Tans^>idie ' 
•Iji.iehedlied.lierTer, geleiiker nnd fliasiger, iodeitf:» 
den Dactsius auf iiiaanig faltige Weise dem Trochäus 
iiifizulügt, in seiner Art nicht minder uatmnal.^^ , ^^i 
' irj^Ini den cgirosscrnjyerftamimltogeA hermht im 
Heldenlied; in den' WirthsUkmem wb man das Käbfr^ 
tenspiel noch nicht kennt, bildet es die vornehmste ün» 
terhaltung, und derjenige singt, wer die Gusle znecat 
«rgdffen hat^ oder sie am besten to beaötien weisi^' . 
bei den Zusammenkünften in den Klöstern treten als- 
dann diejenigen hervor, welche sich dem Gesänge au&- 
-sohliessend gewidmet haben;', anch' in Serbien. aUerdings 
:cBe Blinden, jedoch' mehr Verbrmtier ak''&fi|ider des 
Liedes; zuweilen, Mie Philipp Wischnitsch aus 
BosnieB, vdA .ausserordentlichem Talent .Sie. versam« 
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nein ihfen Km» um Mk mi riilireii üHrn of i In» tti 

ThräneD." • 

,,Noch haben sich aach diejenigen iSerüeu^i* welcke 
imn .klam übergegaDgeo, der Neignog za dieser Poesie 
mcht eDtzieben kSonen, Oft haben beide Tbeile das 

nämliche Heldenlied, nur dass jeder seine eig-enen Glau- 
bensgenossen siegen lässt. Die Herren würden sich 
War nicht mit dem Gesänge befassen , allein sie hören 
ihn gern, nnd in Sarajewo' haben sie einen gefange- 
nen Christen hlos darum vom Kadi losgebeteu, weil^ ih- 
nen seine Lieder i^efielen. Den Unterschied seiner Ro- 
Ijgion überwindet die Poesie; sie verknüpft den ganzen 
Stamm, sie lebi in dem gesamm^en Volke. Die ßerge, 
in denen der Knabe das Vieh weidet, die Ebenen, wo 
man das Getreide, mäht, die Wälder, durch die derRei« 
'sende seinen Weg bat, ersehallen von Gesang. Er be- 
gleitet alle Geschäfte. Und was ist nun der Gepren- 
stand dieser Lieder, die so völlig iu d^^. ^<^heii 
verflochten sind« nnd sich fast onbewusst aas demselben 
erbeben!** 

„Was man lebt, spricht man aus. Das innere Dii- 
sein, ¥on welda^m .Thun und Lasseii, Erscheinung und 
Bewegaug ausgehim^ tritt :aich dem Worte selbst «ni- 
gegen: reiner, sich selbst verständlicher, mittheilharer« 
In dem Lichte des allgemeinen Gedankens, der Wahr- 
nehmnng oder Aknwig des Ganzen fasst die Poesie die 
einzelne Erscheiiinng, nnd biuigt sie gleichsam noch- 
mals hervor, höchst naturgetren nachahinciui , abbildend, 
jedoch in reineren Formen; individuell und symbolisch, 
zngMcb sinnlich nnd geistig/^ 

„Anch die Poesie eines armen Landvolkes, wel- 
ches fähi(^ crewesen ist, die Aufmerksamkeit von J]uropa 

aot sich ZB ziehen, ist eben ein Abbild von dem Lehen 

i 
\ 

> 



Digitized by Google 



m 



Jewelbttii, eine g«Ki%e Refioodiution ratter ZaitindAg 

das Gedicht, das uicht zu verstehen ist, ^enu mau 
fioiche i^kt kemiti eHäateft sie qds hiuwieder.^ 

/ ^,Es führt uns zunächst in das Haus eio/^ 

."Nicht, lange verweilt es bei dem Ackersmano, 
',,der schwarze Hände hat, aber weisses ßrod isst;M lie» 
her bei dem Greise, dessen Bart ehrwürdig wallt, des- 
sen Seele, wenn er von dem Kirchgange kommt, so 
rein 'gestimmt, ist, . dass sie deni Hauch ; der Blame , ei» 
neDi* Ooft vergKchen wird, am meisten aber bei jenea 
Neigungen, welche die. Familien zusammenhalten. 
Mit Vorliebe erfreut man sich an 4er Junglrau , die 
noch tanzt odd. spielt ond Blaitee ist; man begleitet ibr» 
aufkeimende Zuneigung von dem Augenblicke an, WO 
sie sich derselben zuerst bewusst w ird, nnd sie nur dem 
'Kranze anvertraut, den sie iu den Bach wirft, bis da« 
liin, wo sie dem Jungling gesteht, auf ihn schauend, 
sey sie so schlank empor gewachsen, bis zur Zufricdens 
heit des Beisannnenseyns, die auf unübertretOiche Weise 
geschildert wird/^ 

;9,iUitzettde Bilder auf im leichlen üintergraMit 
einer Landschaft nämlich ansgieriUirt.*) ' CSerade hier, 



. Mädoliea und Rosan. 

Ach! mein kahler WasserqnelU 
Ach! meine Ru5e rosenrothl 
Wa& doch blühtest da so früh aof! 
SoHt' ich «lieh brechen, o Rose ru^in'f 
ifabe keinen dem ich dich ^äh'! 
Pflückt' ich dich für mein iMiUtedein. 
Mötlerlein roht im Grabe tief! 
fif&oh ich dich i&r die Sobwetter gern«. 
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Wtt dM-Ldb«D niiifaer erschmDt, hebt die Poesie die in- 
neren verborgenen Momente mit Sorgfalt hervor. Sie 
imbeimiicht uns jedoch nicht , wie anders es darnach 
viri; wie die Hansfran den Straass, den sie sonst des 

Abends ins Wasser steckte, wo er sich entfaltete, jetzo 
dem Kinde gibt, das ihn io den Kejxricht wirft; wie 
bdse die Schwiegermütter sind; ..das Gezänk der 
Schwägerin nen. — Die Schwalbe preis't denKnknk 

gläcklicii, dasä er es nicht zu hüieu brauche/' 

„Ein dorchgehender Zug ist die Vet-gleichung der 
yerschiedenen JNeiguugen. Der Geliebte trägt es wohl 
über den Bruder davon: der Broder aber über den 
Gatten« Die Eifersucht der Gemahlin gegen die 
Schwester sehen wir bis zu Mord und Entsetzen fort- 
gehen. Lebhaft wird uns die Heiligkeit der ßuudes- 
brüderschaft vorgestellt Wehe dem, der seine Ban- 
desschwester zn verfahren, oder sich der ähnlichen Ver- 
bindung der Pathenschaft zu unlauteren. Zwecken zu be- 
dienen suchte! Genug, Alles, was in dem Leben eigen- 
thümlich hervortritt, Hochzeitzag. nnd Hochzeit- 
geschenk, das Fest im Dorfe, wo die Männer sitzen 
und zechen , die Knaben ihre Wurfsteiiie scl»leu(l<'ri], 
die Mädchen den Kolo tanzen, wird uns hier vorgeführt. 



Schwester ging mit dem fremden Gemahl! . 

Biädi' ich dich für den Brnder wohl: 
Fort in den Krieg der Bi utier zog ! 
Bräcir ich dich, ach! für meinen Freund: 
Ach , der Freund ist weit imd fern 
üeber drei grüne Gebirge weit! 
lieber drei kühle Gewässer breit! 

Taiw}, SanuiiL Serb. Lied» 

& 
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Die Yerhältoisse des üaases trHgt man auf die 
hiomilische FamiUe überA^ 

„BrMt Mb ftltdanii das CMichl, das HsldsM- 
tbom SB preise», ao kaan diess aUeidbgs kein andaets 

seiü, denn man keuot kein anderes, als ein räaberiäches. 
Es ist dadarch gerecbtfediget, dass es sich gegen die 
Tirkeo richtet, welche nicht nir irrgUabig, ssndan 
unzuverlässig, Teil Trog ond oorecktaiissiger Weise 
reich gescliUdert werden: Raub, sagt man, brachte ibr 
Gut susammen) Raab nimmt es wieder, AafdemGrenx» 
lande lebt dar Räaher, wie der Falke^ der darch die 
Liüft fliegt; man verfregenwärtigt sich dio tausend (altige 
Geiahr, in der er lebt, die Felswand, hinter der er • 
kmert, den Versteck, In welchem er bis nahe sam Hon* 
gertode aashält, and sein siegreiches HervorbrecheD. 
Man schildert ihn , wie er die Flinte , die diesen Sän- 
gern ganz die poetischen Dienste leistet, wie den alten 
Dichtem der Bogen, in der Mitte ergrsift, auf das 
rechte Knie fällt , das fiewehr anf das linke legt, mit 
dem Auge sicher uelt; die Wunde wird uns mit scho- 
nongsloser Anatomie erdJBhet; diese Gesänge sind Toll 
einer rohen Anscfaaolichkeit. Sie endialten Jedoch anch 
noch etwas Anderes.^^ 

„Dort, wo die Liebe geschildert wird, gescbiehf 
dies nicht) ohne dass neben tiefer Zärtlichkeit fir den 
Getreuen noch die heftigste VerwOnschang des Dnge» 
treuen, unerschöpflich in Fluch, hervorträte; wie dort 
der Mass zur Liebe, eben so gesellt sich hier, aber 
im omgekehrt^n Verhältnisse, za der Ro h h e 1 1 die M i Id e. 
Oft wird anch dem Unterliegenden eine schöne Aufmerk* 
samkeit gewidmet. Der Herr pflegt seinen Gefangeneni 
führt ihn hinaus, daaa er aich an dar Sonne erwärme^ 
eni andis^ ihn endlich^ wie es hmast| mit dar eiaii- 
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gen Bürgschaft Gottes für sein Lösegeld. Die jange 
GemabÜD', die er nach Hanse führt, steigt nicht eher 
TOB Rosse, als hm maii ihr die Schüssel bq den Ker- 
ker M»efliefert, aas dem sie die Gefangenen hefreien 
^11. Diese Gesinnung, in der sich das Entgegenge- 
setzte vereint, — in weicher etwa ßandesbräder ihren 
Dolch zngleidi in den Leik der TfirUn oenken, die sie 
beide liehen, um sich nicht ihrerhalb in entzweien, 
in welcher der Greis, indem ihm der Kopf dessen ge- 
bracht wird, der seinen Sohn gemordet hat, ammft: 
Heil mir heute und ewig! — nn4 in PVieden totu 
scheidet , wird nns in ihrer ganzen an?erhüUten Wahr- 
. hrit vor die Augen gelegt" 

„So ist der Mensch anf dieser Stnfe der Entwicke- 
long, so ist der Mensch dieses Stammes; wie iler Held, 
so sein Sänger. Es ist hier kein Ideal; die Gegen- 
sitze treten Tielleicht nur etwas schärfer henror, als sie 
im Leben shid: aber yorhuid^n sind sie andi« Dm 
Poesie legt sich wie ein verwandtes Element nm das 
Leben her, nnd spiegelt uns die Erseheinnngen dessel- 
ben ab, nicht alle nnd jede : aber die erheblicheren in 
ihrer eigendsten Natnr, durch das Unwesentliche nunder 
gestört, und om so deutlicher. Da ist wohl der Be- 
trachtung Werth, wie die Geschichte der Nation, von 
dem Gedicht ergriffen , ^hierdurch erst hi einen nationa* 
len Besitz verwandelt, nnd filr das lebendige Andenken 
gerettet worden ist." 

„Prähere Zeiten hat man ganz vergessen; die Er- 
innerung haftet an dem letzten Glanae des Volkes nnd 
seinem Uotergange fest. In einigen grossen Liederkrei- 
sen wird er uns geschildert»^^ 

„Zierst stellt sich nns Stephan Duschan dar, 
wie man ihm wohl den Vorwurf gemacht hat, dass sobe 

5** 
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Eiaiichiiiog grosser StatAMltarBcb«llia das ünglildc 4e8 

Reiches gewesen sei, so finden wir iha hier in der 
Mitte eiuiger girosseü Geschlechter , denen er wohlr 
kedacbtig mnnigieheB hat Sie werden sogleich i& dem 
Lichte dargestellt, das die felgeode Bntwickelmg for« 
dertj die J ii^ü w ichtMi stolz und heftig, die Merl- 
javcseyicaea mit DämooeD, mit der Wile im Baode« 
Die letzten sehen wir nnmitteihar nach Dnschav's 
Tode sich der hochstea Gewalt bemächti|^en. Die 
schichte meldet, dass dies der Unfähigkeit des schwa- 
chen Uroirch' ii|ai|schreiheDr ,]wan Das Lied- steiU' iihn 
als ein Kind von 40 Tagen im sepnes Vaters Tode yer. . 
Aber nicht allen aus jeuem Geschlechte gefallt die Ge- 
waltsamkeit. Ans eben deiuselbea stammt der ileld der 
Nation, Mario Kral je witsch^ der* sich vor Niemand 
ffircbtet, ausser allein vor dem wahrhaftigen Gotte/ Die- 
ser spricht dem Vater nnd den Oheimen das Reich ab^ 
und gibt es dem, welchen) es gebührt. Kann man ei- 
nen Helden glänzender eiafnhrenl Er erwirbt dadorch 
Ploch and Segen, die sich beide erfüllen, und eben da- 
durch wird ujis die weitere Entwickeluog in der Ferne 
gezeigt ' 

^Es ist ihm gedroht, dass er den Tiricen dienen 
soll; ein zweiter Ki*eis, die Laparitza schildert uus^ 
wi^ das Land in die Hände derselben geräth. Wie die 
G^schkhie, so gedenkt anch das Gedicht des inneren 
Zwiespaltes nnd des Verrathes, der an diesem grössten 
Unj^liick Schuld war* Zuii;ieich aber liegt ein schmerz- 
liches GaQlhJi .der Upvermetdtichkeit dieses Ansganges 

*) Za diesem eiliten Kreis würaen die Lieder bei Wuk Bd. 
II» N. 5. feohntn sein. 
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Mür 4Mi>€Midit». Der taMlosmte) scMmte und edel- 
ste der Heiden Lasars, Milosch, kündigt es an; dem 
iiiiDig wird« es durch bimmiische Boten gemeldet , und 
er eEDtflihl-t' sein Volk vor der Bchlaeht ; — nichts desto 
Minder wird die Tapferkeit der Streiter herrlich go- 
rObmt und der Verräther verflacht. Kührend wird der 
•Tod der Gefalleiieii begangen '').^^ 

,,Markoiwar- iii<ht4n der SchlaeU^ -es bleibt 'Obs 
verborgen, weshalb eicht; ihm ist ein dritter Kreis die- 
ser Lieder gewidmet. Nicht wie ein Mensch, gleich 
den: ibrigea^ lleldeiiV"^<>iMi^ni vÖBderbär^'wird er go» 
SchiMeH; er lebit 160 inhve\ ebi^&iiw klänge reitet er 
sein Pferd, das er aus dem Becken mit Wein tränkt, 
aus dem er selber trinkt ; auf dem er sitzt , Drache aaf 
nraehen; ihn kann keiv Säbel and keine Keule tödten; 
der Wile, die ihm Hei Gefährten zum Tode verwun- 
det, setzt er auf seinem Thiere viele Lanzen hoch in die 
Luft nach, erreicht sie mit dem Kolben, ood liest sie 
nicht- Üm; '•ehe sie ihn um BoBdesbradenicbaft ersnoht,. 
ihm Hülle ia jeder Noth gelobt, und ihm den Freund 
geheilt hat*»*).« 

',9Naehdem *(Ke Sage dieseii Heldett so 'wunderbar 
aiagerilstet hat , was liissl «ie ihn vdlbriogenf — Er 
dient den Türken. Wir finden, dass er von andern he- 

! 

* . •) Nr. 17-*21^:88, Müosoh blieb immer sehr be* 
lihmt. Dnfcas g^denU detselbeff bbtovisch J!iilnin^c|i« Bei den 
Bulgaren hnA Ger lach 1578 sein Gedachtnist hluhen« 

Cnrizeschiz 1530 über das Amselfeld reiste, hörte er fo Tiel 

von ihm, dass er ihm eine eigne }"rzulilung widmet, ausführlich 
und erdichtet, in der wir die älteste Spur serbischer PoLsie zu 
erkennen glauben, liinerarmm M^rayss etc. 1531- Bogen £. 

Wak Banitsa, 1626. 

I * 
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aachbarten Königen ia demselben Angenblick zu got- 
ftMifienstlidien Festen eingeladen wird , ab Ibn der Sid« 
tau zum Krieg auffordert; seiner Lehbspflicht eingedenk, 
geht er in den Kriegt). Dabei iässt er sich nun nicht, 
wie Andm, «ngleiehes Hecht gefallen; er tedtet des 
Vesier, der seinem Falken den Flügel gebrochen, aamat 
dessen zwcilf Begleitern; er rächt seiues Vaters Tod an 
dem Mörder, dann tritt er wohl noch in Zoroeswoth 
mit verkehrtem Pein nnd aeinem Kelben in das Zelt den 
Sultans, ier rw ihm erschrickt, xaricksehralet nnd Ün 
mit Worten und Geschenken zu begütigen sucht Allein 
wie dem sei, er dient In manigfaltigen Abeothenem 
wird es uns wiederholL Bald ist es ein Mohr, der dM 
Sultan Tribut nnd Tochter abzwingt; bald ein Albane- 
ser , Jämoniscb ausgerüstet, der aus seiuem Thurme 
Schifffahrt, Pilgerscbaft und die Herheifuhrang des 
Tribtttes bewmt, — mit welchem Marko einen Kamff 
bestebea will. Er folgt dem Heere bis uach Arabien« 
. £s ist , als habe die Nation in diesem Heiden ihre ei* 
gene Dieastbarkeit in der ersten Zeit ihrer Untmrwor- 
fnng darstellen wollen/* 

„Nach der Schiacht von Kosowo zog das serbi- 
sche Heer, wie Tzarostawnik sagt, fast alle Jahre 
in ÜB Kriege B^ijaseths; ans der Schiaciii von Ab* 
eyra hat es der Sohn desselben, Soltman, mit den 
■Resten der türkischen Macht fast allein gereitet, doch^- 
wenn es dem biinen half, wie es denn zur Wiederher- 
stellung der tfirkischen Grtee nnter Mnhamed L sehr 
viel beigetragen, so war es dem Anderu nicht minder 
furchtbar; jener Soiiman und Musa haben es erfah* 



*) Ungednicktet Lied. 
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mu Audi Nation war voll noerBiessUcber Kraft; 
mi|;ieiirQcheii an Malh; aber sia, dienle» Dieas alellt aie 
aa ihrem Heiden dar , den sie mit allen Zügen der na- 
tionaleu GesiDOuog aasgenistet, auf den sie vielleicht 
aach den Rabm älterer (leraen veraammell hat; daa £r- 
eigniss, daa ihre üaterwerlang zor Folge halte, kannte 
sie, näher der Historie; den langen Zustand vermag sie 
nur mythisch m vergegenwärtigen. Etliche dichten, wie 
der Unverwandbare endlich von Gott ,,dem alten T5d- 
ter/^ getddtet worden; ein Gedicht yoU Einfalt nndhin- 
reissenden Gefühls, Andere hoffen, er lebe noch; als 
Marko die erste Flinte gesehen, and ihre« ichere V\ ir- 
knng gewahr geirorden, habe er aich ia eine Höhle 
iai Wnldgebirg anrackgezogen, da hange sein S&bd, 
fresse sein Pferd Moos , und er sei entscoiafen. Falle 
der Säbel nieder, und habe das Pferd kein Moos mehr, 
ao werde er erwachen nnd wiederkonmen. 

Alle diese Sagen treten uns nicht in zusammenhän- 
gender Aafeinanderfolge entgegen, sondern in Liedern, 
deren jedes aeinen eigenen Mittel^nkt hat| die nie tob 
de« bewnasten Geist «nea emzigen Peelen darchgebil- 
det und vereinigt worden sind. Doch ist in Allen Ein 
Ton, Ein Sinn, eine einzige, zugleich poetische und 
Telkathümliche Weltanaichl, nnd die höhere Einheit der 
nllgeneinen Fabel lasst sieh, wie es scheint, nicht ver- 
kennen* Sie fasst dieser Nation die Erinnerung an 
ihre Grösse nnd aa den Verioat ihrer Selbstständigkeit 
in lebendiger nnd immer neoer Ueberiiefimng Mb* 
sammen/^ 

„Manches spätere Ereigniss hat man in ähnlicher 
Weise aDgeachlossen. An die Thaten Unnyada, den 
die Serben ah ihren LMdsmami aaaprechen, iat in 

einigen Liedern voll sinnreicher Mythe Erinnerung auf- 
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behaUeo» Die iltesten Räuber hit nun iiidit Y crg m- 
eeo; den Dskoken, in sofern sie wider die TSrken 

gekämpft haben, denn von ihren Seefahrten finden wir 
nichts, sind einige Lieder gewidmet; bis zu den Siegen 
der Montenegriner hat das Lied die Histerie beglei- 
tet ; nnd es bat sich auch bei dar letzten Erhebung des 
Volkes sofort bemächtigt.^^ 



Der Menschenschlag Serbiens besi^ die Grund- 
karaktere slavischer Bildoug sowohl in Gestalt als 

Pliisiünüiiiie. Erstere kraftig, jedoch nie feist, nnd 
im Durchschnitte eher gross als klein; letztere ver- 
- schlössen und . nichts weniger als 8ch$n. ^£ia «ehr-apit^ 
zes als riindes Oberhaupt , Heiri im Verhältnisse zum 
übrigen Korper, schlichtes blondes Haar, niedere Stir- 
ne, blaues Auge, vorragende Backenknochen, und die. 
mittelttiässige etwas eingedruckte Nase finden sich, wohl 
mit mancher Ansnahme, bei dem Bewohner des ofiPenen 
Landes. In Serbien, als dem Centralpunkte sodlicher 
SSIa?en, hat sich aach der ürstamm reiner und weniger 
entartet erhalten, als es bei den östlichen ond södhcben 
Umwohnern der Fall ist, welche weniger ferne und ab- 
geschlossen vom Verkehr und Austausch mit fremden 
VölkerfamiUen, mancher Verzwrigang nnd Mengung ao»^ 
gesetzt sein mnssten. 

Mit Ausnahme weniger östlicher von Bulgaren 
bewohnter Strecken ist im sämmtlichen Füntenthiinie die 
serbische Zunge Gang und Gebe. Die gi^ndücben 
Erörterungen, welche uns ein \V uk und Schaffarik 
bezüglich dieser weichen bieguogsreichen S^raohe gelie- 
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Ütiy bieten den Sprachforscher die erschopfmiste Be» 
Mroti^ , nher ihre Entwickelungsgeschichle eowohl , ab 

3ie spätere Scheidung ia Sprache dei Ivirche und des 
Volkes^ über die versachte Einigung dieser beiden Ele« 
iknüfe, md lendbch all ihre einseloeii Voniige und fii* 
gentUfmlichkriUiD» Sonach bt jede weitere BehandlsDg 
dieses Gegenstandes für uns entbehrlich geworden. 

Die Nationaltracht, sonderlich der Yomehmea, 
bai viel mit jener der OrientaleB gemein, wie anch ihre 
einzeloen Bestandtheile zotneist von ihoi die Benenn ung 
entlehnte. Faltige weite Gewänder, Wolltuch und Gurt 
im die HQfte, und bei Mann und Weib in Gebrauche* 
Schon hat taiii TlnU der Stiftdier manchee fränkische 
Kleiduug&slück aiigciumujieu, und wenn sich auch gegen • 
iiie Zweckmässigkeit derselben nichts einwenden lässt, 
. ,no sl0ren sie doeh nnbesweifelt das Gelallige des 
emmteindruekea;' Verschieden ist sie bei der woUfaa^ 
benden und gemeinen Klasse. 

Die des Land mann es besteht aus dem türkischen 
Käppcbe«*) nnd einem, an den Armen oft «gestickt 
Leinh^mde'^), welches die breiten Hosen ded nämlichmi 
Slotfes**') his unter das Knie deckt. Um die Mitte des 
Leibes wird ein, mehr oder minder kostbarer häuiig 
roiher Shaw! t) gewunden , den daon erst ein Leder* 
gort+t) unischiitsst, welcher Messer und Pistolen, wie 
den zugleich als Feuerzange dieuenden Ladätock ent- 



•) Feßs. 

KoMshuUa. 
•••) Gatie. 

f) Püjas. 
ff) Silaj* 
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bSIt. Hat der Mann seine Flinte zur Hand , wie 
iliaM hai immer der Fall iai, sobald «r sein Haue ¥er- 
liNt, ao werden rikkwärte an denaelbem Gurt noch zwei 
Patronentäschcbeu von Blech oder Silber geschnallt, und 
eine Fettböcbse zur Beaergnng der Waffe« hintogef^;!; . 
Ab FoaabekMdiiog dienen bunte WolUMMken bis imr 
Wade reichend, und eiafdche ßuüdhchube aus ro* 
hem nngegerbten Leder. 

Häufig wird ober dem Uende ein ieichM geetreir* 
Ibs WestebeUf) getragen, wekhüs die Bmst bis zum 
Halse schliefst; überdiess bei rauher Witterung eine 
Jacke t) umgehangen , welche aus grobem braunem 
Tuche genibt, den Körper bis an die Beine nmbnllt; 

Vormals pflegte man nach Türkenweise äich das 
Haupt ^latt zu scheeren, doch ist dieser Brauch mit der 
Entiernnng der Moslems gänzlich abgekommen. Es be- 
steht sowohl hier, als in andern Theilen des altän Uly» 
riens die anffallende Sitte, dass junge Männer sowohl 
letligen als verheiratheten Standes ihr Haar unbeschnit« 
ten tragen, um des schonen Vorrechtes sn geviessen, 
rieh nach Gntdilnken ?on jedem Mädchen dasselbe ord* 
nen zu lassen. üiUer dieser Bedingung steht einem 
Junggesellen der Eintritt in jede Familie offen, ohne je 



•) Die Ton Brescia bezogenen Gewehre werdeaLazarin. 
kas, andeiein demDorfe PopoTicsi der Herzogovina Da- 
ntateartlp verfertigte, Dachef^rdaren genannt. Die Läufe 
sind mit etngegralienen and ausgelegten Schnörkeln geziert, die 
schmalen herabgebogenen Schäfte aus Metall geschlagen. 

••) Csarape, 
Opanke. 

t) Jelek. 

ff) Gunjatz. 
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ekier Versagun^ der £Itera aosgesetzt za seyn. Wäh* 
vaad Mkhea Liekudkmieä offeobart er stine WiMche, 
juhI erUttet flieh iie Gnmt, im das Mädchea auch aa» 
dere Mate ihm willig diese Hülfe leiste. 

Zwlscben Yerehetichten gilt das Tragen langtr Harne 
ab sicherer Beweis von Weibesliebe, denn sobald als 
die Genossin zu diesem Geschäfte ihre Iland verweigert, 
ist der Maun verpflichtet sich dieses Schmuckes zu ent- 
ledigea. Doch wird diese Aoszeichnang keineswegs zar 
Schau getragen, sondeni der Begünstigte birgt das Sim- 
sons-Haar seiner Liebeskraft unter der Uulle des be* 
acbeidenen Fess« 

Oer Anzog des Weibes ist minder passend, ja 
eher äalehdlflich zn nennen. Vor dem mit hellen Far- 
ben gesticktea Hemde ist eine breite Schürze ^) im Ge- 
braoche, die von rother und blauer Wolle gewebt, in 
lange Franzen endend, bis lam Knöchel reicht Eine 
Schärpe, gleich jener des Mannes, befestij^et sie unter 
den Höften und wird eben so zum Theiie von einem 
Gart bedeckt, der aas breiten Wollbändera gebikkt mit 
eiaer anlBnnUchen MetalbcUiesse endet Uiber all die» 
ses kömmt dann ein weisstucbenes bunt ausgestattetes 
Oberkieid gezogen , welches fast die Erde berührt, 
oad Torne weit offen getragen wird. Das Haupthaar 
mit bei Mädchen in Flechten über den itiicken herab, 
und ist mit allerhand Schmuck und Münzen aufs Beste 
heraosgepnfzt Im ersten Jahre der Verheiratbuug sind 
sie zur Bezeichnung ihres Standes zum Tragen einer 
Krone verjiflichtet, die, aus künstlichen Blumen und Flit- 



•) Pregacsa. 
••) Zubun. 
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tern gearbeitet, meistens von einer ganz anständigen 
Grösse ist. Länger Verehelichte schlingen das Haar 
entweder am den Rand des aach tMi ihnen gebraadi* 

ten Fess, oder sie decken es mit einem weissen Tüche, 
' dessen Zipfel ganz lose niederhangen. 

Uöchst eigeuttiümlich jedoch ist der Kopf patz bal- 
garischer Frauen. Ihn bildet eine fest anliegende 
Kappe Ton aneinander, gehefteten Silberparas , welche 

sich am Hinterhaupte zu eiueni, den Imlben Rücken dek- 
kenden, runden Scburze verlängert. Am Rande dessel- 
ben gewahrt man die vorstehenden Enden der kKnsdich 
hineingefdgten Haarlocken, and am das Kinn wird die- 
ser aniazonen^lL'iclie Helmschinuck mittelst eines Schup- 
pcnbaudes von ähnlicher Arbeit befestigt« Selbst die 
Tracht ihrer Männer unterscheidet sich von jener der 
Serben dorch den Vorzug dunkler Farben, und die in 
keiner Zeit des Jahres abgelegte Schaffeilmütze. ' 

Im Anzüge des Wohlhabenden herrscht nicht 
unbedeotender Aufwand darch eine Unzahl von Uiher» 
kleidem, wefehe nach Form und Beschaffenheit die ver« 
scfaied^ten Namen führen. 

Der Brastlatz wird nach Maasgabe gewisser Ab- 
weichungen Jelek oder Dschaniadan geuanot; dar- 
auf folgt ein Rock , welcher entweder nur ans Knie 
oder bis zum Knöchel reicht; beide mit Armen, de« 
ren untere Hälfte bei dem Ersteren oft aurj^escbiitzt ist. 
Uiber diese zieht man dann ein kurzes Wams ohne 



*) Dolama. 

••) Dugacika Anterii* 
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Anne *) oder du Peischen ; endtich» tiber diese AU 
les dton mweileo reich verbHimten TooMtaftan der 

in der Hegel nur ausser dem Hause dieut. Schal- 
vare sind weite laitige Beinkleider, wekhe ober der 
<V|ade schliessea-; Polare jene, die enter dem Kniee 
iMi^^TereogeD, gleich Kainaschen den (Jnterruss kleiden, 
und mit rückwärts aogebrachteo Häckchen zusani menge« 
hilteii werden, Die melBten dieser Gewänder sind theils 
flA^farbigen, dietls Gold- nnd Siberschiiiren besefit^ 
Als Kopfbedeckung dienet dann entweder das grosse 
Fess t) oder eine iialbronde dunkle Mutze mit Sammt« 
Btr^il^ lieiiähe. 

Begilit sieb der Serbe anf den Weg, so vertansciit 
er die gewöhnlichen Schuhe mit hohen Reiterstrümpfen^ 
welche über die niederen Tschismen herabgeklappt^ 
- esineai^ Fuss vor dem Drucke des Bügels scbfütsen« Im 
Rückea^'des hohen Türkensattels wird eine Decke tt) 
oder ein weiter Mantel (bei Kapitänen oder Kaesen von 
bocbrotber Farbe) befestiget, unter welchem zwei hei> 
iMiiiigiNkde Reisetaschen ttt) die BedHrfnisse tfee Rei- 
ters enthalten. Nie aber vergisst er aus langer Gewühu- 
heit die unentbehrliche Trinkschale, da nooh vor wenig 
Jahren theare Gläser eine Seitenbeil waren, 

Zo sehr fibertaden »t in mancher Beiiehang die 
Tracht der Frauen, als dass man sie geschmackvoll 



•) Fermene. 
••) Csorcse. 

Bimacb oder DBchube, 
t) Nizamskl F«iS. 
tt) KjUm. 
ttt)Bi«i«e. 
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nenoen koonte. Mit Reihen von Goldstücken, PetU 
ichnüren ind weräiToUiM Stowen prottket das woiM 

oder hochrothe Fess, dewen gewic^tigt Gold^atte di# 

Terhülite Schulter berührt. Yereiot mit den dankko 
Haarflechten wird ein Seidentoch^) om den Kop£ g«»- 
achlnngen. WerthvoUe MiBiea i» Umahl sieht mao am 
Hals und Busen verscliwendet; sie sind unter dem Na- 
men Gjerdan, ein Haaptbeßtandtheil jedes Brautschal« 
M, ond hfthen gar oft sehr bedenteode Sommen an 
Werth. Von geblümtem Wolheage oder aach wohl gold- 
gesticktom Seidetistüff ist das lange Unterkleid**); von 
Sammt in hellen Farben, dagegen ein zu den Hüften 
reidieDdeB Pelichen mit Hatb&rmeln***), oder der reich 
mit Gold yerschnfirte armloae Kaßaa t) » welcher &ber 
jenem getragen wird. 

Ein wesentlicher Bestandtbeil dea Poteea ist ein « 
goldgesticktea Nastuch tt)» länglich von Form, das nicht 
selten als ein Liebespfand vergangener Zeit hoch und 
Werth gehalten wird. 

Der Gobraoch Toa Pantoffeln ttt) nmcht den Gang 
der Schönen des Landes missflillig und schleppend, boi^ 
sitzt dagegen den wenig gekannten Vorth eil , im Noth- 
falle als Wnifgescboss zu dienen,. wie ich diess von 
mancher ersamten Moller mit seltener Geschicklichkeit 
benutzt sah. 



*) Schamia. 

••) Anteiia. 

•••) koitko Csurcte. 
t) Dsobabe, 
tf) Marama. 
ftf ) Papucse. 
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I« Allgienemen itt Jmm wettlinige pnnAesde 
Tracht M tiuem regm thi^en Leben ein lägtiges 
Hinderniss, aad gleichwie in onserer berecboendea Zeit 
im Mtalidie dem Schöaea allenthalben deo Yorspniag 
abgewiDot, wird auch des Volkes Fortschritt ia der Za> 
kuült nicht ohne Einfluss auf sie bielheo. 

Die Nahrung des Serben ist gesand and kräftige 
dodi xagieich so emgtad aod reisend, dass sie am 
dem got beschaffenen Korper gedeihlich werden kann» 
Bei den meisten der Gerichte findet man Gewürze, Salz 
Bod Fett in reichlichem Masse verwendet, und dabw 
mögen deoQ aoch die hetrschendeo Haataasschläge nnd 
Ceschwure rubren, denen dieses Volk so allgemein qq* 
lerworfen ist. 

Des Landmanftes gemächliche Yerhältoisse bieten 
ihm einen Diberfloss an Lebensmitteln, wie sich dessen 
die erwerbende Klasse wohl weniger Länder zu rüh- 
men vermag. Einlach sind die alltäglichen Mahlzeiten, 
nnd bestehen gewöhnlich ans einer gekochten Hülsen* 
fincht, frischen Zwiebeln*"), Eiern nnd KSse, nehst der 
nie fehlenden Sljivoviza. Brot backt man entweder ans 
Weizen* oder Maismehl, Pogacsa wird das erstere 
genannt, nnd besteht in ganz flachen nngesäoerten Lai« 
ben; das letztere aber heisst Pro ja. Die Bereitung 
beider geschieht im Augenblicke des Beüaris mittelst 
zwmr mnder Blechschösseln , welche, wenn man den 
'Teig hineinffethan , mit Kohlenglat bedeckt werden. 
In Erniaugelung solcher Schüsseln wird der Teig mit- 
telst beisser Asche gar gemacht 

An Festtagen dagegra, oder zor Ehre anwesender 
Gäste, liefert das Hans Gerichtn der vmchiedensten 



•) Lsk. 
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'Ar^ denen ibanche mlleiefai selbst 4eii Gaam eines 
Feinschmeckers xa befrieidif en im Stande wäm. Nebii 

Verschiedeoen Geflüj2:el erscheiut da Schaf- und Scliwein- 
fleiscb in manoigiakiger ZabereitoDg. Selten fehlt ein 
ganz gebratenes Liamnt, dessen Kopf for -einei Lecket^ 
bissen gilt Sehr geschätzte ScfillMeln-slnd fibenliess 
Buuj-ur"), Jiuvka**), Pitta**^), üsch'tizzi t) 
nnd Zigwara tt)* Sauere Schafmilch ist der gewöhn- 
IMie Nachtisch; An gutem Ltadweitt gebridit •es übri* 
geuä iü keiuer VVirthschaft. * - 

■ * 

Es dürfte für einzelne Leser dieses Berichtes von 

Interesse seyn, über die Art und Behandlung der in 
SSerbien herrschenden Krankheiten* hier etwas bemerkt 
zu finden, und darum will ich kurz der Erfahrungen er« 

wähuen, welche der mich begleitende Apotheker Schwab 
, in dieser ßezieUuug gesammelt« 

Die am iiäufij^sten vorkommenden IJibel sind Wech* 
sei- und gelbe-Fieber, Diarrhöen, Syphilis 
nnd Skorbut Der Grund der Ersteren neheiat haaft* 
sächlich in dem Genüsse des dichten Brotes, in neck 



Eine dichte 'Bsppe yon WeizkÖmera und Stnelnii gesid- 
senen Flasches in Schtrelnfett gedunstet. 

**) Kleingeschnittener Melüteig von g'eidier ZobeEeitttiig, . 

Ein Kuctien aas dünnon Teigblättern gebiicken , deren 
einzelne Lagen mit Sahne oder Kis6 und KräiMffn gefiiU( BiaA * 
Sein Durchmeuer ist oft über { Eile , seine Dicke die ein^ 
Fulgers. 

» •* 

f ) Kine Art Krapfen in Schweinfett gebacken, manchmal mtt 

Reis und Korintlirn -rfuMt. * 

tt) Kiner Polenta Tergleichbar, die mit 2wii^ln and Sabne 
gedünstet winl. ,J i < 
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Wimen Zostaade, wie anch 4er dbufetten NahreDg n 

liegen. Libermassige Dosea ßraantweia werdea vom 
gemeinen Mauue dagegen angewendet, weiches daoii 
iheite Leberieiden, theiis aach den Uibergang in gelbe 
Fieber ZD Folge hat Die beiden letzten Krankheiten 
wurden erst vor wenig Jahren aus der Wallacbei auf 
diesen Boden verpOanzt« Sie äussern sich durch Schmer- - 
len in den Knochen und Bildang von Beulen nameo^ 
lieh an den Füssen. Dagegen werden zum innerlichen \ 
Gebfauclie Aiitiuionialpräparaie verordnet, äusserlich Kall^ 
waner nnd Aqua fagadenika angewendet 

Als im Jahre 1817 in manchen tireozorten die Pest 
auftrat, sachte man vor allen am kranken Körper Tran^ 
spiration hervorzubringen. Durch lüffelweises Reichen 
.non-lLas&er wurde dieselbe . durch 24 Stunden unterhai- 
ipBt Ai^il' iräii' traten /am .'gniizen Leibe eitergerdUte Blal» 
tern herrer, die mittelst wollener Tücher abgerissen 
'Warden. Die Male beleuchtete nuui mit üehl und rei- 
lügte sie durch öfteroö Waschen mit £ssig. Später 
ward ein Brei darauf gestrichen, zn dem man Kaviar, 
Bardelle« nnd Zwiebeln wohl gestossen mengte, nnd 
ihm mit Hülfe von Essig die nöthige Flüssigkeit gab. 
Der Kranke . musste überdiess diese lleizmittei im ga»* 
ten Znstande geniessen, nnd es wurde ihm vw Zdt n 
Zeit frisches Oehl zum Tranke gereicht 

• ■ ■ 

Wenn es zur Behandlung innerer Krankheiten dem 

Lande an verbtiindigen Mäunera fehlt, so fiaben die Er- 
fahrungen während der laugen Kriege viele der Land* 
lente zn trefiFlicben Wundärzten gebildet, welche so^ 
fort die wohfthäti^^e Kunst mit den glnckllchsten Erfol- 
gen üben. Jedeoiails suiiten Reisende dieses Faches, 
welche Serbimi einst befreien, die Mühe akbt floh en mi i 
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ihn AtTMrhMMkMt «odi m£ die BcMhitfMlMU jmm 
. Bchaadlmgen n riehtoa. 

' « 



AngieböreDd einer Nation , deren erste Er wcrh h 
^oellen in Viehinobt asd Ackcrbaa bettehen^ ist 4m 
Serbe verzsgewetse aaf 4ie Bevolkersog des effesea 

Landes ang-cwiesen, ond die wenigen Orte, welchen 
man den ^iamen von btädten zutbeilt, sind nam aadi 
der EntferooDg der nur sie bewohoeDdeD Moslems auf 
eine geringe Zahl von Handels- nnd Gewerbslenten wie 
der einzelnen, an sie gefesselten Beamten beschränkt. 

Man sieht in ihnen veniger den Zweck eines ge- 
selligen Vereinlebens beriicksicfattgt , wie diess um 
einen gewissen Mittelpankt sich gerne m samseht pflegt» 
sendem es waren die Bedingungen eines bequemen Mark* 
tes, welche bei ihrer späteren Vergrüsserung zur ailei* 
nigen Richtschnar dienten , nnd so eatetandän an de^ 
durch sie (nhrenden Landstrasse atlniStig jene labgett 
Reihen von Kranihideu, wo Verkäufer an Verkäufer 
den Bedarfe des Landmanns wie des ReSsenden am an^ 
gemesseaalen seine Waare anzabieten Tennocfale. Das 
witlkilhrliche Verfahren seiner tQrkischen Herren beweg 
ihn, hinter diesen unansehnlichen Holzbnden die Be- 
hausung seiner Familie zu bergen, und sich auf diese 
Art ihren iiberiästigen Besuchen entsiehend, durfte er 
in denselben die Fruchte seines Fleisses in einer, sonst 
wohl gefährlichen Behaglichkeit, gemessen* 

Ebeii diese Aengstlichkeit veranlasste auch die Ein- 
tklUnng, dass man snm möglichen Schntse vor üiber* 
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flleB, den W«liiiinig<eii doppelte Aosgäoge la veiv 
scbsiffen sachte. 

Die Baaart dieser im Durchscimitt stockhohen Ge- 
bäude ist ongeküDStelt and Dichte "weniger als kostspie^ 
lig» Ein Gerippe von Balken dient den schmalen Stein- 
oder Lehmwänden als g*enügender Haltjuinkt, und lose 
aufeioander liegende üohiziegeio werden zur flachen Be- 
dachung verwendet 

An die ungedeckte Treppe stösst ein Vorsaal, des» 
gen eine Seite häufig der freien Luft sich öffnet. Hier 
sieht man allerlei Waffen nnd den ganzen Reitachmnck 
der Männer an den Wänden sierlich geordnet. Er ist 
der gewöhnliche Aufenthaltsort ääinmllicher HuusgenoS' 
sen, und wird in den Sooimermonaten selbst zur Schlaf* 
stelle benüizt. Das zum Empfange der Gäste bestimmte 
Gemach enthält das Bildniss des Schotzheiligen, mit der 
znweilen brenneuden Lampe, die gewöhulirben Divans, 
Spiegel und Bilder, wie manches andere Schaugeräthe, 
Dann findet man noch ein Wohnzimmer zur Benutznng 
Dir die Frauen , und endlich die Küche, wo ein Wand ka- 
min die Stelle des Fenerheerdes vertritt. Der Gebrauch 
TOD Oefen wird zwar selten angetroffen, doch hat man 
schon ihren Werth za schätzen gelernt. 

In mancher dieser Städte sind Badhäuser vorhan- 
den, welche der Anwesenheit der Osmanen ihr Dasein 
verdanken. Für Sicherheit bei Nacht sorgen strei- 
fende MiKtzposten, nnd jeder zn dieser Zeit anf der 
Strasse Befindliche ist zum Tragen eines Lichtes ver» 
pflichtet. 

Von ganz anderer Besdiaffenheit sind wie natSrlkh 

die Dorfer des Landes. Hier trifft man einzelne Ge» 
höfte von ihren Gärten und Aeckern umschlossen, wo« ^ 
imk denn numhe Ortschaftsich iber bedentende Streo^ 
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lagen oach der Art von Oesterreichs Miliuii koloDien SQ 
regeln, und es 8oU bereite der Macsvabeztrk mehrere 
ilerlei Orte zählen. 

Ohue Vergleich einlacher ais der Hausbaji des 
StSdters Ut jener des Landmannes. Ohne Kosten. ver* 
stellt ihn der nahe Wald mit dem nothi^n Holze ; von 
Lehm werden die Mauern aufgeführt, Schilf, Heu oder 
Bamnbast ai^ Pßcke verwendet. Die gewuhulicheu UiiU 
(en epthatten einen einzigen Wohnraum, . der zagieich 
zur Aüffiewahrun^ aller ^'orräthe dient. Der Rauch des 
Kochfeuers, dem kl^^fterlange Stäjnme Ni^brung geben, 
entweicht durch einen breiten huizeroiBn Schlott^ welcher 
sogleich Wind nnd Regen den Zogäng öffnet. ' ThQre 
und Laden bestehen aas lafti*^ xui>aiiiuiengefügten Bret- 
tern, uud Fensterrahmen werden aus Mangel au Glas, 
mit Papierbogen bespannt. Jede Art von Schlöss siebt 
man fdr überflüssig an, da ein Diebstahl nnter die gar 
seltenen Dinge gehört. 

* ♦ 

Bestebl eine Familie ans zahlreichen Gliedern, sq 
sind die Hütte/ji darselbea iniieriiaib eines, Geheges 
vereint. 

Oas FamiUenlebren dieser Menschen ist -ao an- 
sprechend nnd achtenswerth zugleich , dass man das 
Wahre der Behauptung „vorschreitende GeistfSr 
bildung verstocke Herz und Qji^müih'^ nii|;end 
inehr bestätigt fdhit, als während des Verweilens in 
dem häuslichen Kreise des Serben. Pati iarchalische 
Sitte ist hier in voller Kraft aufrecht. Vater und Kin- 
der leben "gemeinsam an einem Heerde, und grqns.ist 
4er Jammer um den sich lossagenden Bruder und SahUf 

Das üaoft der FamiHe, Starjencliiiia gensnat. 
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aei es Vai«r oder Bruder*) sorgt für du Boote ooiiior 

Ani^hörigeD und vei'tntt sie in allen Fällen. Er ord- 
net und vertheilt die Arbeit, and ein eisern Gesetz sind 
ooine Befehle. 

Alle Goscbaßo anosor dem Haooe, die der Betrieb 
der VVirthschaft erheischt, liegen im Durchschuitte dem 
Manne ob, während die Fraa alle Bedürioisse iui In« 
oeroD deoselboa sa tragen bat* Sie fertiget die Be- 
standtheile des ADzageo aos eigenhändig gewebten Stof- 
fen, und in der Wahl der Farben sowohl, als der \ er- 
zieruog miiss mau uicht selten ibreu tieschmacke volle 
Cierecbtigkeit wiederfabren lafssen. So sind die bnaten 
Socken und Handschuhe, welche die Bewohnerinnen der 
S c h u m ii d i a aus selbstgeiärbter Schafwolle erzeugen, 
von geCalligem Ansehen und vorzilgiicber tiöte; nicht 
minder gescbäixt werden die Stick- and Sebnir- Ar- 
beiten der im Osten der Morava gelegenen Land- 
schaften. 

Zor scbwamin Farbe wird Torerst Wallnossrindo 
mi Kpätor jene der Bsebe mit BisenscUaekoa verwen- 
det. Gelb du IL Ii Alauii Wasser und Beseiiistraiich "*) er- 
zeugt, welchen beiden zur liervorbringuDg von Dunkel- 
gelb noch die Rinde Bosian zugesetzt wird* 

Tiefwurzeinde Sitte des fisten versagt diesen Franeo 
die meisten der ihnen gebührenden Rechte , und in stil- 
ler Unterwürfigkeit sind sie die ersten Dienerinnen ihrer 
Männer, ja selbst jedem Fremden uoterthan. Betritt 



•) Bei dieser WshI wM weniger das Alter «Ii geiitige Vibesb 

kgenheit herocksichtift. 

••) Spatiinm scoparium» 
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eh MldMT £• Seliwelk HaMM, §a Mmu sie sidi 

ehrerbietig und küssen seine üaod; vor nicht gar lan- 
. ger Zeit waren sie sogar verpflichtet, ihm die Füsse za 
baden, doch nan beschrinkt sich dieser Braach Mos aeC 
das Darreichen des Waschwassers heiw er sich zorT»* 
fei setzt Au dieser selbst Theii zu uehmen, ist ihnen 
keioeswegs gestattet, sondera gew&itig des Befehls ihres 
CMiietors, reichen sie den Anwesendei» Speis nai Trank 
* mit eigener Hand. 

Im Allgemeinen ist ihr Benehmen sehen nnd xn- 

rückhaltend , und eine angeborne Häaslichkeit, wie der 
unermüdliche Fleiss lässt jede iremdartige Zerstreaang 
für sie ohne Reiz. 

Die allgemein übliche Essenszeit ist die zehnte Stande 
des Hoi^ns, von welcher Sitte selbst im Haushalte de» 
Forsten keine Ausnahme gemacht wird* Bei Sonneii» 

Untergang folgt dann erst das Abend mal« 

Dm einen' spannhohen runden Tisch ~ Sofra ~ 

setzt man sich nach Türken weise auf die ausgebreiteten 
Matten; ein schmales BaumTvoHtuch wird in seiner gan- 
sea Länge rundum, Iber die Kniee der Oiste gebrel« 
tet, dann folgt das Waschen der Hlnde und ein laut- 
gesprochenes kurzes Gebet, Erst nach dem Ausbringen 
wiederholter Gesundheiten, die in sehr breitscbweifigw 
Art bei jedem frischen Trünke sich emeueni, wird sa 
dem Werke selbst geschritten* Schon findet ier Fremde 
zumeist Messer und Gabel zur Benützung; alltäglich 
wird jedoch nur ein hölzerner LöfiTel gebraucht. Die 
Gewphnbeit des Orientalen, sich tum Genüsse der Spei- 
sen der blossen Hand zu bedienen, wird für den An- 
wesenden nicht im Geringsten störend, denn bei der 
Massigkeit dieses Volkes nimmt man nie jene ekeihaAe 
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Hast and Gier wahr, die uicht selleu aoserea niederen 
Kinssen eigeuthüffllich ist. 

Gill es den AbscUedstrank einet der Giste^ m 
fiUlt derselbe seine eigene Trinkscbale bis snn Rande 
mit Zacker und Wcio, ond reicht sie jedesmal mit ei- 
nem frischen Baumzweige aufgerührt, jeglichem der 
RickUeibenden mit einen passenden Worte loni Tranke. 
Sie nicht bis anf den Grand zu leeren, würde unter Ser- 
ben für Beleidigang angesehen. Der Scheidende dräckt 
dann den Braderknss anf eines' Jeden Wange , und 
wenn er schon Iftngst das Hans Terlassen, hört «an 
noch seine Freudeuschüsse durch deu Wald herüber- 
nchallen. 

Frenndschaft ondGesehwistorliebe haben in 
Innern dieser Slaven so tiefe Wnnel geschlagen, wie 
diess nur aus dem Wesen ihres Stamnrkar akters und 
eioem, rsr erniedrigeodem Drucke sich möglichst ab- 
schliessenden FamilienlebeB hervorzugehen Termochte* 
Die erstere sehen -wir in dem geheiligten Bande der 
YerbrüderuDg sich anf die dentsamste Weise entwic- 



*) Die Bundeabrüder« 



Als ZiTill non wieder heün begehrte, 
Hilt Her Ivan ihn zarack am Aeimel, 

Sagte: „Lass uns zu den Popen gehen, 
Das« wir beide Hundesbruder werden. 
Und sie gingen darauf zum Popen 
Dieser las die heiliß:en Gebethe; 
Nahmen auch das Ahendmal zusammen, 
Schworen Brüder bis zum Tod zu bleiben« 



CMwril. 
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kein. ,,Kirciificl!e Binsegnaog ist 
eigentlichen Serbien nicht gebrüiicblich , aber in der 
Tbat verbindet man sich im Namen des St. JohauDes 
m wechsebeitiger Treoe und Hälfe für das ganze Le- 
ben. Man meint am sichersten den zu wählen, den 
man etwa geträumt hat, in irgend einer Aoih um Hüiie 
gebeten za haben» Die Verimndenen nennen sich Bin- 
der in Gott, WaUbriider, Pobratinie. Im Alter- 
schowa und Ne^'otie pflecft man am zweiten Montag 
nach Ostern des Morgens den Rasen auf den Gräbeni 
fil enienern; hieraof kommen Nachmittags die jungen 
Leute zasammen ond flechten grüne Kränze. Je zwei 
Jünglinge und Mädchen mit einander, verbinden 
sich dann, indem, sie sich durch diese Kränze küs- 
sen, und sie zuletzt ianschen. Jedoch gilt ihre Ver» 
bindung*, denn noch sind sie jung, nur bis auf das 
nächste Jahr; alsdann kommen sie wieder, und wenn 
sie einander kennen gelernt haben, so erneuern sie oder 
wechseln dieselbe. Diese ist ein Bild der Binielnen, 
frei zwischen Mensch and Mensch allein, dem Geschwi- 
sterlichen nachgebildet.^^ 

Hier nun, dem Letzteren, begegnen wir einer zar> 
ten sinnigen Liebe, die das eigene Selbst verleagnend, 
ihr Glück in dem Wohle des Anderen findet. „So 
wahr mein Bruder lehe!^^ ist der heiligste Schwur 
einer Serbin. Wer suchte wohl bei einem Volke rauher 
Sitte eine ähnliche Vergeistigung des Gefühls! Weilen 
\?ir je den Menschen beurtheiien , als Einzelnen , als 
Nation, so mögen wir in den Kreis seiner Kinder tre- 
ten, und, wo Liebe wohnt und gegenseitige Achtung 
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dort nag urohl srin Werth am USdMoi 1»efiiiri«B 

"werden. — 

Bei BetrachtQDg des geselUchaf Üichen Le« 
hemn glaobe icb erwAhnen zi mHasen, dass aicli die 
Bewohner des F&rstenthnii» nur in die Klasse der 

Grundbesitzer und Bürger theiien, nachdem der 
eiDst zahlreiche Adel in der Kossover Sctilacht, iun 
ter Knes Lazar gäDilich aofgerieben ward. 

Wir sehen in Serbien den Bauer als den erstea 
Stand beachtet; doch macht die eiiK u Jeden . gieichtref- 
fände Nethwendigkelt tob Beachäfdgnng nnd Arbeit 
fcn gewöhnliehen Untenchied cwiseben Städter nnd 
I^andmaua wenig bemerkbar, nud bewirkt mit der fast 
tthereiiiatiinnienden Sitte und Denkweise das Ver- 
schmelzen beider Element» in einem nnd demselben 
Ganzen. 

Der heitere Karakter des Serben gefallt sich im 
lebhaften Verkehr mil seinen Genossen, nnd benützl 
darom gerne jede Gelegenheit froh nnd Idstig zo leben« 

ZahHose Feiertage, nnd nicht weniger Fami- 
lienieste bieten ihm dergleichen in Menge dar, wo« 
bei dann Tanz nnd Musik nie fehlen darf, Kolo 
nnd Momacska*) Igra sind die Namen dtr belieb- 
testen derselben. Bei dem ersteren bilden Mädchen 
nnd Bursche, sich wechselseitig an Gürtel fassend, ei« 
neu Kreis, welcher sich dann im Viervierteltakte mit 
zwei hingen Schritten vorwärts, mit drei Lurzeu rück- 
wärts bewegt. Von ihm ist die Momacska nur dadurch 
unterschieden, dass man in der Steile der Schritte im 



•} Yon MoxnaCy der Barsche« 
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jchndtiten Tempo auf den Fersen hüpft In der Täa- 
S0r Mitte befindet sidi der Pfetter — Svivacs — 

oder Sacklläser — Gadljar — , dessen Spiel zuwei- 
len Ton den abwechselnden Chören der Mädchen und 
Jungen begleitet irird« 

Nebftt der Hirtenflöte — Svirala — nnd dem 
Dadebadc — Gatte findet man noch Tambn- 

ra""), und die schon bekannte Gusle im Lande all* 
gemein verbreitet 

Der Serbe übt häufig seinen Körper mit Ringen, 
Lanf ond Sprang, doch hat er Bich ancb (or Terachie* 
dene Zeitoi des Jahres Spiele geschaffen, onter vreU 

eben sich das Halmsjpielf^) Vatanje slamke^ 



*) Sine Art Lante mit 4 MeteDsaiten bespannt 

Lass nns greifen an den Halm 
Zarten, sattesten! 
Pass vir sdien« ivelebes Paar, 
Weksiiea Paar sieh kSstt 

Greifet an den zarten Halm, 
Zarten, zartesten! . 
Data wir sehen, wem das Gliok 
Fienndlidi lachen wlid. 

Dem was Altes, dem was JTanaes 
Wie das Glück es schenkt! 
Sei 8 was Altes, sei s was Junges, 
Küssen werd* ich*s doch. 

Die sieb gar nicht küssen weUea, 
Die encblage Gott! 
TSdto sie dte beUige 
Paiaskeria! 
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besonderer Gunst erfrent. Es scbliesst nämlich eiuer 
der Jangen so viel Halme in seine Hand, als eben 
Schintterpaari» vorhanden sind* IKe beiden Parteien 
ergreif ea nan die entgegengesetzten Enden der einzeU 
nen Halme, und stimmen eine Weise an, nach deren 
Schlosse die nifallig Vereinten: sidi jandiiend luiir* 
men oad ktesen« 



Time nmi dich an^ e Hand! 
Halte lineer nicht! 
JÜ» aa eioen Halm gefimtp 
Diese küssen siehl 

• Giffasids Wllam. tf. 
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Es war unter der Regierung des Kaisers Heraklius, 
dass ia den südlichen Donau »Gegenden die Chri- 
stoslehre EiDgang fand« Zn wiederholten Malen 
Ton dem alten Glanben verdrängt, gewann sie am Ende 
die Oberhand, und wurde die Religion des gesammten 
Volkes. 

Hit der fibrigen mcht nnirten griechischen Kirche 

TOm römischen Stuhle getreuut, blieb es unter allen 
Stärmen seiner Lehre treu, und musste es sich gefal- 
len lassen, dass griechische Ton Stambnl gesandte Bi^ 
schSfe, selten der Landessprache mächtig, in der Thal 
mehr den Türken als den Serben gewogen, die Kro- 
nen ihrer verzagten Despoten durch lange Jahre tm» 
gen« Erst mit dem Abznge der Moslems Terliessen 
auch sie den Schauplatz ihrer niedrigen Habsucht, und 
nun erst erhielt Serbien in deHi klagen Peter Ivano- 
TICS einen gmtlichen Foraten srines eigenen Stammes. 

Er ward Ton Milosch znm Metropoliten ernannt 
nnd ihm zugleich 3 Erzbischöfe Ton Csacsak, Scha* 
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bati xmd PoxareYali, (letzterer imi dem Stil ittiKk- 
tter Gernjak), osterf^ordiiet 

Von dtr grosseii Zahl von Klöstern, welche die 
alten Caren ^) im Lande erbaat, entging ein nambaitwer 
Tkeii den Verwüstnogeii der OsmaneB, ah dies» ift an- 
dern christSdien Tilrkeiipro?ioseii der Fall war« 

Man findet in manchem Öammiungen gescbrie- 
bener Bucher, die zam genngeoden Beweue die- 
neu, daee der Klerus dieses Lavdes Tormals aof einer 
Stnfe von ßildang^ stand, die wir jetzt bei den sie be- 
wohnenden Mönchen umsonst anisttdien würden. Doch 
zählen sie mchtsdestoweuiger unter sicdi iiancheii tüch- 
tigen Mann, der noch bis jetzt an den Wunden siechet, 
die ihm der letzte Kampf geschlagen. 

Ihr Wissen beschränkt sich meistentheils auf Be* 
ji&tinng des Ritaals und Psalters, niid sonach ist 
jede YOü ihüeii ansgehende Anregung höherer Religio- 
sität ausser dem Bereiche ihres Vermögens. Darum 
kann auch ihr Einfluss auf das Volk im Allgemeine« 
nicht erhebfich sein. 

Mönche stehen hier zu Liinde in grösserem Anse- 
hen, als die in den Gemeinden sich aufhaltendeu Po- 
pen* Aus der Hand dieser Ersteren empfängt der 
Serbe am liebsteti das österliche Abendmahl, und der 
Kranke glaubt in ihrem Segen Heilung seisoer Leiden 
sa finden. 

Die Mittel ihres Unterhalts gewinnen sie Aeib 

dnrch Anbau des Bodens, theils beziehen sie anch 
dauernd bemessene, oder zufidüge Gebühren« 



**) Von Uroscb Milutia, soUen an lOMamaitin gigrua« 
det woiden sein. 
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IKe ersteren werden von den ihrem Sprengel zage- 
iriesenen Gemeinden in der Art geleistet, dass jede eui» 
fdne Panilie jährlich 12 Ocken Getreides heinuleneni 

bemüssigt ist. Die zweiten sind der Entgeld für ein- 
zelne kirchliche üandlungen, deren Abstattuug seltener 
in Geld als in vesschiedenen Bestandtheiien der Klei- 
dung, z. B. Schnhen odw BtrampCen geschieht. Jedoch 
geniessen in neuester Zeit die Mönche einiger Klöster 
auch jährlicbe Besoldungen aus dem Btaat&schatze, wel« 
dier Massregel in der Folge eine allgemeine Ausdeh* 
nuiig zu geben in der Absicht des Fürsten liegt« 

UiberdiesB besteht der Gebraoch, dass irgend ein 

Mönch oder Pope am ersten Tage jeden Monats von 
Haos zu Haus geht, um Schwelle und Wände desselben 
mit Weihwasser xn besprengen. Zugleich inU er an 
jeden der Anwesenden mit einem Raachfasse, über wel* 
ches geneigt, ein Kreuz geschlagen wird. Für diesen 
hochgeschätzten Dienst wird ihm ein Almosen in gros* 
serem oder gmngerem Betrage gereicht» 

Die in ihren Bezügen gleich gehaltenen Weltprie* 
ster haben das Hecht sich zu verheirathen, jedoch mnss 
solches vor dem Empfange der Weihe geschehen. 

Die Bekieidnng der Geistlichkeit besteht in ei* 
liem langen Talare von schwarzer oder blauer Farbe, 

nnd einem dunkeio, oben sich erweiternden Kaipak« 
Bei kirchlichen Haodlungen wird eine über das Knie 
leichendeAlbe*) angolc^t, welche dordi den mit einem 

Schlosse versehenen Gürtel um die llülte zusammenge* 

faltet ist« An der Hand werden golddorchwirkte Arm- 
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Undcor*) getragen, and die viel TemSgende StwiU*^) 
hängt breiter, ab jene der kathoBschen Prieeter Tom 

Halse herab. Als Obcrkleid dient eio vorue verkürztes 
Plavial®^^), über iveiches der Despot oder Biscbof das 
Vdomt) noch um den Kragen schlingt. Statt der In- 
fbi ist bei Letiteren eine yergoldete purpurgefiUterte 
Krone, Mitra genannt, im Gebrauche. 

Die Erfordernisse aar Weihe sind daa 
rdehte Mannesalter nnd nebst onigerKenntniss desLe- 
seus und Schreibens, die erworbene Fertigkeit in den 
gebraachlichen Ceremonien. Die Consecration selbst 
mrde Yormals nntar den griechiscfaen Bischöfen nm ei* 
Ben gewissen Betrag erkanft 

Die Hierarchie des morgenländischen Ritns ist 
ans den Patriarchen, den Bischöfen, Archimandriten 
— den katholischen Prälaten rergleichbar — , endlich 
Priestern und KcJugern, oder Lüieabrüdern} zusammen- 
gesetzt. 

Die Religionsbegriffe des Serben hängen im 
Durchschnitte an äosserer Form nnd nicht Terstandenen 

Gebräuchen, ohne die Wesenheit wahrer Gottcsvereh- 
mng in umlassen. Jene, vorzugsweise in dem Genüsse 
des Abendmahls nnd der nnerlässlichen Fasteff) beste- 
hend, werden mit ängstlicher Gewissenhaftigkeit beach- 
tety während man in dieser eine wenig Ycrhehlte Gleich- 



•) Narakvitze« 
••) Petrahil. 

Odeids* 
f) Omopbor« 

ff) Dieselbe tritt e Wochen Tor Christmess, 7 Wochen tot 
Ostern, und sa zweien Maka während der SommennoBat« ein« 
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giltigkeit wahrnimmt, welche in einer Menge tief hal- 
iender Vorarth«Ue einen Ersatz zu lieden sucht 

So finden wir die Furebt vor Vwpyren — W»- 
kodUk — allgemeiH in Lande verbreitet Sdnedt^ 
haft sind die Vorstellungen, die man mit seinem Be- 
griffe verbindet. Mit offenem Aoge liegt er im Grabe, 
warmes Bint rollt dorch seine nie erstarrenden Glieder; 
Kägel und Haare wachsen fortan am Körper ud sein 
eignes Fleisch benagend zeigt ihn das geöffnete Grab. 

Wer würde in diesen Zeichen den acheintodt Bo» 
statteten vM*kennen; und dennoch konnte ein Wi^, 
den die einfachste Belehrung zu vernichten im Stande 
war, durch Jahrhunderte ak Uttbeiweifelte Wahrheit be- 
stehen. 

In Nächten des Vollmondes sollte der Entsetzliche 

aus dem Grabe ersteiieu, und den Gegenstand seiner 
Liebe oder Rache mit nnwiderstehlicher Kraft umstri- 
ckend, ihm das Herzblut ans der Drosselader des Hai- 
ßcs saugen. Als der untrügliche Beweis seiner lluit 
galt ein kleines rothes Mal, dessen Heilung allein die ^ 
mit seinem Blute getränkte Erde zn bewirken Ter* 
mochte. Nicht selten sind Beispiele, dass erhitzte Fan- 
tasie, zn solcher Wahrnehmung sich gesellend, das be- 
daner nswcrthe OpitT bis zum Tode marterte. 

Vermeintlich Verstorbene, an denen die Spuren der . 
Verwesung iu gewisser Zeit nicht wahrnehmbar waren, 
suchte man unschädlich zu machen, indem man sie unter 
dem Gebete des Priesters mit einem Pfahle des MeU- 
dorns — 6 log — durchstach. Doch selbsi dieaes gren- 
liclic Veiiahreu ward nicht immer von Erfolg befunden; 
denn bei irgend einem, bösem Einflüsse zugeschriebenen 
ZnfaUe, äffneta man das verdächtige Grab, nnd die an* 
wesen^ Männer zerschmetterten den Kopf des LeUo- 
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sem mit imzähügea Ko^ln, woraoC Boch zur TöUigeii 
BecuhigQDg das Veikreimai im K&rpen erfolgte.*) 



Der Yum^jtn 

In dem Marschland von Starivla 

Neben einer klaren Quelle, 

Liegt ein Leichnam auf dem Bitcktft| * 

S* ist der höse Venesiaiier» 

Der die Mm Mntefgangeii, 

Und die HSneer uns verbraiiiitt 

Eiae Kogel tnf die Gorgei 

ünd ein Jatagan das Herz ihm; 

Aber seit drei langen Tagen, 

Die er auf dem Botlen lieget, 

Fliesst sein Blut noch warm und ruthlicb« 

Seine Augen sind erloschen, 

Aber schauen auf zum Himmel. 

Wehe dem, der dort vorbeigelit! 

Wie Yermöcht er die Verblendung 

Seines Blickes anszuhalten? 



Lang gewoiden ist sein Bartliaaf^ 
Snne NSgel sind gewachsen» 
' Auch entfernen sidi die Raben 
Ton dem Todten mit Bntsetzen, 
ünd geseUten sicsh doeh gein« 
Za den tapferen Heidodieo, 
Die um ihn die Erde decken. 
Blutig ist sein Mund und iüclielt, 
Wie der Mun<i des Schäfers lächeltii 
Den die böse Liebe quält. 

Näher Mara, komm^ betrachte 
l)iesen Mann, um den dein Volk do. 
Und die Deinen hast yerrathenj 
Wag* es, Mara, sie zu küssen 
Diese Ueidwn lilat*gen Lippen 
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Ein zweiter, nicht miodcr frndiäiarer Gegenstand 
4eft AbergUabeos ist das sogenannte böse Aage^), 
iessen n farchtenfc £igeMchaft io den onablSasigen 

Yerfolgen eines Menschen oder Thieres ere-siicht wirdj 
deren Leben selbst, durch den darin iiegeuden mäciiti? 
gm Zanber sich in Gefahr befindet Eine dopjielt« Po- 
idlle itl das Wahneichen solcher gefährlichen Gabe, 
und demnach scheint eine ganz zofallige Libersichtigkeit 



Die 80 schön zu lugen wnssteR; 
ThrHnen scliuf er dir im Leb^ 
Wild dir todt noch Thiiim kMtaB. 

CkBdiuds Wibi^ IV. 158. 
Die Beschwuruns* 



Seltene! Uir>el hat dein Kind befallen 
Sebto auf weiMem Half den rothen Flecken: 
Bas ist Spor Ton emei YampTn Zahne. 

Ebeüdas. iV. 157. 

* 

Die Vamp^renbraat, 



Adi wm that idk dir, Geii^iter? 
Warum drackst do so die Brost ndrt 
Ist es doch als wena ein Lekdinani 
. Mir Ton Blei den Boten preute. 
Kommt mir Fkeondinnen zur Hülfe ] 
Mich eistickt der Beg von Mojoa 

Denn er hat mich schon gebiMcn * 
, Auf die Ader meines Halses, 
Ach! und wagt von meinem Blute. 

Ebendas. IV. 149. 

Manvaii oeiL 
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' Teranlassiing za dieser schädlichen EinbilduDg gegeben 
sn hüben» 

Lobt der Fremde im Beiseiii der Eltern kürperli- 
cfae Schönheit oder Talente eines Kindes, so ivird er 
Yon jenen gebeten, (zor Beseitigung des bösen EiDflus« 
ses), dem Gepriesenen ins Gesicht tn speien*)* Nicht 
minder kömmt dieses Mittel auch bei Tlueren in An- 
wendang. 

Zn dem Beginne jedes Geschäftes wird anf Vor» 

bcdeutun^CD geaclikt, deren Unfehlbarkeit dem Zwei- 
felnden mit Plünderten von Beispielen belegt wird. Be- 
gegnet der reisende Serbe einem Priester oder Wolfe, 
so fühlt er «di dorch diesen Znfatl »ir Heimkehr be- 
wogen. 

Als Talisman gegen jeden. Zaaber pflegt man 



**) D^as bescbriene Kind« 

Achl die blauen Augen, 
Die der Fremde lobte, 
Trüb und matt geworden 
Sind sie durch die Wirkung 
Seiner Zauberworte^ 
Weiss , die blonden Haidien, 
Wie des Grdaen Locken; 
Denn so stark und nifichtig 
Wirkte die Qesanberung. 

HStt in meiner Macht ich 
Den f erwünschten Fremden, , 
Wollt* ich ihn wob! zwingen. 

Auf die schmucke Stirne, 
Kindchen, dir za speien 

Gerhard ft Wüa, lY. m 
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Gemshörner, oder Säckchen voll Zwiebeln and rothen 
Pfeffer za tragen. LeUterer wird auch Pferden ia dia 
M&hiie gebondea. ' 

Die Zahl der vielen Feiertage*), welche der 
griechische liitus vorschreibt, enthält noch einen be« 
Irachtlichen Zäwachs in ein^r Menge besonderer Festem 
die theib nidi Andenkea gewisser Begebenheiten, thrita 
anch zar Verherrlichung' von Schatzheiligen, sowohl dev 
Gemeinden, ab einzelner t'aniüien begangen werden. 

Die enteren sollen manch frohes oder tranriges 

Ereigiiiss in dem Gedächtnisse des Serben gegenwärtig 
halten. Dergleichen sind: der Palmsonntag, an dem 
Hiloseh im Jahre 1816 gegen SoHaan Pascha den glän* 
lenden Sieg davontrog; der 22. ond SO. Noyemher, 
als die Tage der Bekanntmachung der beiden^ grossherr* 
liehen Hatischeriffe der Jahre 1833 und 1830; der Tag 
des heil» Andreas, wegen Eroberung Belgrads Ton 
Cserni Georg im Jahre 1806, und der Wahl des Mi» 
losch zum Fürsten von Serbien in der »Skuptscbtjna 
des Jahrea, 1827; endlich der erste Sonnabend der 
grossen Faste Tor Ostern, ab des Forsten Geburtstag. 

Eriuueruügstage anderer Art, welche für ein- 
zelne Gemeindea besteben, wurden durch Abwendung 
grosser üibel, als Krankheiten odorfibmentarereignisso 
ins Leben gerafen. 

Alle Glieder einer Familie verehren diesen oder je» 
neu Schutzpatron, dessen Marne auf daa Ansehen 
derselben Ton grossen Eininsso ist. Es gehSrt nntsf 



•) Von den bei Bbssloen deniQien PMt «leÜbito Cb- 
btSndien winde das Wetentfiche In RanWs aagilabTtai StaUsn 
der GettasTmhnmg und Poesb d«s Soibcn gesdiUdcit. 
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die Eigenthümlichkeiten de» kindischen Volk«glaabaHi| 
die HeiKgen des Landes nach einem gewissen Bange 

zu ordnen, so, dass nvdu dem heiligea Nikolaus eine grüs« 
sere Macht zutraut als irgeud einem andern der heiligen 
Helfer* Er ist <er SGhntz]iatran dei Haoses Obre* 
norics. 

Zu solchem Familienfeste, Slavit genannt, welches 
im Grnnde die Stelle unserer Geburts- nnd NasMBStage 
Tertritt, Tetsammeln sich wo möglich alle, wenn nndi 
noch so lern wohueude Verwandte bei dem Aeltesten 
ihres Geschlechtes, und bringen hauhg mehrere Tage in 
Lnst nnd Tafelfreoden hin. Jeder einsprechende Fremde 
sieht sich bei solcbm Gelegenheiten aofs Beste empfan« 
gen, und zur Tbeiinabme der allgemeinen Freude mit 
nngeheuchelter Leutseligkeit aufgefordert Dagegen pflegt 
man die hoben Festtage des Jahres nur im engen Kieise 
des Hauses zn begehen. 

Vor allen, diesem Laude eigenthümlichen Gebräu« 
eben» mehen jene des fibebUndnisses die Anfincvk* 
• samkeit des Beobachters im bScbslen Grade nnf sidk 
Vom ersten Scfi ritte der Bewerbung bis zur Entwicke- 
lung des ehelichen Verhältnisses offenbart sich das Her- 
komme in solcher Mannigfaltigkeit, dass wdd nur Amt 
mngeborne Serbe einer trenen Ansföhmng dieses 6e- 
* genstandes gewachsen sein dürfte. 

. Wnk» Montenegro hat diese Lücke slavischen 
Volkslebens anf die nmfassendste Weise ansgeflUH^, nnd 
indem ich d le im enpferu S inne auf Serbien Anwendung 
leidenden Züge den mir seihst gewordenen Erfahrungen 
anzQpassen mich mnhete, darf ich vidleicht hoffen, die* 
sen Stoff nicht erfolglos einer nähern Behandinng zn 
interwerfen. 

Die Geringsdtätenng^ wekhe der kdigo Stand na- 
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mntikh das Mannes^ mt sich bringt, giebt die Yeran* 
fcunnDg ZQ friihgesehlosseiien Ehen, denen die oft 

im Kindesalter stattgefnndenen VerlobuDgen vorange- 
hen. Dabei ergeben sich nicht selten die grösstea Miss*, 
veihältnisse in den Jahren, ivie vir diess in manchem 
Liede geschildert hören, wo die besorgte Ehehälfte den 
am Feuer eingeschlammerten Manu im Arme wiegt, den 
Weinenden zu besänftigen snchl und ihn endlich xn 
Bette bringt«}. 



*) Der unreife Gatte» 

Ich Tefsprach ei, ich gelobt* et, 
Keinen jungen Mann za nehmen; 

Gab mir Gott den Aller jüngsten 
Allerjüngsten, KindiücJi-dümmsten, 
Schickt ihn mit der Ziegenheerde; 
Aber als es ALeiul wurde, 
Kommen alle Ziegen wieder 
Doch mir Aermsten fehlt der Liebste« 
Spindel nehm ich da und Rocken 
Geh hinaus ihn aufzusuchen. 
Komm und sieh am Rnheplatsa^ 
Dan & Ziegen ihn Tenchairt 
Wt den FoMen in dem Staube« 
Aii4 nun, hob ich meinen Wojno, 
Scb&fset* ibn in meine ScbSne, 
Tmg ibn hrnm zum weiuen Hofe^ 
Setzt* ihn an dem Heerde nieder, 
Sprang ein Fiinkchen und verbrannt' ihn. 
Wehe mir, au weh! — verbrannt* ihn. 
Stellt' ihn unter's Schüssel bretohen, 
Kam ein fliihnchen her und pickt' ihn. 
Stellt' ihn auf das Schüsselbretchen 
Kam ein Kätzchen her nnd krazt' ihn! 
Stent' ihn vor des HauBes Thüre, 
Trag ilm ichmeichelad weg der Ilh% 
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Die Terlobten Kleinen verweilen im Hanse ihrer 
Eitern und werden dann einige Jahre nach dem Tom 
griechischen Ritas festgesetstea Alter*) vermählt 

■ Zur Zeit der Türkenherrschaft war auch Mäd- 
chenrauh in Serbien kein seltener FalL Hatte ein 
Jnngliog das Mädchen seiner Liebe vergebeiis begehrt, 
oder war er der Versagnng der Eltern gewiss, se 
scheute er kein Mittel, sich des Besitzes der Schönen 
WH Tersicheru« Vereint mit mehrern Heiiern überfiel er 
das Ton ihr bewohnte Haas, und setitedas eigene Leben 
an die Erreichung seines Zweckes; denn es galt Ar 
unerträgliche Schmach, mit leeren Händen abziehen zn 
müssen« Doch nicht geringer war die Schande für die 
Dorfschaft, ans deren Mitte der Raab geschah. Soiiadi 
ergaben sich häufig die blutigsten Kämpfe, vorzugsweise 
dann, wenn sich die Räuber durch den Widerstand des 
Haddiens aufgehalten sahen. War der Streich geloB» 
gen, so eilte man, der Verfoignng zn entgehen, in ir* 
gend ein Versteck, wo ein herbeigebrachter Mönch den 
Bond dnrch die Weihe besiegelte. War den Nachse» 
tsenden der Wohnort des Entführers nicht fremd, so bis* 
gaben sie sich dahin, und die Gemeindeältesten such- 
ten unter Voraussetzung der Einwilligung von Seite 
des Mädchens. eine Uebereinkmift sa treflTen« Kam eine 
soldie nidht ta Stande, so worden Jüngling und MSd* 
chen vor den Kadi gefordert und nnn galt es die £r< 



Wehe mir» anwefal ^ IHm 
Ei» ei! da verdammter Uhu 
Trage mir nicht fort den Wo}no/ 

Gerhard'» Wila, VU, 87. 
*) Fiir Mädchen iit et das 12,, für Knaben da« 14. Jakf. 
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Uärang der Glaubten, ob sie ihrem Bräntigam folge a 
werde dorcfaL die Wildoiss and ins Wasser, oder ob sie 
rieh Heber in Stücke hanen lasse, bevor sie das Lehes 

mit ihm theilte. Nach der ersten gab es lustige Hoch- 
seit, die zweite kostete dem Räuber Strafe au Freiheit 
Qnd Geld. 

Die, selbst mmals eettenea Fälle, mirdsB dmb 

die von Cseroi Georg dagegen ergriffenen Massregelil 
Skr einige Zeit beschränkt, später endlich dorch ver« 
icUirfie Atfaidbt des jetzigen Finten ftr immer abge» 
itsUt 

Die Abhängigkeit in der sich nach der Weise des 
Orients Kinder zu ihren Eitern befinden, erkl&rt 4ie£iw 
icheinang', dass im Dorchschnitte leistete, ohne Berttck« 
sichtigong anderer Wünsche, eine ganz willkührliche 
Wahl treffen. Die Sitte, ein Mädchen von den fil- 
tern nm einen gewissen Preis losxnkimfen, war im 
Anfange dieses Jahrhunderts so drückend geworden, 
dass Cserni Georg sich bewogen sab, denselben, ohne 
Ausnahme, auf einen Dacaten festsusetzen. 

Zur Brautwerbung wird ein miunlidieu Glied 
der Familie gewählt, dem die Natur eine besondere 
Bednergabe verliehen. Mit einem kleinen Geschenke 
md einer Feldflasche vril Wrin oder SKvovitn Ters»* 
hen, begiebt rieh dmr Abgesandte in das bezeiehnete 
Hans. Das Anliegen wird in gehöriger Form ansge* 
sprochen und darauf dem Vater des Mädchens die Fla« 
sehe suu Trünke geboten. Wird diese Höflichkrit nicht 
abgewiesen, so ist die Sache beendet, und Rücktritt von 
der einen oder der andern Seite würde als die grosste 
BeUdigung ungesehen. Für eine seiche hielte man es 
auch, wenn der Weiter mit Uibergehung der Erstge- 
bomen eine jüngere Tochter der Familie zur Frau be- 
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gehrte. Hat sieb der Vater mit einer Bitte um Aaf- 
idinii begnügt, bedingt daB Gewinbeit, das« er 
in der Zwischenzeit keiaesfails eiüem f^emdeii Antrage ^ 
Gehör schenken verde. 

Ist die zur Verahelicbsog des Paares aiibe^ 
finaite Zeit heran gekemeii aad der Brautvater ven der 
nahe bevorstehenden Ankunft des künftigen Eidams und 
seiner Begleiter verständigt, so begibt sich endlich das 
ganze Geleite arit dem besten Sdnnncke aagethan (der 
Bräutigam ein über den Rücken herabfalleudes weisses 
Tuch an der Kappe befestigt) nach dem Wohnsitze der 
firwählten, om dieselbe in ds» Haue dea Bräntigaas za 
bringen; denn dort erst gesdiiebt die priesteriicke Ein- 
segnung, wie die ganze Feier der Hochzeit. 

In jenem Geleite befinden sich nun die Uaapt« 
fersonen der ganzen Handlung, als: der Vorsteher 
des Hocbzeitzuges*), der Zeoge**) und Brautführer***), 
weicher letztere zum Unterschiede eine Kose an der 
Kappe trägt; endlich Possenteisaett)» Fahnenträger tt) 
ttsd SaekpCnfer if t)« Der Csansch treibt das la- 
stige Handwerk unseres Harlekins, indem er es mit der 
ihm zustehenden Keule flft) i^^cht an Schlägen fehlen 
lässt Er ist znmeist in Wolfs- oder DachsfeUe geklei- 
det, und seine beschweifte Fnchsmütze ziert ein hölzer- 
ner Löffel I die Stelle des Federschmucks vertretend. 



•) Stari Svat. 
••) Kum Tjencsam, 
•••) Djever. 
•}•) Csansch. 
•{"{-) Prikumak« 
Gadijar. 

' III 1 ) BludoTUU 



Üigitizea by L^OOgle 



188 

Mancher geladene Hocfazeiigast vennehrt noch das 
stattliche Gepränge und löset mit den fihrigen Tereiot 

von Zeit zu Zeit seine Frcudeiisdiüsse, Librii^ens ge- 
hört zum Gaiizea eine gehörige Ladung von Speise und 
Trank 9 denn mnn anch die Geleitsmänner länge des 
Weges das Recht auf Bewirthnng gemessen, ja selbst 
die leer gewordene Flasche in jedem Hause bereitwiU 
lig gelullt wird, so sind sie auch andererseits verban- 
den, jedem auf offenen Felde Begegnenden ihre Von^ 
the anzubieten. 

Bevor man den Ort der Bestimmung! erreicht, ge- 
schieht mittelst der vorangeeilten Boten nochmals eine 
Termeldnng des nahen Eintreflens, for welche Nach« 
rieht ihnen einiere Tücher zum Geschenke werden. Nun 
sitzt mau von den Pferden ab, und sieht sich mit einem 
Schwalle pomphafter Willkommspriiche überschüttet. Der 
verahredete Löshetrag wird den Eltern übergeben, 
nnd um Herausgabe der Braut in zierlicher Rede gebe- 
ten. Während die Gäste dann aufs Beste bewirthel 
werden, kleiden Freundinnen die klagende Brant im 
Nebengemache in sclimucke Gewänder, und der Bruder, 
oder ein anderer männlicher Verwandter übergeben sie 
verschleiert dem Djever am Schlüsse des Mahls. 

Nach dem empfangenen Segen der Eltern begibt 
man sich auf die Reise, während deren längerer Dauer 
der Brautführer, als Paladin seiner Schutzbefohlnen, die 
arge Verpflichtung hat, mit ihr das Lager sn theilen« 
Seit Menschengedenken ist jedoch kein Beispiel des 
Missbrauchs laut geworden, denn man sieht in ihr die 



*) Svst. 

•') Mmchtulokdscbie. 
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geliebte Schwester, und mit dem Zeichen der Bliitsdiaiide 
irSrde ihn jeder veitere Gedaoke bruidmarkes. j . 

^Mit der ÄDkoDft an der Schwelle des Erkorenen 
beginnen erst für die geplagte Braut die wobi nicht 
allzQ ergötzlichen Feste» Hier tiitt ihr eine Fraa, an 
4er rechten Hand einen kleinen Knaben, in der linken 
ein Stück Leinwand tragend, aus dem Hause cntgegeu. 
Ersterer wird ihr aufs Pferd gereicht und von ihr mit 
einem rothen Bande nmglirtet. Dann streut sie ans ei-* 
nem mit verschiedenen Getreide gefdllten Siebe eine 
Hand voll nach allen Seiten aus und tritt endlich, vom 
Pferde gehoben, über die gebreitete Leinwand in die 
Thür ihrer Lebenswoimang. 

Darauf wird nun zur Traiiinig selbst geschritten. 
In der Kirche angelangt, verfügen sich die Brautleute 
in die Mitte derselben 'nnd werden im Rücken mit tf- 
nem, vom Knm geschenkten Stick Zeuge bis snr 
Stirne bedeckt. Der Priester beginnt seine Bitten, wäh- 
rend welcher Kam und Stariswat über den Häuptern 
des Paares zwei metallene Kronen halten, deren Stelle 
vormals Laubkränze vertraten. Diese werden nach be* 
endigtem Gebete Braut und Bräutigam auf den Kopf 
gedrückt nnd der Priester spricht die Worte: „Dieser 
Knecht Gottes wird gekrönt für Gottes Magd^ 
nnter Anführung ihrer Eigennamen, Bei Trauuugen 
auf dem Lande Ji^rrscht die Sitte, dass die Jüngstver* 
bnndenen ans einem Becher rothen Weines zn 3 Malen 
trinken, welches fttr ein Gedenkzeichen der Hochzeit 
zu Kanaan sowohl, als auch ein Bild des gemeinsamen 
Kelches künftiger Leiden nnd Fronden im Sinne des 
Volkes angesehen wird. 

Mit brennenden Kerzen in den Händen verweilen 
die beiden Zeugen im Bücken des Paares ^ nnd ist der 
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Ad Toliogqi, m vifd ihaen »ui Danke yoa den yoh 
gen Leuten ein Handkins. 

Während der ganzen Handlung bleibt jedocb die 
Brant Terschleiert, and oft ereignet sich der Fall, na- 
mentlich, wenn entfernt wohnende Familien sich ver- 
schwägern, dass der Bräatigam dieselbe erst am Abende 
4e8 Trannngstages zu Gesicht bekömmt. 

Zahlreiche Gäste finden sich zum Feste ein, doch 
keineswegs mit leeren Händen; denn, häufig ist selbst 
den Einladungen der Zusatz beigefügt: ^ein Jegli* 
eher möge bringen, was er essen will." Die 
SO beigesteuerten Lebensmittel werden von dem 
Csansch mit allerlei Possen angekündigt and eines 
jeden Gebers mit vielem Danke erwähnt. Uiberdiess 
bemühen sich alle Anwesenden für die junge Frau nach 
Kräften Beiträge za sammeln« Hechzeitbitter reiten yon 
Hans zu Haus und empfangen zum Danke Bündel Flach* 
ses, die sie in die neue Wirthschait liefern. Andere 
nehmen statt einer Sackpfeife ein Schweincheu unt^ 
den Arm, und erpressen mittelst dessen jämmerlichen 
Cieschreies you den Gequälten manchen Para. Uner* 
schöpflich sind alle die Arten, durch welche sie ihren 
Zweck zu erreichen suchen. Ja ihre eigenen Börsen 
werden bei jeder Gelegenheit nicht weniger in Anspmdi 
genommen. So ült die Neuveriiiählte mit ihrem Braut- 
' führer an einem der Gäste vorüberkömmt, und ihm, der 
Pflicht gemäss, die Hand ^üsst, wird ihrem Begleiter 
ein Para f&r sie yerabreicht; desgleichen lässt «n Je» 
der, dem sie das Waschbecken reicht, in dasselbe eine 
kleine Münze gieiten» 

Hingegen ist auch sie verbunden für alb gegen 
wärtigen Hocfazeitsgisie Oeacheake bereit sa haitem 
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die zugleich imnier iron ihrer eigenes Muii gefiuctigt 
um niiMu 

Wenn am Tage der Hochzeit die Austheiluiig der- 
selbe geschehen soli, so werden sie unter Pistolen«» 
scbüeseii Ton zweien der Mäiuier anf dem Fahnenetecke 
b^migeliracht, nnd vmt dem Ceaiech, Ton mwichem 
Scherze hegleitet, an den Einzelnen überg'cbeo. In der 
Regel wird der Knm^ wie auch der Stari Svat, 
Djeyer nnd Schwiegervater mit Hemden beehrt, wft» 
read die übrigen zumeist gestickte Töcher empfangen. 
Während der Dauer dieser Vertheilung befindet sich 
ffie noch immer yerschMerto Frau zur Seite des BranU 
fihrm in der Nähe^ nnd mmeigt sich demithig nnch 
jeder Rede des Csausch. 

Nicht selten wird die üochz^itfeier durch meli- 
rere Tage verlängert, nnd Gesang und Tanz filUl da 
einen grossen Tbeil der Zeit; doch darf an solcher 
Lustbarkeit die I^eu vermählte keinen Gefallen finden; 
jeden ihrer Schritte sieht sie von aller Aogen bewacht, 
selbst der Gennss von Speise, in G^nwart Andeicr, 
würde ihr zum Vorwurfe dienen. 

' Yeiletzend ist die Gewohnheit nach der ßrautnacht 
die GdidmniBse des Bttlagers fremdem Urtbeik nnieiw 
mwbm sn sehen. Am Meegen nadi demselben wIed 
die Frau unter Gesang und allerhand Gebräuchen mit 
- dem weiblichen Kopfpntae geschmiickt, und muss fortan, 
snm Zeichen ihrer Unterwürfigkeit, sich vor jedem Veiw > 
übergehenden tief verbeugen, welclie Verpflichtung erst 
mit dem Augenblicke aufhört, als sie sich unbezweifBtt 
ipbtlsr fd|^ Später begibt sie sich, von einige^ der 
(BSste geMtet an den Bmnnen ihres neuen Wohnritass 
mi nach einem dort gehaltenen Frühmahle kehrt sie 
mit gefttUten Gelasen znracjls«^ 
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Die SchvaBgerscbaft eiim Weihes reaaimt 
nicbt die geringste VerSodeniDg in der tSglicbett Le- 
bensweise. Es haben sich Fälle ergeben , dass Frauen 
von der Feldarbeit kehrend, mit einem im Freien ge« 
boraea Kinde den Vater überraschten. Die Wochneria 
wird voü deü Freuodinnen mit allerhand Lebensmitteln 
versehen, und um den Eiofluss von Zauberschwestem 
und Wiien zu bannen,' leisten diese ibr ancb bei Nacht 
linier Singen nnd Trinken Gesellscbaft 

HSnfi^ fdegt sie dann schon nach wenig Tagen 
der gewohnten Bescbältiguug nachzugehen, indem sie 
den Säugling in einem Räckenkorbe mit sich trägt» 
Dieser nährt sich dann gemeiniglich mehr ab zwei Jahre 
an der Muterbrust^ in der Osteriaste des dritten Jahres 
versiegt aber ohne Bewiiiigaag des Priesters für den 
Kleinen dieser Lebensquell. 

Seit der Eutlernung türkischer Richter gehört Ehe« 
Scheidung zu den nngewöhniicben Dingen. Zur £nt- 
schädigong erhält die Fran eine kleine Smmne verab** 
leidit 

Die Todtenfeier der Serben ist bei der innicfett 
Kindes- und Geschwisterliebe, welche das Familienleben 
«nsieicbnet, von nicht geringer Bedeutung. Der Yerw 
storbene wird mit Blumen geschmückt, umgeben von sei« 
neu besten Waffen und Kleidern zur Schau ausgestellt. 
Die Fraven des Hauses klagen laut um ihn, nnd preiaen 
seine Tugenden nnd Vorzüge mit tibersdiwenglidien 
Worten. Doch unter ihnen lelilt sein Weib, dem die 
sonderbare Ansicht einer darin liegenden Unschicklich* 
luit jede Aeusserung des Schmerzes verbietet. Derselbe 
Beweggrund erklärt auch die Weise des Serben, in 
Gegenwart von Fremden so wenig als möglich mit sei- 
ner Genossin zn Terkehren» ihrer selbst im> Ge8|«idM 



üigitized by Google 



M8 

I 

nur mit einer vorgesetzten Entschuidigang zu erwähnen 
vad sein eignes lünd Mgleich das Kind nadi der Sünde 
in nennen. 

Ergreifend sind die Klagen der rückgebliebenen 
Mutter nad Schwester, and es wäiirt oft nehrero Jahro 
die, sie ihren Sebners .besiegen. 

Auf eine einfache Diele offen gebettet, tragen ihn 
seine Machbarn nach 2 Tagen za Grabe. Durch Be- 
giessen mit Wein vnd Oel wird hier seine Bmst mit 
dem Zeichen des Kreuzes bezeichnet und der herbeige- 
rofene Priester spricht das gewohnte Gebet« Darauf 
wird über den Leichnam ein Stück Linnen gebreitet, . 
detsdhe mit swei Brettern geschlossen und endlich in 
die von seinen Brüdern gehöhlte Grube gelegt 

Für die Bestattung von Mittellosen trägt die 
Gemeinde Sorge, und eines ihrer wohlhabenden Glieder 
sendet ftberdiess Leichentuch nnd Hemde. 

Die Friediiüfe werden gerne auf erhöhten Punk- 
ten angelegt, wo man der schönsten Aussichten genieast» 
Die Gräber bestehen in länglichen, fiber die Fläche ev» 
habmi Tierecken und sind nut Brettern mngefnsst. Auf 
ihnen befinden sich an manchen Orten oben abgernn« 
dele Steine, in die ein Maltlieserkrenz in Flammen 
gnhen; meistens jedoch trifft man anf Terschieden ge» 
staltete hölzerne Kreuze, die bei angesehenen Personen 
ttch in einer Höhe von mehrem Klaftern erbeben. 

Es geht eine Sage unter dem Volke, dass Tinr kn* 
ger Zmt ein Mädchen, wddhes dine Unterlass dmi tst- 
storbenen Brnder beklagte, in einen Gukuk verwandelt 
ward; darum wird die Gestalt dieses Vogels an allen 
Kreuzen angebracht, nnd die trauernde Schwester wein^ 
wenn sie seinen Ruf vernimmt. 

jenen Gräbern auch Wie* 
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gm o4er Kiirf«npitiw«Kk, 4m Htern dm gvUtbini 
Kbinen vciim; Tidm «■ im KMMft Mihit beÜN 

Stigt, als Opfer vod Schwester uud Mutter. 

Zur KriaaeruQg au Hingeschiedene werden Tod- 
taamale fccgangeii, ab derai Zan/mki der 40. Tag, . 
dann 6 Monate, und endlich ein gasM Jahr imdi de» 
Sterbetage anberaumt wird. Der bei solchen Gelegen- 
heiten anwesende Priester weihet den Koljivo^), 
sprich! YtrfBsduriebene Gebele, ond bei dem Gemme 
dieses (Jericlits wird des Todten in Ehren gedacht. 

Man begiebt sieb ierners am zweiten Sonntage nach 
Oatern in de« Gräbern des hettgen Feldes, om sie tä 
emeoem, nnt Bhmen m beplaoiaii und AlmoaeB sfen« 
dend für die Seiigen zn beten. 

Dia eiaielnen Famitien führen eigene Ted tenver- 
aeicbnisse, nm ja kainea der Angehörigen aM Teiw 
gessenheit zu übergüheu, wenü am Armen -Seelea -Ta- 
ge**) das Kerzenopfer jfor sich geht» Bei der Berei- 
taag der dasn bestiianitea Lichter mkaüpft man mk 
jedem abgesoadert das Andenken an eine gewisee Per« 
son; darauf werden sie in ^n Bündel vereinigt und znr 
gehörigen Stande insgesammt verbrannt* Erlauben ea 
die UmstSade, diese Feier ia irgend eiaer Kkvhe la 
begehen, so überreicht man dem Priester das Verzeich- 
aiss, damit er während der heiligen üandking der darin ^ 
Anfgeieichneten frenndiich gedenken 



•) Gekochter AVeizen, 

**) Der zweits Sennehewd tot te snsisa Faste» 
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Wenig lässt Bich im Grunde fiber Voiksaiit^r* 
rieht in SeiliMA hwcrkao, da dessen BediiEfuss Mter 
den Yefhaltnismi {tUmnr Zeit gar akht fiihlbar sa 

werden veruiochte. Durch Nothwendigkeit sah sich nur 
der geistliche Stand za den At^^g^^^uieu des VVissena 
terpflichtet; den Liain aber mr bei den Mangel aller 
Behelfe jede Art yon Aosbildang unmöglich. Ho ro le- 
gi um uud Psalter in altäkviächer Zunge blieben bis 
anf die neueste Zeit die einzige Quelle der Belehrnnff, 
and selbst im gegenwartigen Augenblicke mangelt es 
fast noch gäuzllch au passenden Elementarliiichern 
in der Sprache des Landes, 

Auf den Antrieb des Cserni Georg hatte man . 
im Jahre 1808 zu Belgrad eine Art Hochschule 
gegründet wo ansser dem Anfangsunterrichte anchV<ww 
leeongen über Geographie, Geschichte' nnd einselae 
Zweige der Naturlehre mit gutem Erfolge statt fatiden. 
Doch war ihr Bestehen nur von kurzer Dauer und erst 
in den letzten Jahren bildete der Fürst za Kragnje» 
Tati ein mit 4 Professoren besetztes Gymnasinnu 
Zugleich beabsichtigte er in vielen der Distriktsstädte 
Schulen einzuführen; nur dürfte zu diesem Zwecke 
Mangel an fiQugmi Lehrera hier ein grosses Hindctw 

nias hie teil. 

Von Nutzen war die Errichtung einer tjpogra» 

phischen Anstalt zu Belgrad, in welcher die mit vie- 
lem Geschmacke ausgestattete Landeszeitung, wie 
anch manches neue Erzengniss serbischer Litteratur das 
lÄäkt der Welt erblicken« 

Es nnteriiegt kmnem Zweifel, dasa mch in der Na^ 
tion der Seiben der Keim höherer Entwickelnng fin- 
det, denn die letzten Decennieu sind nlclit aim an Lei- 

7 
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stmigen in verschiedenen Fächern des Wissens. Wohl 
ftthren diese zomeist von ihren transdamihischea Brü- 
dern, denen ihr StaatsverhäUnias genügendere Mittel 
der Aufklärnng darbietet; doch darf man bei der 
Gleichartigkeit des StoiTes auf ähnliche Ergebnisse hof- 
fen , wenn einst der Trieb nach Geiateabildnng im 
Laude allgemein geworden* 
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Der Würst. 



M iloich Obrenovics ward im Jahre 1780 la Do- 

briiija im Bezirke Lxitze geboren. Er nanote sie Ii 
Obrenovics, aus Liebe zu semem Stiel bruder Milan, 
denn sein eigener Vater führte den Namen Theodor*^)« 
Mittellosigkeit zwang die Brüder in früherer Jugend 
bei Nachbarn om Luhn zu dienen, und Milosch trieb 
als Knecht Ochsenherden nach Dalmatien zn Markte» 
Später mit dem zn bedeutendem Termögen gelangten 
Milan verbunden, waren sie beide nach AusbruiU des 
Kampfes 1604 schon einflussreiche Leute geworden, und 
Idsteten bei den allgemdnen Anstrengungen nach Kräf- 
ten ihre Hülfe. Milan sah man in die Aoflehnnngen 
gegen Cara Georg verwickelt, und er starb wiilirend 
seines Aufenihaiies im rassischen Lager bei Bakarest^ 



•) Eigentliche Familiennamen waren, bisher nicht gebrauch- 
lieb, sondern der Sohn püegte nebst seinem Taufnamen jenen 
des Vaters zn fuhren, welchem die Endtylbe Ties beigeiugt 
wurde. Zu näherer Bezeicbnmig hing man somtai nodi den 
Namen des Geburtsortes an. 
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vohio er als Bevoiimächtigter aus Serbien gesendet 
war. Milosch gewann dagegen durch kluges Beneh» 
men eine selbstständige, "wenn auch nicht hervorragende 
Stellung, welche ihm iu den Vorgängen des Jabres 
1813 denVorlheil verschaffte, nicht, gleich seinen übri- 
gen Genossen, den heimischen Boden verlassen zu mlis» 
sen. Dieser Beweis vun ünerschrockenheit erhöhte die 
Theilüähme £ür seine Person im gan;&en Lande, und da 
er später von dem ik«i sckeinhar gewogenen Pascha 
Soliman zum Oberknes erhoben ward, so liess sich 
das Gewicht seiner künftigen Rolle im ^ oraus bestim- 
men. Frühreife Auflehnungen gegen die herrschende 
Macht möglichst beschwichtigend, erhob er sich und 
sein Volk zii einer Zeit, wo die Unterdrückung zur 
höchsten Stufe des Missbrauchs gestiegen. Günstiger 
als je zuvor waren die Umstände seines Auftretens. AI« , 
lein im Besitze der Gewalt vermochte er aUen Schlit- 
ten Einheit zu verleihen. Unbeug^anier \\ ille, von über- 
legener Khiglieit bestimmt, schuf ihm die Siege über 
die, ohne Nachdruck ond Kraft mit ihm streitenden 
Gegner. 

Er wurde Fürst von Serbien, Regent eines ganzen 
Volks, und manche der Eigenschaften, die ihm alsKiie* ' 
ger mit Recht gebührten, sind bei der Leitong eines 
friedlichen Staates nicht mehr zulässig, ja vielmehr ge- 
fahrlich zu nennen. Bei der Ungewissheic, in welcher 
noch die wichtigsten Fragen seines Herrschenrerhiltnis- 
ses schweben, ist weder fär Person noch Eigenthnm 
geuiii:;ende Gewiihr vorbanden; hinreichende Versuchung 
fiir einen Mann wie Milosch, um, des unbedingten 
Waltens gewohnt, die ihm angewiesenen Schranken bei 
erster Gelegenheit zu überschreiten. 

Wir sehen Staatsbeamte auf offener Strasse mit 
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Sliick8treich«n bMtraft, mul m Mgorien Tnge lo 
Knesen oder Boeh höheren ÜVlIrdeii erhoben^ die 

untergeorduetsten Menschen plötzlieh in einen VVii kungs- 
kreis yersetxt, für den es ihnen an jeder Vorbikknig 
gebricht; irohl noch Bor Erreicbung einet Zwecken 
Avtdcr Person noch Eisfentbum geschont*); — Erschoi- 
AQiigen, 'wie sie die W illkörherrsehaft asiatischer De- 
npoton iroU noch anfanweisen Termag. Das Beispiel 
ShnRdier Dinge verleitet selbai die Organe der Regie^ 
rung zu einer nicht minder tadelnswerthen Gebarung, 
nnd Tereitelt überdies« den giinstigen Erlolg maaeber 
in gnter Abeidlfr ^l Hi tui'n Yerordnnng. 

Gewährt das Bewusstsein solcher Macht anf einer 
Seite dem Fürsten Heiiiedigung, so gibt ihm in ande- • 
rar Beiiehnng seine SteUnig die^ leicbtesten Mittel an 
Hand, ans einMneil Ffanüii^ellen des Landes 
grossen Gewinn zu ziehen. Ein weit ;iusi^edehntes 
MoBopolsystem , zu seiner ausschliessenden Benützung 
jlieneiMl^ erlitt wohl durch die nenesten fireigaisae 
wesentliche Beschränkung) doch lässt sich bei der Ein- - 
fachheit der ganzen Verwaltung, und dem ihm eigen- 
thümlichen finanuellen Takt, an der Erübrigung gros- 
• ner Snmmen nicht zweifeln, filier deren Verwendnng jede 

Rechen schüft hiawegfällt 

Man schätzt des Fürsten Vermögen bei ein« MU- 
ttnn Dnkaten, wotn noch ansgedehnte BeeilEangen in 
der Wallachei zn redinen rfnd. ' 



•) Um den Nenl»an der nordwestllrlien VorstacU Belgrads 
durchzusetzen, soii^ nach wiederholten Iniclitlosen Aufforderungen 
an die Einwohner, ihre Häuser niederzareissen, gewaltsame Eia- 
Sscherniig deiselben anbefohlen worden letn. 
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WfBn vnt MUosch als Mensch betrachteD, enU 
inrnt Ton dem yerloekenden Standpunkte des Herr* 
Bchers, so können wir nicht umhin, ihm nnsere vollste 
Achtung zu loUen« Als trefflicher Vater ist er den. 
Seinem mit inniger Liebe zogethan. Darnm eben nadi- 
mditig gegen die Sobne Milan nnd Mijajlo, bi» 
deren Erziehung leider manches verabsäumt wiid, was 
fiir ihre künftige Stellung von entschiedenem Nutzea 
w8re» Alter Gewohnfaeh treu, ist die eigene Lebens- 
art gleich nnd naturlich, die Weise seines Haoshaltes 
einfach und wenig kostbar. Sein geweckter Geist 
weiss dem' geringffigigsten Gegenstande Interesse ab* 
Zugewinnen, was bei dem gäniUchen Mangel an Vor« 
bildung ein reich begahtes Inneres verrathet. Der 
hauhge Missbrauch, den, namentlich in letzterer Zeit^ 
sein ofiEenes Vertranen erfahr, fldsste ihm einen Aig- 
wehn rin, dem er Termals fremd gebUeben. Lentse» 
lig, wenn es nicht die Erreichung* eines vorgesetzten 
Zweckes gilt, unter allen Umständen aber klag nnd 
umsichtig, wird seine Duldung Ton den wenigen nodi 
hier verweilenden Türken über die Massen gepriesen« 

Bficken wir auf smn früheres Leben, wo er aus 
dem Stande des gemeinen Landmannes sich in das Ge- 
tümmel einer Zeit versetzt sieht, wo Tapferkeit und 
rohe Gewalt zum alleinigen Hebel des Uibergewick* 
tes wirdi ~ wo er sich am Ende als den einzigea 
SchSpfw des Dasmns eines Volkes wiederfindet; gäbe 
es einen Mann, der es über sich Termöchte, der 
unstäten Wünsche der Menge willen, sich einer Macht 
ud Herrschaft zn entkleiden, die, seiner festen Hand 
entwunden, doch nur des Volkes \ erderben nach sich 
zieht 
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Ein so lange wührender anarcbischer Zustand, wie 
ihn Sarbiens letzte DecenBien aofweisen, bedarf im An« 
genblicke eingetretener Rahe anbedingt rines mächtigen 
Willens 9 der mit Nachdruck und Ausdauer den vielsei- 
tig gespaltenen Interessen zun Gegengewichte dient 
AUmIhlig mag er dann die straffen Bande Infien, wenn 
einmal die Gesiclitspunkte des Eiuzelueu mit dem all« 
gemein gefühlten Bedürinisse nach Ordnung und Friede 
▼ersdimohen« 

Aber eben vn dieser Nachgiebigkeit wird sidh 
Fürst Milosch schwer herbeilassen, wenn niclit wohl- 
meinender £inätt8S von Aussen ihm dessen Nuthwen- 
digkeit klar vor Augen stellt» Unablässig erforderlich 
mag dieser Einfluss bei der Betrachtung erscheinen, 
dass seine jetzige Umgebung in keiner Beziehung ge- 
eignet ist^ seinem hier befangenen Urtheile hülfrdche 
Hand in bieten; dass endlich nnversonliehe Primaten, 
welche ihre wiederholten Versuche, seiner Beschrän- 
' knng sowohl, als seiner Entfernung, bisher ohne Erfolg 
scheitern sahen, wohl aar JBrreichang ihrer Zwecke so 
noch andern Mitteln flächton konnten, als die bisherigen 
gewesen« 
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S^erman vom l. RebjuI-AIiir im Jahre der 
Hedschim 1245 (zweite Hälfte September 
1829), welcher za Folge des Artik. VL 
des Adrianopler Vertrags aadiezaBel- 
grad residii enden Wessire, Husdein-Pa« 
scha and Ga?aBas Oglu^ dann an den 
Molah^ voü Kouätaiitiüopel erlassen wurde« 

„Nach dem Empfange dieses Ton Unserer eigenen 
Hand nnleneiohneten Feroiaas, wiaaeti daaa nach dem 
Art 5. der so Akjerman swiadien Unaerem Kai* 

serrciche und dem kai& russischen Hofe ge* 
schlossenen Convenüon festgesetzt wnrde: dass Unser 
Kaiaenekh von dem aaCrichtigea Wonadie beaeeU, dem 
kais. mss. Hofe einen nrnn Beweis seiner freundschaft- 
lichen Gesinnungen zu geben , als auch alle Ötipulatio- 
nen des Bnkarester Friedensyertrages genan la er» 
fllllea, nach die VoUziehnng aller Klaaaeln des Art. 81 
Leuanutea Vertrages, liinsiclitlicli der serbiscliea Nation, 

welche seit jeher ünaerem Kaisenmche ontorthan und 
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itenerbar, za alleu Zeiten unverkennbare Zeichen Unse- 
rer kaiaerl. Milde und Groismath verdient hatte, nage- 
sännit Tomehmen nnd beendigen sollle. Die vorerwUmte 
Nation verdiente auch vollkomnieu für ihre mit so vie- 
len Beweisen Uoaerem Kaiserreiche bestätigte Anhäng- 
lichkeit nnd Treae diese höchste Belohnnng.^ 

Indem aber znr Reguiimng dieser Angelegenheit 
eine ISmoautUche Frist als erforderlich von den beider- 
SMÜgen, Ikut Vollmachten versehenen Bevollmächtigten 
vbereinstiinmend anerkannt Vurde: so beschioss maOi 
„dass diese Angelegenheit gemäss Unserer Separat-Akte - 
,,der abermaligen Convention in Be^ug auf Serbien, 
ffläm Vociheile der serbisishen NatiM in Kenstwitiiiopel 
^mit der serbisehen Deputation regulirt, in eÜMm mit 
„Unserer höchsten kaiserl. ünterschril t ausgezierten Fer» 
„niane ausgelegt und bestätiget, und dem russischen Hofe 
^mitgetheilt werden soUte.^^ Nach der Stipulation des 
Art. 8« des Bneharester Friedensvertrages wnide die 
höchste Erlanbniss den vorher hier in Konstantinopel 
gewesenen serbischen Defratirten ertheilt, ihre Bitten 
Yonntragen, nnd Tor Unserem kaiserlichen Throne um 
dasjcM]iü;e zu hitten, welches zur Grundang und Sicherstel- 
iung des VVohlstandes ihres Liandes erforderlieh wäre. Aof 
dieses eröffneten sie Dnsevea kaiserL Throne mit ihrer 
Bittschrift einige tou jene« Bedfirfbissen, oftd nMeot- 
lich baten sie in der Hoftuung der Gewährnng: „nm * 
,,die Freiheit des Gottesdienstes nach allen Vorschriften 
^rer Beiigien; qü die Dibtrlnssnng der freiea Wahl 
,^hrer Oberfalnpter wiltr ihnen; nm die Sicherstellang 
„nnd Unabhängigkeit der inneren Verwaltung ihres Va* 
M^rlaades; nn .die Einverisibnig der fon SeitieD ga* 
,itrenDlea Distrikte; mn die Znsaamensetnng aller ¥si«* 
,,schiedenen Abgaben in Eine Soaune« nnd dieselbe mit 
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^jtmea der ProdidLi0 und der Koftaimm in einer tet- 
^geseiiten Soaine wa eHtrichien; mn die Diberlassang; 

5,der Verwaltung aller tiirkischen Güter den Serbiern; 
^)Um die Freiheit ihren Handel mit eigenen serbischen 
9,BeiBe|^toeD in fuixeD UmfaDge Unseres Kaieerreiches 
geleiten zn kdiiDen; in ihrem Lande Hospituler und 
^^hulen bauen, nnd Buchdrockereien eiülübren zu dür- 
fen; lad nnt die ünteitagung, die bestimmten Oarai- 
^^sonett in den Festungen ansgenommen, allen andern 
„Türken in Serbien zu leben." Indessen, als Wir uns 
Hiit der YoUziahong dieser Punkte beschäftigen, widec» 
setM sieh gewisse Umstände der gänzlichen Beendignng 
derselhen* AHein, indem Unser Kaiserreich nnatifb^ieh 
and unerschiitkrilch g-esonuen blieb, den Serbiern alle 
mittelst des Art. 8 des Buckarester FriedensTeitnh 
gos stipulirtea Privilegien sa schenken, so sprach Er 
auch mit den scrbischeu Deputirten über das Gesuch der 
getreuen serbischen Unterthaneo, dass £r es ihnen erfnl« 
len wolle, und dass ihnen aocli alle ilire andren kävftigeil 
Bitten gnädigst erhört nnd gewährt werden sollten, ün 
wiefern dieselbeu mit den Unterthanspflichten vereinbar- 
lich wären. Und es war bereits entschieden, dass nach 
ier VolUehnng des Art. 8 des Bachareiter Frie» 
densvertrages diese \ erordnun^en in einem, kraft Un- 
seres Uattischeriffs , bestätigten kaiserl. Fermane aufge- 
fdhrt, nnd dem kaiserL russischen Hofe mitgetheilt wep* 
den sollten» 80 wie es also festgesetxt worden, den 
Serbiern bestmösrlichst alles, was ihre Bedürfnisse anbe- 
langt, XU gewähren, nnd als es bestimmt wurde, die Kon« 
ferenz zwischen einem ansdräcklich dazn ernannten Kom- 
missär Unseres Kaiserreiches nnd den serbischen De- 
pntirten vorzanehmen, unterbrachen die Beschwerdendes 
angefangenen Krieges die Fortsetzung dieser Angele- 
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geaheit Allein nach dem sechsten Artikel des zwi- 
schen Unseran Kaiserrache und den ksiserL r aiw i ich ea 
Hofe jetzt zu Adrianopei geschlossen«! Friedensveiv 

träges, als auch der Art. 5 der A kj erm an' sehen Kon- 
venlion, wekhe die, durch eingetretene Umstände in die 
Länge gezogene serbische Angelegenheit enthält, aner« 
kanüt wurde, „verpflichtet sich Unser Kaiserreich auf 
„das Feierlichste, dieselbe ohne mindesten Verzag und 
„pnit der gewissenhaftesten Genanigkeit ni erfüllen, nnd 
„nn^erzäglich die Yen Serbien getrennten sechs Distrikta 
„an dasselbe znrückzngeben." Indem also Unser Kaiser- 
reich die Hube und das Wohl der getreuen und unter« 
ihänigen serbischen Nation, so knge es Gottes Wille 
ist, unterzeichnet und bestätigt hat; so befehlen Wir, 
dass alle diese Verordnungen ihre tiuitigkeit und voll* 
kommene Kraft haben sollen. Desahalb wird Unsor ge- 
genwärtiger erlauchter, von Unserer kaiserl. Hand höchst 
niiterzeichneter Befehl zur Verständigucg und Bekannt- 
machung erlassen. Ihr aber^ Wessir und Moiah^ w«r« 
det diese Angelegenheit der mehrmals erwähnten serbi« 
sehen Nation in wissen thnn, und sie ermahnen, dass 
sie sich immer so zu betragen habe, \¥le es die Schnl- 
digkeit der Urkenntlichkeit erfordert, nnd ihr werdet 
andi euerseits alle diese Stateten befolgen, gemäss die- 
sem Unserm erlauchten Befehle, nach dessem Empfange 
ihr das euch Aufgetragene zu verrichten, und allen die- 
sen widrigen Handlangen ausioweichen habt. Wisset 
dieses so ~ and unterwerft eoch diesem geheiligten 
Zeichen. Erlassen am 1. Rebjul-Ahir im Jahre der 
Hedschira 1245« 

(Anssmrd. Beil. d. jUlg. Zeit. t. 22. MSiz 1890.) 



Digitized by Google 



XfTÖjßTnungen Fürsten Milosch auf 
dem Landtage Tom 7« f ebraar 1830^ 
ZOT Beleuchtung des vorerwähnten Fermans 
' und der unter den eingetretenen YerlüUtnia- 
Ben nofhig gewordenen Yorkehrangen» 

„Er erörtert vorerst in einer Rede alle Rechte, die 
der serbischen Nation gewährt werden, Punkt fdrFonkt 
Bei der Freiheit des Gottesdienstes bemerkte unter 
Anden: „die Serbier hitten keine ZerstSrongen ihrfr 

„Klöster und Kirchen mehr zu befürchten; es sollte ih- 
^en auch kein Hinderniss von Seiten der Türken fer- 
,^er (n den Weg gelegt werden, solche« nach Gefallen 
9^ biiiien, die Fest- und Feiertage nach Gebühr in fei- 
fyemj und alle geheiligten Gebräuche und Vorschriften 
^hrer Religion ausiofiben ; dagegen stehe es der Nation 
„frei, zur gehörigen Yerherrliehnng des GottesdiensleSi 
„alle Gotteshäuser mit Thürmen und Glocken auszu- 
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,,Bei der freien, der Nation zuerkannten Wahl ihrer 
Oberhäupter, und der Unabhängigkeit der innerea Lan« 
desverwaltnng und Gerichtsbarkeit, sagte er unter An- 
dern, indem er die vorigen, von den Törken eigenmScIi« 
tig verübten Erpressungen und Unterdrückuiigea durch- 
lief: „die Serbier würden nicht länger die Auswechae» 
„lung der Veziere ond anderer Türken za befürchten 
„haben, die aus der Welt nach Serbien kamen und wech- 
,,eeUen, sich vom Schweisse der Armuth zu ernähren, 
„die Nation zn plündern, und nnmenschiich zn nnfter» 
„drucken, sondern ihre Oberhäupter, von der Nation 
„gewühlt, sollten künftighin ihre Mitbürger, und geborne 
„Sohne des gemeinschaftlichen Vaterlandes sein, welche 
,^it der Natiftii geboren^ mit derselben idien nnd ster« 
„ben wurden, nnd deren erste mi heiligste Pfitcht ^ 
„Sorge des gemeinschaftiichen Glückes und Wohlstandes 
„sein wijrd/^ 

Ton- der Gericbtsbarkeil aprecbrad, setzte er der 

A'ersammluijg dieNothweiidigLcit der Gesetze aus- 
führlich auseinander, und eröffnete, dass er bereits seit 
beinidie 2 Jahren eine Kommission mter eigeniw Anf- 
iichl angeordnet habe, welche sich ndt'dfelh Znaammett^ 
Setzung der Gesetze nnuDterbrochen beschäftiget; 
die$e Gesetze auf die französischen {Codex Nap^lemM^ 
basiit, jedoch nach den fiigenthttmlichkeiteD der 
' ajerbischen Landesgebräuclie modiiicirt, sollten 
nächstens beeudigt werden. 

Hinsichtlich der filnverleibun; der 6 von Serbien 
getrennten Distrikte, zeigte er der Vereammlnng an, die 
officielle Mittheilnng der Deputation aus Konstantinopel 
vom 21. Jan. erhalten zu haben, dass ein kaiserlicher 
Uedachakjan, der Hadschi- Achmet, Kjeschaf 
Effendi) der früher Tozdihilar-Kjatiz gewesen. 
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voi der Pforte beordert sei^ in der Eigeaecbaft 
einea Komnies&rs sar Begrensai/^ and Ein* 

Verleihung der sechs Distrikte, nach Serbien 
XU kommen; am 1. d. M. sei derselbe mit zweien, 
eigens dazu nacb Konstantinopel ahg^ertigteD Depatir» 
len von dnselbat aofgebrodien, nnd dorfte in 10 Tagen 
eintreffeD; die 6 znrückerstatteteu Distrikte aber 
seien namentlich: 1) der Krainische, 2) der Timo» 
kisehe, 8) der Parakioische, 4) der KmioTat- 
zische, 5) der Staro vlaschkaläciie u^d 6) der 
Drinaische. 

In Betreff der Abgaben sprechend ^ sagte er nnter 
Andern: indem die bisherigen Abgaben unter Tenchi^ 
denen Benennungen von der Nation eotrichtet wnrden, 
und solche niclit uar die h. Pforte, sondern anch ein 
jeder Veiier nach Belieben erhoben konnte; so sollten 
fSr knnftighiu alle diese verschiedenen Abgaben, 
sammt jenen für die Landesprodukte und der Kopfsteuer 
in einer Summe festgesetst, der hohen Pforte n» 
Ist dem Namen des ^^bestimmten Tribnts^ jührlieh 
entrichtet werden, welcher nie vergrössert werden dürfte; 
die privaten türkischen Besitzungen, als Häuser, Gärten 
n. s« w* sollten von denselben losgekauft} für die Nnts^ 
niessnng der kaiserlichen aber, wie es die Mneadas, 
Ziamets uud Spahilucs sind, sollte eine jährliche Ab- 
gabe bestimmt, ond mit dem Tribute in ein und deneU 
ben festgesetsten Summe eatrichtet werden. 

Weiter durchlief der Fürst den Vorfheil der Nation: 
bei der Sichersteliung und Unverletzlichkeit 
des EigentbnmS) welches ?orherTOB dwEigsniiadi^ 
tigkeit der Türken £s8t ^uzlieh* abbing, bei der Auf* 
biühung des Handels und des Gewerbfleisses, 
bei der fiinriehtnng der Schulen, Buchdrucks« 
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reien vnd Hospitäler, Tonttgiich aber bei dem Be- 
fördern der Wi^senscbaften und Givilisation 

n. s. w. Hier wünschte Mi losch der Nation Glück 
mr ErlangoDg aller dieser so lange Zeit sehuiichst er- 
warteten Freibeiten nnd Rechte, nnd eröffnete der Yer- 
sammluug, dass die Deputatioa in Konstantinopel 
die erforderlichea instruktiooen hätte, am mit der lu 
Pforte alles nicht gehörig festgesetzte za bestimmeii und 
zu beendigen, er aber habe die respectiven National- 
Repräsentanten berufen, ihnen den grossherriichen 
Uatis ch erif zu übergeben, um damit sie die Regie- 
TODg Serbiens organisiren. Er setzte sowohl die Pflich- 
ten einer Regierung ^^?en die Nation, ab andi 
die der Nation gegen die Regierung weitiäufiig nnd 
viBBtändlidi ansetnander, indem er mehrere Beispiele aas 
der Geschichte anfdhrte, wie viele Staaten ilm Mh> 
hunderte lang bestandene Freiheit, und warum, verloren 
haben, und zu Grunde gerichtet worden sind, empfaU 
er d^ Gesammtheit im allgemeinen, der Re^dftt^cthcr 
besonders, die erworbenen Rechte aoch for die^^JlMlb» 
kommenschaft zu verwahren, nnd diese Wiedergebort 
Serbiens durch eine Wiedergebart der Sitten und des 
öffentlichen Geistes aaf ewig nnenchQtlerlichen Gründei 
zu hetestigen. Da der Mensch in einem Angenblicke 
der Zufriedenheit und Glückseligkeit oft jahrelange Lei^ 
den leicht vergesse, warnte er die Nation vom Ansar- 
len, nnd spornte sie an, den gerechten Erwartungen der 
civilisirten Welt, besonders aber jenen, des die serbi- 
sche Nation beschützenden Autokrators von Russ- 
land zn enteprechen d. s. w. Dann ging er auf sich 
selbst nnd seine bisherige Regierung über. 

„Bis jetzt, sagte er unter Andern, „lag die 
„Schwere der Verwalteng anf mir allein. Mein ganzes 
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„Desirebeil war seit mehr als 14 Jahren, dieses Ziel za 
„erreichen; der eiiiiiga Weg mr Eriangang desselben 

j^war das für uus so heilsame, ruhige, innere Verhalten, 
„und Gehorsam gegen die hohe Piorte; dies war auch 
„der bestimmte Wunsch and aosdrückliche Befehl nnse- 
„ree erlauchten und grossmUthigeo kais« BescbtltEers. Ich 
,,wurde zwar von mehreren meiner Mitbrüder verkaniit; 
^ein rastloses Bestreben, mit dem ich die Nation sor 
„Irenen Befolgung des friedlichen und mnzig heUsamen, 
„zu diesem gewünschten Ziele führenden Weges antrieb, 
^worde iür üerrschsacht: meine Anordnangen, dass uns 
,^fiir diese Tage die so nöthigen Geldsummen in der 
„Natienalkasse übrig bleiben mdchton, wurden ftr uner- 
„sättlichen Geiz gedeutet! Man verschrie mich als ei- 
gnen Tyrannen, als ein des Nächsten -Blutes gieriges 
^Ungeheuer* — Das Hen blutete mir, yon meinen Mit» 
„bürgern, wo ich Zutrauen und Liebe verdiente, so ver« 
^annt zu sein, allein doch blieb ich unerschütterlich 
^in minem Vorhaben, das Vaterland einmal an diesm 
„Ziele angelangl xn sehen. Die Unmhstifler und Gegw 
„ner unseres gemeiusümen W uliles, stralte ich nach der 
^Unumgänglichkeit streng« — Doch zweifelte ich nicht 
^fm mindesten, dass auch einer unter £nch Serbier wäre^ 
„der nicht vittiig seinen eigenen Sohn verdammen und 
„zum Tode verurtheilen würde, wenn er vollkommen 
„überzeugt wäre, dass sein Sohn das allgemeine Ver* 
„brechen, das Verderben des AeiMren Vaterlandes be> 
„absichtigte.^ 

„Dieses aber wäre zuversichtlich die Folge einer 
^edmi Ton so vielen Anzettelungen gewesen, die wir 
„leider erlebt haben. Die Uibertreiung unsers Geher» 
„sams ^egen den Grossherrn würde Sr. kiiiserl. Regie- 
yiTung hinreichendeA Grand gegeben haben, uns die ge» 
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,,rechte GewähroDg der stipollrten Privilegien za ver- * 
f^m&gem^ die (Jibertretong des bestioiiDtea fir m m 
^vdiltUligeii BefeUs rntteres grossheragen kawerL 
„Beschützers, würde auch Ilüchstdcnselben einen p^eredi- 
^en Aniass gegeben haben, sich nnaer losxusprecheii, 
^imd BBS ab Uiiwifd^;e und Undankbare Terabachewad 
^^maereni Gescbicke ii überlaaae». Also Bieht warn 
„Herrschsucht, sondern aus Liebe und Sorgfalt für das 
„aiigeineiae Beste, zur Erlangung anseres gememschaft- 
9,lichai Wohles, dea Glicks aoaerer Nachkonineaachaft 
,,nnd des theuren Vaterlandes eignete ich mir nur die 
^höchste Macht zu!^^ 

„Von den bisherigen Steuern Ton alten Einsah* 
),nen und Auslagen sind euch die gehörigen gewia» 
„scnhalten Rechnung-en bereitet, die Nation wird sich 
,,üb erzeugen, dass ich ihr Gut gewisseuhafik verwaltot 
^habe, dnrch Sparsaaikeit habe ick ihr ttehrire MilttoMn 
^erspart, sie liegen euch in der NationalkasK in Bsp 
i^en, sammt allen Rechoun^^en bereitet.** 

Indem er sich in herzlichen Ausdrücken für das Ten 
der Nation in ihn gesetzte Vertranen, nnd fnr die 1km 
▼on ihrem grössten Theile stets eivviescue AnhängHdi» 
keii bedankte, fuhr er iort: „Jetzt siod wir hei dem 
^^wvBSchteo Ziele, jetst seki ihr, die Nation und das 
^^Vaterland glücklich, jetit ist die Zeit, dasa sieh anch 
„diejenigen, die mich verbannten, vollkommen überzen* 
„gen, dass mich in alkn meinen Handlungen die reinste 
„Liebe lor Nation, und einzig der Wunsch des allge» 
„meinen Besten lettre. Indem ich freiwillig auf eure 
„getroffene Auswahl und auf den, mir von der Natiea 
9,anf ewig «iferbnicyiche Treoe gekistetwi, nnd mehsw 
9,mris inederhoUen ud bestitigten Eid Versieht Wste 
„lege ich unaufgefordert und freiwillig meine Stelle 
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^ia eare Hände Bieder« Ihr Fieinidei wählet 

^dem Vaterlaode einen anderen FUrsten, -wühlet 
^den Bestea und Fähigsten unter derNatiou, und orga« 
„nisirt die Regierung; dann meidet eure Beachliaae der 
9^atioBalde|Hitation in Kenatantiiopel, damit dieselbeB 
^auch vüu der h. Piorte genehmigt und bestätigt wer* 
^den sollen. Ich werde euch immer mit heiizlichem 
,iRathe beiatehen.^* — 

Die VereammfaiBg nnterbrach wihrend itx leiitoB 
Worte dea Miiosch einstimmig mit dem Hufe: „Vater! 
^Erretter des Vaterlandes! Wir waUen und wiaaea 
^eine andere Wahl! fitott hat dich nna mm firretttt 
^aaserwählt! Wir, die gesammte Nation, sind deine 
f^inderl Hoch lebe AJilosch! Hoch lebe unser Fürst 
^d seine Familie! Gelt hat dich nna sam. Färtte 
^nnd Herrn aaaerwSilt! . Die Nation hat dir mmi imam 
„Nachkommen den Eid der nnverbrüchlichen Treue frei- 
^wiliig geschworen! Wir ernenern diesen heiligen 
^Schwär, ftr nna, für die Natiaa nnd nnaere JKachlu» 
„mes! Vollende dein Werk, orgamsire selbst die Re- 
^gierung für uus, "wie sie dir am zweckmässigsten scheint! 
^lle deine Anordnungen sind uns heilige and unyer« 
^tetaiiche Geaetze! Guter deuiimr Anfibrang Warden wir, 
„wurde die Xatioii vüü der sehreeLiichcu T^raoiiei dt;r 
5,Lnterdrucker befreit. Dir hat sie Alles zu verdanken, — 
^dir ist sie wk Gut nnd Biet i^rpflichtetl Wer iLdnoie 
^nna diese Rechte ond Freiheit heaser bewahren, als 
^du, der sie uns ausgewirkt hat u. s. w." 

Milosck versuchte mehrmals seine Stimme an erbe» 
ben, aber f ernhrt durch daa Frendejanchzen der tarnend 
Stimmen der Versammlung vermochte eres nicht Unter 
lautem Beiiallszuruleü der Volksmenge wurde er in aein 
Palaia begleitet 
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Die Beamten, die GeisCiichkeit uud alle gegenwar- 
tigen Repräsentanten versammelten sich gleich daraiit 
bei dem Obergerichte, wo an von der Gesammtheit dazn 
erwählter AiiMchoas 8 Akte aafsetzte, welche derYer- 
sammluüg vorgelesen ond einstimmi«:^ aufg-enoninien, aaf 
drei daxn eingerichtete Pergaoientrollen aufgeschrieben, 
und von allen Gegenwärtigen der Reihe nach nntaneich* 
net, und mit Siegeln bestätigt wurden, so dass an jeder 
Akte beinahe 1000 Unterschriften sein mussten. 

Die erste Akte ist an den Firsten Milonch 
Obren 0 wies gerichtet, mit welcher ihm der Name ei» 
nes „Vater des Vaterlandes'^ von der Nation gege- 
ben, und er und seine gesetzmässigen Erben ieierlichst 
als regierende serbische Fürsten bestätiget, 
nnd sowohl ihm als seinen Nachfolgern der Eid auf 
unverbrüchliche Treue und Ergebenheit von 
Seite der Nation erneuert wird« — Die zweite 
Akte enthältden Dank der Nation an den Gross» 

herrn mit der Erneueriing der unterthänigsten Bitte, 
.- den Herrn Milosch Obrenowics als gesetzmässigen, 
regierenden Färsten von Serbien, nnd diese 
Würde in der Familie der Milosch erblich, dem ewig 
Uli verändern clien Beschlüsse der Nation gemäss, anzuer- 
kennen und gnädigst zu bestätigen* — Die dritte Akte 
ist gleichfalls eine Dank-Addresse an den grossher* 
zigsten., Serbien beschützenden Monarchen. 

Die Beendigung dieser Arbeit dauerte auch den an* 
dem Tag; am 9ten erbat die Veisamminng den Färsten 
in die Kirche, wo ihm alle drei Akte feierlich einge» 
händigt w urden. Diu Versammlung wiederholte nnn dem 
Fürsten, im Namen der Nation, den Eid, welchen der 
Fnrst der Nation erwiderte« Ein Te denm wnrde m 
der Geistlicfakmt angestimmt. Der Bischof von Sdudm 
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Gerasimos hielt eine Rede, die aber, indem er ein Grieche, 
md in der serbischen Sprache unbewandert ist, aod er* 
spart werden konnte, dagegen entlockte eine rührende 
Rede des £rzpriestcrs von Schabaz dem grössten Theil 
der Yersamffllnng Freudeutbränen* 

So endigte diese Feierlichkeit, nngeredinet der, Ten 
Seite der Fürsten allen Gegenwärtigen gegebenen Feste. 
Vor den Abschieds-B^rüssangen der Versammlung sagte 
der Fürst derselboi nnter andm Lebren, die er ihr für 
die Nation mitgab: „Obwohl ihr Csst alle nnzweiden» 
„tige Beweise eurer Vaterlandsliebe mehrmals gezeigt 
,,habt, so verdient doch ein Beispiel der Tagend, wel- 
sches ans allen der Mility Joyanovitsch gab, öffent» 
lieh bekannt zu werden.^* Hier zeigt er den Mility 
JoTanovitscb, einen ungetähr bO Jahre alten gemei- 
nenBaner aas VrboTatzim Semendriäer Distrikte: 
„Dieser Mensch hat einen einzigen Sohn, welcher noch 
„mit zwei Jünglingen, seinen Gefährten, vor 5 Jahren 
„einen Fremden meachelmordeten und in die Moraya 
,«warfen. Von dem bei dem Gemordeten yorgefondenen 
„Geide bekam der Sohn des Mility anf seinen Theil 
18 Piaster (3fl. CM.) und ein Paar Pistoltn. Das 
Geld und die Waffen vergrab er, am vom Vater nicht 
gefragt za werden* Der eineyon seinen Gefährten starb 
korz darauf an einer Krankheit, and der andere ertrank 
in der Morava. DieThat blieb geheim, um siewusste 
rinzig des Mility's Sohn, der rine von den Mördern. 
Nachdem mehrere Jahre yerflossen, der Gemordete we- 
der gesucht noch gefunden, die beiden Mitthäter tudt 
waren, und alle Möglichkeit eines Verdachtes vorüber 
schien, holte Mility's Sohn die vergrabenen Waffen 
nnd das Geld hervor — und vom Vater in die Enge 
getrieben, eruünete er ihm das Geheimniss* Obwohl, 
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wie gesagt, auch die Unmöglichkeit des Verdachtes ein« 
lencbteie, so zweifelte der Vater doch nicht an dem, was 
er n tkiui habe. Er band den Mörder ~ und ab«*gab 
ikn dem Gerichte mit den bebendea Worten: „Dieses 
ist mein Sohn 1 mein einzig Kind! Wir AUe haben der 
Ragiemag und OBorm FörBtea Tieoe geachworen, und 
daaa wir miet ma kmen Boaewicht daMea werden! 
Mein Soliii ist ein Mörder — richtet ihn, wie es die 
Gerechtigkeit fordert Diesem tugandhaiten Vater 
hahe ich daa Leben dea TmnrteD Soimea geschenkt 

(Aweroid. BciL d. AD?, Zeit» t. 21. Mars 18S1,) 
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Aemt der Pforte vom 7. Febraar 1832, 

mittelst ^vclcher Alilosck ObreuoTice 
zum erblicken Farsten Ton Serbien er- 
nannt wird. 

^Der Beherrscher beider Welten, der nnbestech« 

liehe, unerreichbare und unvergleichliche Wuhlihiiter, 
dem es ia seiner ewigen Allmacht aas anennesslicher 
Goiide gefallen hat, Uns als erlaoehten Califen zam 
edelsten Beherrscher der Gläoblgen, und unsere erha« 
bene kais. Pforte zur Zuiluchtsstiitte der Monarchen und 
Kegentea, so wie aller nothleideuden Menschen , oad 
derjenigen, welche unbefriedigte Wunsche hegen, einzu«> 
setzen — , geruhte Uns unter andern Herrscherpflkhten 
auch diese aufzuerlegen, hestmüglichst zu sorgen, dass 
alle. Unsere kaiserlichen Wohlthaten anerkennenden Un« 
terthanen, sowohl Edle als Schwache und Unglückliche, 
die Unserer sehr erhabenen kaiserlichen Pforte treu er- 
geben sind sich der vollkommensten Sicherheit unter 
dem Schatten Unserer kaiserlichen Gnade erfreuen mö- 
gen. Folglich gebührt es Uns, den Regiernngsgmnd* 

8 
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ftSten -Unseres erhabensten Kaisemichs gemäss , aller 
Orten in unsern Staaten Regenten, Oberhäupter und 
übrige Beamte einzusetzen, welche iähig sind^ das Land 
XU regieren und die Angelegenheiten zu verwalten, nnd 
dahin zu leiten, dass die Tyrannei und Neucruugssucht 
unterdrückt, und an deren Statt die Thaten der Gerech- 
tigkeit und Milde Yervieifäitigt und. verbreitet werden 
nwgen. — „Es ist unser kaiserlicher bestimmter Wille^ 
„dass die serbische Naüoii, als Unserem trhabensten 
^»Kaiserreiche unterthan,. die vollkommenste Sicherheit 
9)nnd Rahe geniesse, und dass desshalb der Würdigste 
„nnter ihnen gewählt werde, der zur ordendichen Yer- 
„TvaltoDg der Angelegenheiten derselben tauglich wäre.** 
Der gegenwärtige Fürst der besagten Nation, Besitzer 
dieses Dnsers höchst kaiserlichen Diploms, das wahre 
Muster der christlichen Edlen, Milosch Obrenovks (des- 
sen Ende glücksreich sein möge!), erireut sich lange 
schon der Huld ünsers erhabensten Kaiserthrones* Seine 
Fähigkeit, die Geschäfte der benannten Nation zn ver- 
walten, besonders aber seine Redlichkeit und Treue ge- 
gen Unsere höchste Kaiserliche Person sind bekannt, 
nnd nach dem Zeugnisse UnsenrVessiers Hossein Pascha, 
dermaligen Gouverneurs zu Belgrad, hoffen Wir zuver- 
sichtlich, dass er auch in Zukanft auf eine genugthu* 
ende Weise sich betragen, und unter Unserm höchst kai^ 
serlichen Schutze erspriessiiche Dienste leisten werde; 
so wie es übriürens Lnsrer erhabensten Würde zusteht, 
alle Jene an Unseren höchst kaiserlichen Gnaden TheU 
nehmen zu lassen, welche ähnliche unzweideutige Be» . 
weise der Redlichkeit und Treue liefern, so hat sich 
auch Unsere VV ohlgew ogeuheit gegen denselben offenbaret; 
darum wurde auch Unserem höchsten Hatti-Scheriff vom 
Rebjul-Ewel dieses 1246sten Jahres zu Folge, ,,die 
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^fKrstUche Würde der serbischen NatioR Uiin, dem Be» 
„gnadigten lebewlSiiglich Tergewissert; nach aeinem 

„Tode aber übergehe dieselbe auf seinen ältesten Sohn, 
^nnd nach diesem auf seinen Enkel — und dermassea 
. ,^ei diesefte auf seine FamUie übertragea.^^ Im Falle 
einer Erledigung der FiratonwMe aber sol^, den Be« 
stimmnngen höchst Unsers, die Einrieb timi^en der er- 
w«Hhnten Nation betreffenden Hatti-Scheriifs gemäss, ein 
kaiaeriicliea Diplom, von Dnsrer heben Pforte nener« 
dinga anagefeitigl nnd ertheili werden. — Da nunmehr 
das Fürstenthum durch Unsere höchst kaiserliche Ciuust 
und Wahl dem Vorbenannten gnädigst verKeben worden 
ist, haben Wir dieses allerhöchste Diplom ausfertigen 
lassen, und verordnen: „dass mehr erwähnter Füiil 
„Milosch Obrenovics nach den vorbesagten Bedingungen 
^das Förstentham Serbien verwalte, nnd dass er in allen 
„Verhältnissen die Pflichten der Trene nnd Gerechtig« 
„keitspflege genau errdllc, h.iaptsUchlich aber sein Au- 
,,gennieri& dabin richte und Sorge trage, das Land ge- 
9,hörig zn regieren, die Untertfaanen zn vertbeidigen nnd 
„zu beschützen, nnd alle Lokalangelegenfaeiten so an 
„fördern und zu leiten, dass alle übrigen Betimte und 
„üntertbanen ihn fdr einen, von Uns allerhöchst einge« 
„setzten Fürsten anerkennen, in allen Regiernngsange- 
„legenheiteii sich an ibn wenden; dass sie das, was er 
^^sagt, anhören, sich darnach richten und seine, sich auf 
^die, in dieser Unserer höchsten Verordnung enthalte* 
„nen Landeseinrichtangen, beziehenden Befehle in Ehren 
„halten und vollstrecken; er stirierseits aber waiiiilc 
„standhalt aui dem Wege des Gehorsams, der Unter« ' 
^,wnrfigkeit, der Treue nnd der Redlichkeit fort, und 
„setze sein ganzes Streben darein, seine Obliegenheiten, 
„Unserem kaiserlichen Willen ^eiitäss, zu erfüllen; er 
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^ermangie nicht, den Zoitand der Landesangelegeniiei- 
„UMj deren SchiUenuig erfordeilicli sein eellte, Unserm 

„erliabensten Kaiseitiirone vorzatragen; und schliesslich 
^11 er alle ihm za Gebote stehenden Mittel der Alacht 
,,mid Gewalt, in Schlichtnng aller ihm aufgetragenen . 
Angelegenheiten amraiden, nnd unter Andern eich vor- 
j^züglich befleissigen, das 3Iass jener Diensteätreae uu- 
,,ter Unserm höchst kaiserlichen Schutze voll zu macheu, 
^ydeishalb sich anchMemand, ver er auch sein möchte, 
,^in die Angelegenhetlen des FQrslendinmg sn meugen 
„hat/^ Diess sei also za erkeanoD, und diesem eilleu, 
erhabensten Zeichen Glauben beizumessen/' 

(PoMatdf. Fdistcnthom Serbira. 1837. 1 Tbl.) 
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IV. 

IlatH$eherijgr des Jahres 183I. 

Feripaji an denPa&ctia und Mulla von Belgrad« 

„Da der swischen meiner hohen Pforte nnd dem 

russischen Hofe zu Adrianopel geschlosseue Vertiaj^, 
die Vollziehung der Klaasein der Konvention von A k* 
j er man festsetzt, welcher lautet, dass man mit diNi 
sediischen Depntirten zn Konstantinopel sich darlibc^ 
beratbcn werde, um mit ihnen ihre Gesuche und Anlie- 
gen zu regeln, und ihnen selbst gnädigst, laut meiner 
kaiserlich erlassenen nnd der serbischen Nation, unter*» 
than meiner hohen Pforte, übersandten Verordnung zu 
genehmigen, nämlich: die Freiheit des Gottesdien- 
stes, die innere Verwaltung, dieEiuTerleihnng 
der ahgerissenen Distrikte, die Pestsetsnng der 
Abgaben, die Verwaltung des türkisclica Ei- 
genthums, die Erlaubniss, Behufs des Handels, 
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mit ihren eigenen Pässen reisen, ferner die Frei- 
heit^ BachdraciLereien, Spitäler and Schalen m 
errichten, das Verbot, dass ausser den, nameiit- 
lich mit Bewachung der Festungen beauftrag- 
ten Türken keine andern in Serbien wohnen, 
wie auch das Recht, eine gewisse Repräsentation 
in so fern xn üben, als sie nicht den Unter- 
thanspf lichten zuwider laufen; und da die be- 
sagte Nation, welche ihre Treue gegen meine hohe Pforte 
an den Tag legt, der Gegenstand meiner kaiserlidien 
Huld ist 9 und ich Willens bin, auch jene hinzuzufügen,, 
ihre obbenannten Gesuche auf eine, den Pflichten und 
dein Wohlstande eines Unterthans nicht zuwiderlaufende 
• Art nni in dm Bndtwedbe tti eriaib^ vm die Mittel 
der Sicherheit und Ruhe in Hinsicht ihrer zu verdop- 
peln und voll zu machen, so und Folge dessen, nach- 
dem man sich mit den serbischen Depotirtea m KoBr 
stantinopel berathen hatte, wurde verordnet wie folgt: 
„Die besaGfte Nation wird ihren Gottesdienst in den ihr 
9iangehürigen Kirchen frei aasüben. Ihr gegenwärtiger 
y^Binm, Miloach (Hiraiovics, wird inr Beiolmimg SMoer 
„Treue gegen meine hohe Pforte, und laut des Berats 
^mit der er versehen ist, als Kues der benani^en Na- 
i,tion aufrecht erhalten, und diese Wörde wird seiner 
• ,^amilie eigen bleiben» Er wird, Ten mein^ hohea 
„Pforte wegen^ die \'erwakuüg der innern Angelegen* 
Reiten des Landes 9 deren Vollziehung im Einklänge 
yfok der Yeraammhuig der Aeltesleo anmeilbt werden 
„wird, handhaben« Was die sechs Uvtrikte, deren Sn- 
„verleibnng die Serbier verlangen, nnd die von ihnen 
9,abgerissen wurden , anbelangt, so iat nun ttbereing^ 
»{kemmen» dass man inm Behofe deesen, sowohl toq 
9}Seita meiner hohen Pforte, als von jeuer des russi^heu 
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,,U<»f68, KonmissarieD erneanen werde, keaoftragl, deo 
• „geoaiien Stand der Dinge m erforaeben, nnd daes man 

^ich darnach richten soll. Dass der Haradsch iicd alle 
„Abgaben werden bestimmt festgesetzt werden, dass die 
f^Somine derEinkinfte des Hililäriehn, welche dieZaima 
,,iind Timariots im Semendrianer Sandschak, mit Ans* 
^oahme jenes von Nissa, im besitze hüben, und weklie 
^Bttler die Gewdl nnd Verwaltnng der Serbier iberge- 
„heu wetden, abgeschätzt nnd mit den Eiakinften im 
„einzuverleibenden Distrikte vereinigt werden. Die Be- 
),börden meiner hohen Fiorte werden sich weder in die 
^Inneren Angelegenheiten, neck in die Streitsacken des 
,,Lande8 einnrailschen haken, nnd- eben se wenig eine» 
„Para mehr Abgaben, welche, wie eben gesagt wurde, 
jfik die Znkanit bestimmtermassen werden festgesetzt 
^,werden, eqiressen« Indem ich nnter andern wOnscke, 
„dass die besagte Aation uütcr dem Schatten meiner kai- 
„seriichen Macht, auch an den Yortheiien des üandels 
,,Th«l nehmen könne, so werden jene S^bier, wddie 
„sieh demselben^ widmen Wolken, von den Behörden mei* 
„Tier hohen Pforte, nnd auch die PSsse, mit denen sio 
„von ihren Knes würden versehen sein, die erforder- 
„liehen Teskeres erhalten, mit denen rie in meineii 
„Staaten werden reisen können, nrn daselbst gleich den 
„übrigen Unterthanen meiner hohen Fiorte, zu handeln^ 
^^ihne dass sie Ton Jemanden gestört werden sQUe% 
„nnd ohne dass man von ihnen nach nnr einen Asper 
„für die Rechte des Teskeres abfordern könne, sondern 
„dass sie überall Schutz und Beistand finden mögen« 
„Und mit Ansnakme iex Maathtaxen wird Niemittd wn 
„Ihnen weder A^md noch Zeindd, noch irgend etwae^ 
„von Allem dem, was wider die Staatsreglementö wfire, 
„verlangen, nnd Jedermann wird sich in dieser Hinsicht 
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^,von ähnlicbaa strafbaren Handlaogea eutbaltea. VVa& 
„di^ Waareiiy wekhe m die Maoth tob Belgrad kom- 

,,meD, um darauf nach Konstantinopel expedirt za wer«^ 
)^dcii, aubelaagt, so werden sie wie bisher mit dem Tes« 
,^eie8 der MrUschen Nation Yeisehen, hier anlangen, 
„and hier 'wird man dann die Haulhabgiiben filr sie em* 
„pfaogi n. — Alle 7 Jahre einmal wird man sich damit 
j^beiassen, den Laterschied der verhall nissmässigen Preise 
^der Bochen so ontmochen, and damach prop^rtions- . 
„massig die bestimmten Sommen ip vergrüs^ieffn; and in 
„Hinsicht der Mauthtuxen flir die Waaren, welche von 
„,der Mauth von Bel[^rad ausgehen würden, um in an* 
,,dmi Gegenden in Umlauf gesettt za werden, sollen 
„dieselben in ZukunlL mit den festgesetiten Abgaben 
„derselben Nation einverleibt werden, udJ die Zahlung 
Paosch wird der Sorgfalt des Knes Müesch anTor- 
„traot werden« Um den Unordnungen Yormbeugeo, 
„wekhe in Seihien statt hiihtn könnten, und um die 
„Schuldigen zu bestrafen, wird Kues Miiosch in seinem 
,,Dien8te die nöthigen Soldaten haben. Die Serbier 
^^werden ermächtigt sein, Bachdrnckermen, und SpUfier 
„flir iiire Kranken , und Schulen ^r Erziehung ihrer 
„Kinder im Lande zu errichten: Die Musseliros nnd 
5,Woiwoden werden nicht mehr in jenen Theil«a yon 
„Serbien, wo es keine festen Plätze gibt, sich aufhal- 
,,ten, und die Jurisdiktion dieser Gerter wird küuitig- 
,ihin dem benannten Kues überlassen werden. Jene 
„TIrken, welche in Serbien Güter oder GrondstScke 
„besitzen, und welche sich derselben entledigsn wollten, 
,iilim ihre Verhältnisse mit dem Lande abzubrechen, wer- 
^n eine Jahresfrist daza haben, nm sie um billige 
„Preise, die von den dazu ernannten Kommissarien wer-' 
„den festgesetzt werden, den Serbiern zu verkaufen^ 
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. ,,n!i(l die £iaköiifte der Weiigebirge, der Gärten, der 
• „Güter and GmndstHeke Jener, welche ibre VerUiltiittee 

„mit dem Lande nicht giinilich ahbrecheü wollten, wer- 
„den nach der ähnlichen AbschäUung derselben zugleich 
^it der Abgabe dem Scbatee Tim Belgrad entrichtet 
„werden, der beaaftragt sein wird, dteselheii ihren he» 
„treffendeu Eigenthümem einzuliaüdigen. — Aasser der 
„FestuDgsgarnison ist allen übrigen Türken der Auf» 
„enthalt in Belgcad gänilich untersagt. Die sefhische 
„Natien urird den benannten Knes die zu seinem Unter- 
„balte uüthige Summe verabreichen, ohne dass sie für 
„die Armen eine unerträgliche Last wäre. Im Falle der 
„Vakanx wird in Zoknnft der neue Knes, der daan er* 
„nannt werden ^viirde, verpilichtet sein, bei Erhalt des 
„edlen ßerats von meiner hohen Pforte, eine Summe von 
„1(M),000 Piaster Yon seinen eigenen Einkünften den 
„kuserlichen Fiakns xn xahlen. — Die Metropoliten und 
„Bischöfe, welche von der besagten Nation erwählt wer- 
„den, werden von dem griechischen Patriarchen zu Kon« 
„stantinopel ernannt, ohne dass sie verpflichtet sind, per« 
„sönlich in diese Residenzstadt zu kommen. So lange 
„die Glieder des Senats, deren Erwähnung eben gesche- 
„hen ist, sieh nicht eines schweren Verbrechens gegen 
„meine höbe Pforte, oder gegen die Gesetse und Lan» 
„deseinriciituDgen schuldig gemacht haben würden, kön- 
„nen dieselben ohne Beweggründe keinesfalls wieder 
„abgesetzt, noch von ihren Aemtern entfernt werden«' 
„Im Falle es die besagte Nation für n5thig erachtete, 
'„zur Betreibung ihrer eigeueu Angelegenheiten eine 
„Briefpost einzuführen, wird von Seite der Behörde mei*. 
„ner hohen Pforte ihnen kein Hinderniss in ihrem freien 
„Gange in Wc^ g^^^g^ werden. Wenn ein Serbier 
„von freiem Willen einem Torkea nicht dienen wollte, 

■ 
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^ ksn 4ieier auf knime Weise erzwoogene Dienste 
„voB ihn Teriangen. Anmr des kuserficbe« Peetui- 

,,gen, die von uralten Zuiteu iü Serbien l)eliQdli€ii sind, 
,,vird jeie Foräfikation, die seit kurzer Zeit errichtet 
„worden nräre, gämiich der Erde gleicii gemacht Da 
„Serbien einen Theil meiner Staaten, welchen Gott er- 
„halte, ausmacht; so wird weder ein Hinderoiss, noch 
i^mne Verzögerung in dem Falle in den Weg gelegt 
„werden, wenn meitte hohe Pforte ndthig hStte, Vieh 
„oder andere Nahrungsmittel, die ihr nothwendig" wären, 
„um Geld allda einzukauten. Und endlich werden die 
^rbischen Agenten immerwährend in Konatanttn^l 
,,ihren Anfenthrit hahen, nm da gewisse Geschäfte in 
„betreiben, die sich auf Serbien beziehen." Diess sind 
die bestimmtermassen verabredeten Punkte, und da dem 
lafoige mein gnädigster Hattischeriff erlassen worde, so 
ist diese meine kaiserliehe Verordnong niedergeschrieben 
und abgefertigt worden. Uibrigens ihr, die ihr seid ob* 
benannte Yesim und Moiia, nachdem ihr ihren edlen 
Inhalt lorKenDtniss genommen hättet, werdet der besag- 
ten \atiüu m verstehen geben, dass sie alle diese Gunst- 
bezeugiugen, welche die Frucht meiner Gnade und mei« 
ner kaiserlichen Färaorge» sind , wfirdig nnd nach Ge- 
bühr anerkennend, se lange sie sich in den Grenzen der 
Treue und Unterwürfigkeit halten wird, nicht aufhören 
werde, der Gegenstand der nämlichen Vorsorge zu ver- 
harren nnd unter den Schatten meiner kaiserlichen Maebt 
eine gänzliche Sicherheit und vollkommene Kühe zu ge- 
messen. Ihr werdet ihr beibringen, dass sie grosse 
Sorge trage, die Unterthanspfliehten genan zt erfUleo, 
nnd sich alles Dessen, was deimelben mwideiliefe, lo 
enthalten. So werdet ihr handeln und nach der Publi- 
kation des Inhalts dieses edlen Formans vor der be- 
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sagten Naüon^ und nach Einregiitrinuig denelbeia 
in der Mehkieme Yon Belgrad, werdet ihr ihn de» 

besagten Knes zur schaldigen YerwahroDg einhändi- 
gen.^^ Konstandnopel, am 7. Kebjuij Evelj 124& 

Mahmad. 



Für die Echtheit der Uebersetzung die fürsU* serb. Kegierangi- 
kanzlei} den 2S« Febraar l&d^ Dmndovic»^ 

(AUg. Zeit. Tom 3. April 1832, . 
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MtatÜMChetiiJBr Jahres 1834. 

^Willens, das swbische, meinem Reiche oaterge^ 

gebeoe Volk, für dessen Treae, so es beständig iiielder 
hoben Pforte erweiset, za belohnen, and demselben em 
gläniendes Merkmal meiner kaiserlichen Huld und 
Gnade sn geben, habe ich im Jahre 1246 einen mit nun« 
nem Handzeichen versehenen Ferman erlassen, mittelst 
dessen ich ihm verschiedene Gerechtsame, so z. B. „die 
„Tollkommene innere Yerwaltang, Einvei^leibnng der 
,,Di8trikte, welche früher Serbien entrissen waren, die 
„Bezuhluüg ihres Tribots in einem Betrag'e, Uükt- 
,,lassang der türkischen Grundstücke, welche mit Aus* 
^nahme der Garnisonen binnen der Zeitfrist von einem 
„Jahre das serbische Land verlassen müssen, eingeräumt 
„habe/^ Die gänzliche Wirksamkeit dieser verschie* 
denen Punkte mnsste anf eine Zeit verschoben bleiben^ 
bis die, snr Begründung des Wohles, sowohl „turki* 
scher als serbischer Unterthanen nöthigen Erörterungen 
eingeholt worden.^^ 
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,,Nachdeni nun in dieser Angelegenheit alle Zwei- 
fel aud alle Uindermsse beseitigt, anch alle Anfkläroii« 

gen nnd Vorstellongen der Prüfung unterzo<^cn sind, so 
ist es mein eigener höchster Wille, dass der vorer- 
irSUinte Gegenstand, worüber anch bereits meine Beamten 
mit der rassischen Gesandtschaft die nolhige Räcksprache 

gepflogc^n, seinem Ende zugcflilirt weide; wesslialii ich 
Nachstehendes zu entscheiden für gut finde 

„Die abgerissenen und in der Frage gestandenen 
Distrikte müssen gleich den übrigen serbischen Land- 
„achaften, dir Fürst! in jener Ausdehnen g gehorchen, 
„welche durch den Augenschein der hiezu ernannten 
,)kouiniissäre ermittelt, und in der topographischen Karte 
,,Terxeiehnet worden ist; diese Distrikte sind: Krajna 
,,mit Kliucs Csematjeka mit Gurgusovas, Baoja und 
„Swerlik, Alekbinaz uiit Raschau und Paiakje Krussevaz 
,,oder Alatscha Uissar; ein Theil von Novi*Pasar, be- 
„kannt unter dem Namen Berrenik; ferner der Drioa- 
,,Strich, bestehend aus Jadar und Radscbevina.^^ 

^In Folge dessen, und damit diese Distrikte unter 

die serbische Verwaltung treten mögen, sind besonders 
Fermane an die Vesiere Hussein-Pascha in AViddio nnd 
Westi-Pascha in Beigrad ergangen, in welchen wir be^ 
fehlen, dass die Kommissare sowohl von Seite des Hus* 
. sein-Pascha, als auch von Deiner Seite Fürst! ernannt 
werden, und wegen Vollendung dieses Gegenstandes an 
Ort Und Stelle sich begeben; andi sind die benachbar« 
ten Behörden beauftragt worden, denselben hierin die 
hilfreiche Hand zu bieten, und damit die mehrerwähn- 
ten Distrikte klar bestimmt werden mögen, so wird 
auch dem hieni bestimmten Kommissur eine Abzeich- 
nung der tüfographischeu Karte erfolgt, wie nmn eine 
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achä selbst schon Hn^etheilt kit^ 

,,M0iii oberwümter frSherer Fematt hatte besämmt, 

„dass die Türken, welche in den Vorstädten der Fe- 
^stoDgeD, mit Ausoabme von Belgrad leben, wäkreod ei- 
^ner Zeitfrist von einem Jahre ihre €iiter la ihrefli 
5,Vürthcilo voriinssern können; nachdem aber anerkaant 
„wurde, dass (llese Zeitlrist nicht hinreichend ist, so hat 
„man diesen Punkt dahin abgeändert, den Türken die 
„Befagniss einzaräamen, dass sie sidi von dem Tage 
„der Ausfertigung und Publicirung dieses Fermans ge- 
„rechnet, noch fernere fünf Jahre in den serbischen Di* 
„strikten aafhalten können. Für diese Zeit Yon fftnt 
„Jahren werden sie von den betreffenden Teziwen ab- 
„hängen, und von türkischen Behörden, die sie unter 
„sich aufzustellen haben, verwaltet werden/^ 

„Alle Nahrungsmittel, sowohl für jene Türken, 
„denen die rünijüliii^e Zeitlrist bestimmt ist, als auch für 
„jene, die beständig in der Garnison za verbleihen ha- 
„bea; müssen die Serben am baaresGeid und ohne min- 
„deste Bedrückung iiefern. Die türkischen Behörden 
„dürfen sich unter keinerlei Vorwand in die serbischen 
„Angelegenheiten mischen, sondern müssen im besten 
„Einvernehmen mit denselben ieben«^' 

„Jene Türken, welche vor Verlauf der fünf Jahre 
„aus dem Lande ziehen wollen, mögen jeden Vor&chub 
„erhalten, nm ihre Güter mit Vortheil veräussem, und . 
„dann mit ihren Familien übersiedeln zn können.^ 

„Nach Verlauf der Zeitfrist der fünf Jahre mus- 
„aen jene Türken, welche in ^eu Städten leben das 
„Land yerlassen, und jene, welche in den Vorstädten 
„der Festungen, mit Ausnahme von Belgrad, hausen, 
„haben in die Festungen einzuziehen, oder gleichxalls 
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,,uusziiwaiiderD, so dass küuiüghiD, in keinem Falle, ein 
,,Tiirke in Serbien sich fest machen koone.^^ 

,,Dagegea miusen die Serben den Türken fiur ihre 
,,Grände noch yw ihrem Abgehen angemessene Ent- 
schädigungen auszahlen. Die Türken, welche in der 
^Vorstadt Belgrad ihren Aiifentfaalt haben , sind nicht 
^bestimml, mir die Garnison dieser Festung m bilden, 
sondern sie können auch ihren Handel und Wandel 
SO g^ut wie die Serben betreiben^ weil diese beiden 
,^ationen gleiche fJnterthanen meines Reiches sind» 
,,Damit aber der Existenz dieser Tarken bessere Kfaft 
,,gegeben werde, so sollen jene, Avelclie in den A oibtäd- 
^ten Beli^riids lör immer leben, unter der Botmässigkeit 
Sbres Administrators, meines Veziers Mehmed Wet* 
„schi Pascha bleiben." 

,,Zur Beförderung des Besten wie der allgemeineu 
,,Rahe^ vor allen zur Hintanhaltung jeder Stonmg, wer- 
,,den die Serben so, wie bis jetzt, auch die Yerstädte 
„Belerrads bewolmen. Dir, Fürst! und den übri^reii ser^ 
„bischeu Hauptiingcn ist der Ein- und Austritt in diesei- 
,,ben Vorstädte ohne irgend ein Hinderniss gestaltet, und 
„Niemand weder von der einen noch andern Seite darf 
„Euch hierin zu stören wagen. Sowohl die Türken als 
SBch die Serben, welche den 30st -Zoll entrichten^ der 
„von nun an der serbischen Verwaltung zukömmt, ge« 
„niessen in liel^^rud das Reclit des lieieu Handels." 

„Ausser den Truppen unter den Befehlen des er- 
„wBhnten Pascha, der Garnison, der serbischen Beam- 
„ten oder Polizeidiener, darf Niemand in der Belgrader 
„Vorstadt Waffen bei sich tragen^ Den Türken ist es 
„ansserbalb dieser Vorstadt nicht erlaubt, Häuser oder 
„andere Gebäude aufzufahren« Weiters müssen sie sich 
,,auch jenen polizeilichen Anordnungen unterziehen, die 
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» 

,,der Belgrader Komnaiidant in BiRTmllirfBitge mit 

ffiir^ Fürst! anzoordncn für nötliig* findet.** 

^Weder Do, Fürst! noch das serbbche Volk, dür- 
,,fei QBter ehern Yorwande wagen, die Dnierdianspflidi- 
„ten, so ihr der Prurle schulili|^ seid, je zu verletzen.'^ 
„Der obgedachte Kommaudaut und Du, werdet mit 
^einander berathen, W|» zu reninhaaen ist, dass die 
^Ordnung und Rnnlichkeit in 4eii YorstSdten eiiialten 
„werde." 

„Die £riaabniss der fremden Untertlianen : sich za 
,,Belgrad nnd in ihren Vorstädten anfznhalien nnd Han^ 
9,del m treiben, ist gleichfalls ein Pnnkt, über welchen 
),Du mit dem Konmiaudauten \oa Belgrad dich bespre- 
.„cheiimaast, damit diese Fremden Hülfe und Schutz ge« 
„messen, welche ihnen nach den zwischen meiner ho- 
„hen Plorte und den fremden Mächten bestehenden 
„Traktaten seit langer Zeit zustehen. Alle, welche aus 
„freiem Willen ihr Eigenthom, das sie in Belgrad ba« 
„ben, an Serben oder an Türken zu veranssem beab- 
„sichtigen, können solches ohne irc^cnd ein Hinderuiss 
„thnn; jedoch ist es Fremden nicht gestattet, in den 
„Vorstädten Belgrads, oder d^ übrigen Distrikten £!• 
„genthnm zu besitzen.^^ 

„Es darf kein Hinderniss in den Weg gelegt wer- 
kten ^ wenn zwischen den Türken nnd Serben ans 
„frriem Willen gegenseitige Yerkänfe ihres Eigentbnins 

„statt finden*)." 

„Da gemäss des Inhalts des mehrgedachten frühe« 
,^ron Formans, das Land* von seinen rigenen Uänptlin* 
^en verwaltet wird) wodurch die Kosten der innem 
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Digitized by Google 



I 



18& 

y^Adniabiratioii ndi Meotend Tmnearaii, lo yriri der 

„künftige Tribut im Entgegenhalt der, vormals niei- 
^em kaiserlichea Scbatze geleisteten Zahlungen, anf 
.,^ei Millionen dramaUianderäiMieeid Piaeler bestimiit; 
^n dieser AbfiidongsMume ist nit begri£Fen die Dreis* 
„sigst-Mauth, welche Dir üliergeben uird; die Ein- • 
9,künfte von Thimar, Siamet aod Mukata^), deren Ab« 
^nahme in die serbischen Hände tteraogehen bat; dann 
,^ie Haradsch nnd alle sonstigen, wie immer genann- 
tsten Abgaben, welche bisher baar oder in Produkten 
t^entrichtet warden.^^ 

,,Diesar Tribut wird aiyähng in swei Raten in 
Belgrad entrichtet, nnd xwar, beginnend mit dem hea- 
^rigen Demetertage, fortan am £nde jedes sechsten 
9,Mooat8.^^ 

),Die Seriien werden aBe Einkfinfte. ihres Täter« 

,,Iande8 selbst verwalten, nnd die Vortheile ihres zum 
^Anbaa desselben verwendeten Fleisses geniessen/^ 

Ausser den kaiseriichen Festungen» welche in 
^Serbien noch von alten Zeiten bestehen , mfissen alle 
,,neuern festen Plätze, so z. B. Kjupria, Palanka, und 
^uch die spätem etwaigen Befestigungen gänzlich ge- 
^hleift werden,^ 

^Die hier erwähnten Punkte 'sind ab Ergänzung 

des übiLj^en Fermaiis anzusehen, und da alle Massregeln, 
welche zu. ergreifen sind, durch jeneu Ferman bestimmt 
wurden» so haben die Minister der »hohen Pforte nnd 
der russisehen Gesandtschaft endlich das Debereinkom* 
meu getroffen I dass ,)ihre gänzliche Erfüllung in Bäl- 



Unter diesen Benennunien wetden die TSfsehiedeaen Ze« 
bealen» weiche die Gcondhemn bezogen, ventandem 
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de bewerkstelligt werde. ^ Da es überdiess mein 
kaiserlicher Wille ist, dass die oben aufgezählteu 
Punkte in der Torangefuhrten Art eingerichtet, niid 
ausgeglichen werden, so habe ich darum meine dtess- 
lälligc edle Unterschrift beigesetzt, und einen Fcr- 
inan, rüchsicbttich dieser Angelegenheit, an den 
Belgrader Pascha ausgefertigt, welcher letztere dann 
wegen BewerkstelUgnug dieser Punkte, sich mit Dir tu 
bes[irccheii hat; desgleichen habe ich einen iiDiUuii Fcr- 
luan, die geuaue Bezeichnung und Festsetzung der ge- 
dachten Grenzen betreffend, an den Pascha von Wid- 
din erfassen, so wie auch Weisungen über andere 
Punkte dieses Fermans ihm ertheilt.^' 

„Dieser mit meinem Hattischerift versehene Fermau 
iat ausgefertigt worden, damit Dir dieser Gegenstand 
bekannt werde.^' 

„Auf diese Art nun von meinem kaiserlichen Wil- 
len in Kenntniss gesetzt, wirst Du Sorge tragen, dass 
die hier erwähnten Punkte im Einverständnisse mit den 

obigen zwei Paschen ausgeglicLeUj und in Wirksamkeit 
gesetzt werden.^^ 

„In Anerkennung der Wohlthate|i, welche ich dem 
serbischen Volke ertheilte, mögest Du alle deine Kräfte 
dahin verwenden, und jederzeit so verfahren, wie es 
meiner hohen Pforte angenehm sein wird; nicht minder 
wirst Du jede Bedrückung meiner], unter Deiner Adoii-> 
nistration lebenden Cnterthanen beseitigen; anch wirst 
Du Dir angelegen sein lassen, das Vertrauen und die 
Segnungen des \ olkes sowohl für mich, als auch für 
Dich zn gewinnen.^* 
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„Ich hoffe, dass Du auch fenieies bemüht sciu 
wirst, meiner hohen Pforte Dienste zu leisten^ eben so 
erwarte ich, dass Dein Benehmen der Art sei, me es 
die Pflichten eines Cnterthanes vorschreiben«^ ,,Die8em 

,,zu wider mögest Du liie handeki/^ — 

(Serbia. Blatt No. 2. || Jänner 1834.) 



lJigiiizeü.<fy <jOOgle 



Miede des Würsten auf der Skupsciitina 

des Jahres 1836. 

„Jetzt ist es ein Jahr, dass wir ia grosserer Zahl« 
nnd ia einer wichtigeren Versammlang zusammengekom- 
meD varen. Damals hofftea wir, am h« Georg wieder 
in grösserer Anzahl lasammen zn treten, aher Man-^el 
au Weide für die grosse Zahl der Pferde machten es 
nothwendig, sich auf eine kleinere Versammlung nach 
Georgi zn beschränken, und wir konnten weder den 
Sommer noch den Herbst hindarch eine grössere Ver- 
sammlung berufen^ erstens, weil eine ausserordentliche 
Dürre herrschte, nnd wir weder Heu noch Wasser hat- 
ten, nnd zweitens, weil wir anch nicht mit allen Arbei« 
ten icrtig werden konnten, die man der Hauptversamm- 
lung vorzutragen hatte. Es war uns selbst bis jetzt 
noch unmöglich, die Berechnung vollständig in Stande 
zn bringen, wie viel Einwohner, nnd wie viel Emknnfte 
wir von den Zehnten und den andern Rubriken haben. 
Aach die sonst noch nothwendigen Einrichtungen die 
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ich za trefi'ea wuascbte, konnte ick in so knner Zeit 
nicht Tollenden. 

Wir sind erst seit einem Jahre neue Menschen ge- 
worden, seit der Zeit nämlich, als unsere Angelegenheit 
ten mit der Pforte beendigt worden. Serbien ist erst 
seit einem Jahre ein Staat geworden, und bei der Grüu- 
dung eines jeden, besonders aber eines neuen Staates, 
«jnnss sich der Mensch sehr wohl in Acht nehmen, nichts 
zn nbereilen, ja nicht, anch nor Eine Sylbe hent in die 
Welt zu scliicken, die man vielleicht morgen zum Nach- 
theil der Gemeinde und zur eigenen Schande zoriickneh- 
men musste» 

Alle Staaten iu der Welt haben Jahrhunderte ge- 
braucht, um so eingerichtet zu werden, wie wir sie jetzt 
sehen; dessen ungeachtet haben sie anch heutzutage noch 
immer etwas einzurichten. — Anch Serbien kanii nicht 
in einem Jahre ein vollkummcn crere^elter Staat wer- 
den, dem nichts mehr zu wünschen bliebe. Das serbi- 
sche Volk hat mehrere nationelle EigenthQmlichkeiten. 
Diese mnss es zuerst der europäischen Civilisation und 
Aulkläruiii^ anpassen, um so in deren Reihe nach und 
nach eine würdige Stellung einzunehmen. Was das 
Hauptsächlichste ist, es gibt unter uns nicht fähige Män« 
ner genug, um unsere Staatsgeschäfte so zu leiten, wie 
diess bei den übrigen europäischen Staaten geschieht. 
Alles dieses hat die Einrichtungen bis jetzt verzögert, 
von denen ich zn euch vor einem Jahre, am h« Try» 
phon gesproclien, und von denen ich gesagt habe, dass 
ich dieselben in unserem Vaterlande zu gründen 
wünsche. — * 

Nun aber in einer so feierlichen Versammlung, um- 
geben von den Gliedern meiner theuerslen Familie, un- 
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gern hochwürdi pusten Herra dem Metropoliten und den 
Bischöfen, deu Gliedern des serbischen Nationalgericbts, 
jenen der Bezirksgerichte, den Bezirkskapitanen, den 
Hauptortsältesten der serbischen Nation, nnd von nnse* 
rer iiotiern Geistiicbkeit komme ich, euch liebe Brüder 
an jene Rede za erinnern, die ich euch in der h. iry* 
phonischen YersaminlHttg Tom Tetflossenen Jahre gehai* 
tcB, und die ich auch drucken nnd unter euch verthei- 
len liess, — In jener Rede habe ich euch eröffnet, 
wie sehr ich wünsche: „i) alle Nationalgeschäfte ein« 
„zurichten nnd zn sandioniren; 2) die Abgaben anf das 
,,VoIk so zu vertheilen, wie es iür dasselbe am leichte- 
„steu nnd am gerechtesten, zugleich aber auch für die 
„Staatskasse am förderlichsten wäre, und 3) die Schul« 
,,dett unserer frühem. Bischöfe, die auf den neu erwor* 
„benen Bezirken Serbiens lasten, zu tilgen.'* 

In Bezug auf jene Rede habe ich euch Freiheit 
nnd Zeit gelassen, ench sowohl mit einander, als noch 
zn Hanse mit dem übrigen Tolke über diese meine Vor- 
stelhmg-en zu besprechen, und nachher mir eure and ihre 
Meinungen hierüber offen niitzutheilen.- Seit jener Zeit 
bis jetzt „ist die Diöcesansdinid von den nen erwerbe» 
„nen Berirken baar getilgt worden;'* und die zwei er- 
steren Punkte sind es sonach insbesondere, die unsere 
Sorge in' Anspruch nehmen. Von jener Zeit bis jetzt 
haben wir alle Zeit genug gehabt/ auch Ober die iwei 
Punkte nachzudenken und uns darüber zu besprechen. 

Ich habe sowohl in meiner Kanzlei, als auch im 
Einmständttisse mit dem Nationalgerichte, stets daran 
gearbmtet nnd überlegt, wie wir es am geeignetsten ein* 
richten sollten, was für unser Vaterland das Beste, Noth- 
wendigste nnd Nützlichste wäre, und habe mich fest 
eotschlossen: 
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„1) ein serbisches Statut in verfassen und herans- 
^,SDgebeii, in welchem Rechte ond Pflichten der Berbi» 
sehen BeMrden, nnd die eines jeden Seibiers geoan be- 
zeichnet \veiden sollen.'^ Dieses Statut wird euch allen 
vorgeiesen werden* In demselben werdet ibr sehen, 
dass die allgemeinen Natienalrechte, oder Rechte, die 
ein jeder Serbier geniessen wird, weitläufti^ nnd so be- 
schrieben sind, wie sie die Menschheit selbst vorschreibt; 
in demselben werdet ibr finden, dass die Persönlichkeit 
eines jeden Serbiers frei, und dass jeder Serbier Heit 
seines Eigenthnmes ist. Auf dieses Statut sollen wir 
alle schwören, sowohl wir, die wir hier versammelt, als 
auch alle übrigen Brüder, die abwesend sind. Wir soU 
len alle, Einer dem Andern schwören; der Fürst den 
Behörden und dem >olke, und das Volk dem Fürsten 
' und den Behörden, dass wir dieses Statut so heilig und 
onrerletzt halten, nnd dass wir keinen Finger breit da- 
von abweichen, nnd keine Sylbe desselben eigenmSchtig 
Terändern wollen, ohne vorheriges Einverständniss und 
Einwilligung unserer Aller und des sämmtlichen Volkes. 

2) Ich habe mich entschlossen t „ein Staatsconseil 
„2U errichten und dasselbe aus sechs Verwesern (Mi- 
„nisttern), an welche alle Abtbeiluogea der Nationalge- 
„Schübe werden vertheilt werden, und aus mehreren 
i,Staatsrätheu zusammenzusetzen." Die Verweser wer- 
den diese Geschäfte zuerst bearbeiten, dieliäthe werden 
dieselben prüfen und beortheiten, nnd dann werden diese 
Akte mir inr Genehmigung vorgelegt werden. Sowohl 
die Verweser als die Räthe werden für ihre Arbeiten 
dem Fürsten und dem Volke verantwortlich sein, und 
überhaupt Tür jeden Missbranch, der sich in den Natio« 
nalgesdiSfien zeigen sollte^ sn antworten haben. 
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3) Ich habe „noch einmal das Buch unserer biir- 
„gerUchen ond Criminalgesetze, an denen man vier 
Jahre i^e arbeitet hat, und die nnsem Gerichten werden 
,;\orgeäcbL'ieben werden, um nach deren lulutil den ün* 
Dschnldigen zu schützen, den scholdig Befundenen aber 
,,za richten f durchsehen, bessern und erläutern lassen. 
Dadurch wird jeder Serbier Schatz umJ Hecht finden, 
nicht wie bis jetzt nach dem \ erätaudc des Richters, 
sondern in dem Gesetze selbst Durch solche Binrich» 
tnngen wird, wie ich glaube, die innere Verwaltung am 
Besten, und wie mit einer Kette verknüpft werden, 
^Das Volk wird unter den Ortsältesten, Kapitainen und 
^Gerichten, die Gerichte unter dem Staatsconseil, das 
„Conseil nnter dem Fürsten und neben dem Pursten, 
„der Fürst aber unter dem Gesetze und in unaulhörli- 
„chem Einvernehmen mit dem Conseii stehen/^ Durch 
diese Einrichtung wird, wie ich hoffe, jeder Wiiikühr* 
lichkeit sowohl unserer Aller insgemein, als auch eines 
Jeden insbesundcre vorgebeugt. MügUch, dass auch in 
diesen Einrichtungen einige Mängel werden gefunden 
werden; doch dieselben werden schon mit der Zeit, und 
wie sich zeigen wird, gebessert werden. Bisher hat 
weder mein Wissen oder meine Kenutniss, noch auch 
die Zeit hingereicht, ein so wichtiges Werk yoUkom« 
aen zu machen, d, i. nm sagen zo können, dass meinem 
W erke Niemand einen Mangel vorwerfen künue, dass 
es das vollkommenste Werk in der Welt sei* 

Indem ich auf diese Art mein Versprechen, dass 
ich die iuiiere Verwaltung" gesetzlich regeln werde, er- 
fülle, gehe ich nnn auf den andern wichtigen Punkt 
meiner Rede vom vorigen Jahre über, wio wir nämlich 
die Abgaben auf das Volk vertheilen sollen. 
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„Das serbische Volk muss folgende Staatslasten be- 
^^streiten: den Tribut des Sultans, die Besoldaog des 
j^Füroten und der forstlichen Familie, die Besoldong der 
Staatsdiener, die Besoldnng der Bischöfe, Auslagen fdr 
„den Unteilialt der inuera Kriegsmacht (wegen des Frie- 
„dens und der guten Ordnung zwischen uns), Auslagen 
„für den Unterhalt der Wachen auf den Grenzen, die 
„uns vertheidigen (damit uns Niemand TOn Ansäen 8ber- 
falle), Auslagen für das Postwesen, Auslagen für den 
„Bau und den Unterhalt der Kontumaz -Häuser, Aus- 
„lagen für die Deputation in Konstantinopel, Auslagen 
„für die Agentschaften in andern Ländern, endlich Ana» 
„lagen auf Zufälle die iiiclit vorausgcsolicn werden/* 

Alle diese Nothwendigkeiten haben wir bis jetzt 
ans verschiedenen und vielfaltigen Einkünften entrich- 
tet^ das serbische Yolk mvss sie auch von nun an er^ 
füllen. Ich uud unser Nationalgericht haben uns bis jetzt be- 
müht, ein Mittel ausfindig zu machen, um alle diese Forde- 
rungen der Nothwendigkeit auf die leichteste und gerechte» 
ste Art ftlr das Volk, und auf die zweckmässigste für un« 
sere Regierung erfüllen zu können. Das ganze yerflos- 
sene Jahr bcrathschlagten wir uns darüber sehr oft, und 
mr waren, Einige dieser. Andere einer andern Mei- 
nung. Am Ende sah ich ein, dass ich in diesem auf 
keine andere Art besser fortkommen könne, als wenn 
„alle Abgaben (die der Serbier zu entrichten hat) in 
,2eine Summe geworfen und dieselbe in Einer Summe 
,,von dem Volke gesammelt werden, und zwar iu zwei 
„Haten im Jalire, am heil. Georg und heil. Demeter, 
„dass das Volk Zeit genug habe, seine Abgaben von 
9,ein«m bestimmten Tage bis zum andern entrichten sn 
5,künneQ/' Damit nun das Volk nicht mehr mit Klei- 
nigkeiten gequält werde, habe ich „eine einuge Abgabe 
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„und zwar Yon drei Thalern fiir das halbe Jahr je auf 

j,den Kopf vorj^eschlagtjn," dass es also zahle, sa^e ich, 
,)drei Thaler lür*s halbe Jahr, und uichts mehr geben 
sa mÜMeo, weder den Arartach^ Tschibak, bischöfliche 
Convention, Kopfsteoer, Heirathstaxe, Mühlen« nnd 
BrantweinkesseUaxe, Eldielniaätuug; noch auch die 
Zehenten von Kukarntz, Waitzcn, Haber, die Zehnten 
von den Bienenstöcken nnd Wein, nnd endiich, dass 
das Volk auch ,,keine Frohndienste^' den Officianten 
leiste, ausser jenen für die Regierung aui solche Baa- 
ten» die Cur den allgelnänen Nutzen nnternomnien wer«* 
iea sollten, dass aber anch diese Frohnen die Rei,ni3. 
rung bezahle, lür jeden Menschen, der einen ganzen 
Tag arbeitet. ,)Nar die Strassen und Brücken sollen 
„die Dörfer unter ebander brüderlich banen/^ Auch 
die „Dorfswälder nnd die bisherigen Viehweiden sollen 
in Zukunft ein gemeinschaftliches Volksgut" bleiben. 
Das ganze Volk zahlt die Steuer von denselben; darum 
soll anch das ganze Volk das Recht haben, dieselben 
zn geniessen. Von non an hat weder unsere Regie- 
rung, noch irgend ein Aeltester, weder ein Bciuiiter, 
Handelsmann, Doribewoliner, noch sonst Jemand das 
Recht, dieselben zu umzäunen, es mögen anch nur 10 
Bäume sein, noch seinen Brüdern aus andern Dörfern 
oder Bezirken zu verwehren, dieselben zu geniessen. 

Wenn nun das Volk erwägt, dass es mit diesen 
drei Thalern anch die Besoldung der Bischöfe bestrei* 
tet, dass es also auch die bischöfliche Convention nicht 
mehr zu entrichten habe; wenn es bedenkt, dass es nur 
diese drei Thaler nnd keine andern Abgaben im Klei- 
nen mehr entrichten werde, die es bisher entrichtet hat; 
Viüun es bedenkt dass ihm von nun an auch die Zehu- 
ten der Früchte, mit denen ihm Gott seine jährliche 
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Miilie gesegnet, frei bleiben, und dass es von nun an 
auch die Dorfswälder und Viehweiden za seinem Nu» 
tzen gebrauchen könne; wenn es benrtheilt, dass von 
nun an auch die Frohnen für die Beamten aufhören, 
und dass ihm auch jene gezahlt werdeu, die es der Re- 
gierung leistet; wenn alles dieses, sage ich, das Volk 
reiflich überlegt, so hoffe ich, ein jeder werde einsehen, 
dass die drei Thaler auf den Kopf fiir's halbe Jahr, 
die gemässigtste Abgabe sei, die je eiu \o\\l Europa's 
zn tragen hat Ob man mit dieser Abgabe wird ans* 
kommen* können, werden wir noch erfahren. Unsere 
Uegicruiig muss nun eine Probe machen, ob solche hin- 
reichen werde oder nichti £s wird des Verwesers der 
Finanzen Pflicht sein, nach einem Jahre sowohl mir, 
ab dem Staatsconseil nnd der Nationalyersammlong die 
Rechnuncfen sowohl hinsichtlich der i']iuküofte als der 
Ausgaben des Staates genau darzulegen. 

Damit aber auch diese so gemässigte Somme der 
sämmtlichen Steuer von drei Thalem anf ein halbes Jahr, 
untei das \ olk am gerechtesten repartirt werdeu könne, 
damit auch der wohlhabendste wie der ärmste Serbier 
zofrieden sei, lege ich hier die Conscriptionen vor, in 
denen sowohl die Terbeiratheten, als auch die ledigen 
Köpfe verzeichnet sind. In diesen ist auch das Hab und 
Gut eines jeden Serbiers autgezeicbnet, und es weiss 
ohnehin jeder OrtsäUeste, wie viel ^n jeder Brader ^ 
Zehnten abzugeben habe. Nach diesen Conscriptionen 
nnd nach dem Vermögen soll die Steuer umgelegt wer- 
den. Aber mein und der Regiemng Geschäft ist es 
nicht mehr, zn vertheilen, wie viel Steoer anf einen 
iJriider naniLJiüich kommen solle; uicss wird von nun 
au das Geschäft des OrtsaUesteu sein. Dieselben sol- 
len die benannte Conscription darcbsehen, die Zehnten 
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eines jeden ▼«fgkichen, lud im EiQTentSndiiisse mit den 

Kapitaioen nnd Gerichten die Abgabe von drei Thaleru 
auf ein hiUbes Jahr, nach dem Vermögen eines jeden 
Broders am gcfscbtesien vertheilen^ danil dieAenneren 
nicht über Cngerechtigkeitm klag«i, ud ndch bcBtUr- 

men müssen. 

AUe diese Worte i^e ich euch, Brüder und Herrn 1 
vor, nnd wünsche von eneh Allen, von jsdem Beiirkn 

für sich, eure einstimmige, offene nnd angeheuchelte 
Meinung zu sehen uud zu hören, ob ihr mit meinen ob- 
beruhrten Einrichtungen, als auch mit meiner Meinung 
über die Qaanlititt nnd Form der Bezabfaing der Stener 
zufrieden seid. Saget mir euere Meinung, alle so ver- 
sammelt, und hernach, wenn ihr den Staats-Statuten den 
Eid werdet geleistet haben, ,,srwählt aas encii die yer« 
Ständigsten nnd taugliehsten Individuen, nnd lasset die» 
selben hier mit der Vollmacfit als euere Deputirten," 
damit ich und das Staatsconscil mit denselben weitere 
Anordnungen treffen könne. Diesdiben werden spite 
ins Volk kommen, nnd demsdben yerkündigen, was hier 
gearbeitet worden. Eben diese auserlesenen Individuen 
werden eure Deputirteu sein, und aui Kosten jener, von 
welchen sie geschickt werden, anf jede Versammfaug 
kommen, nm Rechnungen dnrcbinselm, nnd dem Volke 
hiervon Mittheilungen in machen. Eine so bedeutende 
Menschenmenge kann wegen der grossen Unkosten nicht 
jährlich Tenammelt werden; aber aolcho Vclks^Depu- 
tirle, wie ich sie eben ▼erschlage, gibt es in allen Staa- 
ten ^ und fiie md auch una nöthig,^ 

(PoAwidi Ffiisienlhnm geilden, 18S7. !• Hu ITi. S.) 



Digitized by Google 



i 
1 

1 

1 
I 

1 




• 

vir 
X 

w 


l 

i 


% 

«1 


1 


w 


< 

V 

V 

s> 


X 

s. 

V 


w 
V- 

>^ 


• 

%>' 


% 

X 

0 

*i 








Kr 


i 

\ 

w 

V 


\ 


/ 4 














3Z 




2t 


/S. 




36, 


32. 




Sa 


/^ 






m 






6. 






3^ 




3C 






39 






J2, 




/6. 




//? 


/t 


?3 


/6. 


30. 




/3 


.Vi 


?/. 


/.f. 


n: 






// 


2^/ 




6. 


-f. i 


3/ 


/3 


30 


3r. 


^6 








3i 


30. 


/?. 


3(^. 


43 


23 




29 


2r 


d <; 
<>. 






J9 




6ö 






6^ 


J6 




J/ 






J& 


jr 


30 


:y2. 


/,9 










/r 


'S. 




/J 




/S. 










/r 






J/ 


.V 


n 


3y 


s. 




?r 


S 




r/ 


6. 


/t 


66 


/J 


/2 


2.9 






'U. 


6. 


39 


,y 




AI 


/a 




39 


33 


3/. 


n 


26 


33 


3r. 


23 


Z3 


?6 


8. 


36 


3Z 


3/. 






3/ 


36. 


36 




36 


3ö 


30. 


it3. 


2^ 


2t 




Digiti^ by Google 




Üigiiizecj^by LjüOgk 



Qöogle 



